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Nr. 844. Morgen⸗Ausgabe. 


Zur Einführung der elektriſchen Beleuchtung 


in Breslau. 

Das Project einer Centralſtation für elektriſche Be 
leuchtung in Breslau, von welchem früher gelegentlich die Rede 
war, fängt an, greifbare Geſtalt zu gewinnen. Der Magiſtrat hat 
den Director der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, Herrn Schneider, 
mit der Ausarbeitung einer Denkſchrift betraut, welche die Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit einer ſolchen Anlage unterſucht, ſowie eine Rentabilitätsberech⸗ 
nung aufſtellt. Die Denkſchrift geht davon aus, daß, nachdem ein von 

privater Seite ausgegangener Aufruf an die Bürgerſchaft von Breslau 
wegen des eventuellen Anſchluſſes an eine zu errichtende Centralſtation 
für elektriſche Beleuchtung das Reſultat ergeben habe, daß etwa 
200 Haus⸗ und Ladenbeſitzer in demjenigen Bezirke der 
innern Stadt, welcher nach den techniſchen Erfahrungen zweck⸗ 
mäßig von einer Centralſtation aus verſorgt werden kann, 
geneigt ſein würden, ihre Locale mit rot. 4500 elektriſchen Flammen 
anzuſchließen, das Bedürfniß oder der Wunſch nach dieſer neuen Be⸗ 
leuchtungsart nicht mehr in Abrede geſtellt werden könne. 
Wenn nun die ſtädtiſchen Behörden zu dieſer Frage Stellung neh⸗ 
men wollten, fo läge für fie die Sache fo, daß fie ſich zu entſcheiden 
hatten, ob ſie 1) die elektriſche Beleuchtung der freien Concurrenz 
überlaſſen oder 2) einer Geſellſchaft ein Monopol dafür einräumen 
oder ob fie 3) die Anlage einer Centralſtation ſelbſt in die Hand 
nehmen wollen. 

Der erſte Modus würde, fo führt die Denkſchrift aus, vielleicht 
der bequemſte fein, aber nur fo lange, als die ſtädtiſchen Straßen 
behufs Einlegung von Leitungskabeln oder Anbringung von Drähten 
nicht benutzt zu werden brauchen. Tritt dieſer Fall ein, ſo iſt die 
Stadt genöthigt, ihre freie Verfügung über die Straßen aufzugeben, 

auch würde die für die gute Unterhaltung der Straßen durchaus er⸗ 
forderliche Einheitlichkeit vollſtändig verloren gehen, und es würden 
bald unabſehbare Streitigkeiten hervorgerufen werden. 


Dem zweiten Modus ſtehen zwar dieſe Schwierigkeiten nicht 
entgegen; doch würde es in gegenwärtiger Zeit nicht populär erſcheinen, 
ein Monopol unter Benutzung ſtaͤdtiſchen Eigenthums einer fremden 
Geſellſchaft einzuräumen. Die Städte, und dazu gehört auch Breslau, 

haben mit großen Geldopfern den Gas anſtaltsbetrieb und ebenſo 

im öffentlichen Intereſſe die Waſſerverſorgung ſelbſt in die Hand 

genommen. 

Es empfiehlt ſich alſo der dritte Modus, welcher darin beſteht, daß 
die Stadt die elektriſche Beleuchtung ebenſo ſelbſt betreibt wie die 
Gasbeleuchtung. Der einzige Einwand, welcher hiergegen erhoben 
werden kann, iſt die Beſorgniß, daß eine derartige mit einem erheb⸗ 
lichen Capitalaufwande herzuſtellende Anlage nicht rentiren, d. h. 
die Verzinſung und Amortifation des aufgewendeten Capitals nicht 
aufbringen könnte, was bei der damaligen Uebernahme der Gas⸗ 

beleuchtung nicht zu befürchten war, da man deren Rentabiltät 

kannte. Demgegenüber betont aber die Denkſchrift, daß ſich die Stadt 

Die Rentabilität ſichern und denjenigen Bürgern innerhalb des elektri⸗ 

ſchen Beleuchtungsrayons, welche das elektriſche Licht wünſchen, die 

| Verpflichtung zur Benutzung deſſelben auf eine gewiſſe Brenn: 
zeit auferlegen müſſe. 

Geeſtützt auf eine früher ſtattgehabte private Umfrage in Betreff 

der Betheiligung, ſpricht die Denkſchrift die Anſicht aus, daß auch 
eine neue und definitive Subſeription ein Reſultat ergeben wird, 
welches das Unternehmen als rentabel erſchein en läßt. Zur 

Erläuterung der Rentabilitäts berechnung führt die Denkſchrift über 

das Project ſelbſt Folgendes aus: 

Die elektriſche Beleuchtung, von einem Centrum aus⸗ 
gehend gedacht, unterſcheidet ſich zunächſt von der Gasbeleuchtung 
dadurch, daß die Koſten der durch unterirdiſche Kabel bewirkten Fort⸗ 
leitung des elektriſchen Stromes bei größeren Entfernungen in weit 

ſtärkerem Maße wachſen, als die der Leitungen des Gaſes 

in Röhren. Wenn man die ganze Stadt von einem Punkte aus 
mit elektriſchem Licht verſorgen wollte, ſo würden die Koſten der 
Kabelleitungen, wenn man nicht zu neueren, noch nicht ausreichend 
erprobten Syſtemen greifen will, fo enorme fein, daß die Rentabi⸗ 
lität einer ſolchen Anlage gänzlich in Frage geſtellt wäre. Man geht 
nach den vorhandenen Erfahrungen nicht gern über eine Entfernung 
der äußerſten Flammen von der Centralſtatlon von 500 allerhöchſtens 
‚600 Metern hinaus. So iſt denn auch für Breslau zunächſt ein 
Beleuchtungskreis von 500 bis 550 Metern ins Auge gefaßt, welcher 
alle hauptſächlichen Verkehrsſtraßen und Plätze, auch das Stadt⸗ 
Theater, einſchließt. (Ring, Schweidnitzerſtraße bis zum Tauentzien⸗ 
platz, Junkernſtraße, Ohlauerſtraße und alle dazwiſchen liegenden Straßen, 
Promenade vom Dominicanerplag bis zum Exerzierplaß. 

Ein fernerer Unterſchied beſteht darin, daß die Meſſung des 
elettriſchen Lichtes oder des Stromverbrauches in den Häufern 
bis jetzt bei Weitem nicht in ſo einfacher Weiſe geſchehen kann, wie 
die Meſſung des Gaſes durch Gasmeſſer. Es find allerdings ver: 
ſchiedene Elettrieltätsmeſſer erfunden und auch eingeführt worden, 
doch erfordert bei einigen Syſtemen, die auf der chemiſchen Wirkung 
des elektriſchen Stromes beruhen, die Aufnahme des Verbrauchs be: 
ſondere Fachleute, während die Meſſer nach einem neueren Soſtem 
erheblich theurer in der Anſchaffung ſind als Gasmeſſer. In jedem 
Fall wird das elektriſche Licht durch Anwendung von Elektricitälsmeſſern 
erheblich vertheuert. 

Aus dieſen und noch anderen Rückſichten iſt das Project fo 
gedacht, daß die Flammen nach ihrer Brennzeit in 5 Kate⸗ 
gorien getheilt find, nämlich 1) ſolche, die von Dunkelwerden bis 

8 Uhr Abends, 2) ſolche bis 9 Uhr, 3) bis 10 uhr, 4) bis 11 uhr, 
5) bis 1 Uhr brennen. 

Nach uhr Nachts und während des Tages foll vorläufig 
elektriſches Licht nicht geliefert werden, einmal weil dann doppelte 
Mannſchaften für den Betrieb und zwar für einen verhältnißmäßig 
fehr geringen Bedarf geſtellt werden müßten, was die Beleuchtung 
ſehr vertheuern würde, zweitens, weil dann das Tarifſyſtem der ſchwle⸗ 
rigen Controle wegen aufgegeben und Elektricitätsmeſſer eingeführt 
werden müßten, 

Bei dem hier angenommenen Tarlſſpſtem aber kann das elektriſche 
Licht verhältnißmäßig billig und nicht viel theurer als Gas, 
auch billiger als beiſpielsweiſe durch die Elektricitätswerke in Berlin 
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geliefert werden. Die ganze Anlage ſoll ſo eingerichtet werden, daß 
im Maximum 9000 Glühlampen von je 16 Kerzen Lichtſtärke ver: 
ſorgt werden koͤnnen, während die damalige Umfrage rot. 4500 
Flammen ergeben hat. 

Auf dieſe Zahl von Flammen iſt nun auch die Rentabilitäts⸗ 
berechnung begründet. Eine zweite Rentabilitätsberechnung ergiebt 
das Reſultat für den Fall, daß ſich die angeſchloſſene Flammenzahl 
nach einigen Jahren auf 8000 vermehrt hat. 

Bei dieſen beiden Berechnungen iſt angenommen, daß der Betrieb 
der elektriſchen (Dynamo) Maſchinen durch Dampfkraft bewirkt 
wird. Es liegt aber auch eln Project vor, bei dem die Dampf⸗ 
maſchinen durch Gasmotoren erſetzt ſind, und da ſich nicht ver⸗ 
kennen läßt, daß dieſer Betrieb für die Stadt Breslau, die ſich im 
Beſitz der Gasanſtalten befindet, in vieler Beziehung ſehr vorthellhaft 
wäre, und da unter gewiſſen Vorausſetzungen dieſer Betrieb nicht 
koſtſpieliger iſt als der Dampfbetrieb, auch die Anlagekoſten ungefähr 
dieſelben find, fo find die beiden obenerwähnten Rentabilitäts⸗ 
berechnungen auch für den Betrieb mit Gasmotoren aufgeftellt. 
Bei allen vier Rentabilitätsberechnungen ergiebt ſich, 
wenn man die Ausgaben von den Einnahmen abzieht, ein Ueber⸗ 
ſchuß, den man jedoch zunächſt nur als Brutto⸗Ueberſchuß be⸗ 
zeichnen kann; denn es iſt ferner zu berückſichtigen, daß der Gas⸗ 
conſum in Folge des Erſatzes durch eleklriſches Licht ſich verringern 
wird. Rechnungsmäßig muß demnach der Gewinn an den durch 
Elektrieität erſetzten Gasflammen von dem Brutto⸗Ueberſchuß in Ab⸗ 
zug gebracht werden, wie dies in den Rentabilitätsberechnungen der 
Denkſchrift auch geſchehen iſt. Hieraus ergiebt ſich dann der wirkliche 
der Stadt zu Gute kommende Netto⸗Ueberſchuß. In Wirklichkeit 
wird eine fo große Verminderung des Gasconſums nicht eintreten, 
weil durch das elektriſche Licht das Lichtbedürfniß im Allgemeinen 
ſteigt und daher auch die nicht an die elektriſche Beleuchtung angeſchloſſenen 
Gasconſumenten mehr Gas als früher brauchen. 

Das Schlußreſultat der vier Rentabilitätsberechnungen iſt folgendes: 

Brutto: Netto⸗Ueberſchuß. 

IIa. 4500 Flammen mit Dampfbetrieb 47 000 26 750 M., 


IIb. 8000 E desgleichen 132650 96650 = 
Ic, 4500 . „Gasmotoren 48 200 27950 = 
IId. 8000 desgleichen 134 550 98 550 


Es ſtellt ſich demnach der Betrieb mit Gasmotoren eher etwas 
günſtiger als der Dampfbetrieb. Es würde ſich dann nur fragen, 
ob die beim Gasmotorenbetieb vermutheten, aber wegen Mangel an 
8 noch nicht erwieſenen Uebelſtande hindernd in den Weg 
treten. 

Aus dem Tarif und den Berechnungen iſt au tlich, daß die 
Brennſtunde bei 16 Kerzen Lichtſtärke e 

einer bis 8 Uhr brennenden Glühlampe 4,04 Pf. 
2 5 11 2 2 z 2,96 
er . a 2,74 
dem Conſumenten zu ſtehen kommt, während 16 Kerzen Gas per 
Stunde im gewöhnlichen Schnittbrenner gebrannt ca. 3,6 Pf., im 
Argandbrenner 2,7 Pf. koſten. 

Bei den ſtädtiſchen Elektricitätswerken in Berlin berechnet ſich die 
16kerzige Glühlampe der erſten Kategorie zu 4,0 Pf., der zweiten 
Kategorie zu 3,50 Pf., der dritten Kategorie zu 3,2 Pf., wozu noch 
die Miethe für den Elektricitätsmeſſer kommt, die bei 10 Lam: 
pen 15 M., bei 100 Lampen 40 M. per Jahr beträgt. 

Zur weiteren Begründung des Projectes erſchien es nothwendig, 
Offerten für die Herſtellung der ganzen Anlage zu befigen. Es 
wurde daher ein allgemeines Programm dafür aufgeſtellt und an die 
bedeutendſten Firmen die Aufforderung gerichtet, nach dieſem Pro⸗ 
gramm Projecte und Koſtenanſchläge einzureichen. Dieſe Projecte 
ſind eingegangen und einer vergleichenden Beurtheilung unterworfen 
worden. 

Den ſaͤmmtlichen Projecten liegt vorläufig nur ein fingirter Mittel⸗ 
punkt für den zu beleuchtenden Kreis zu Grunde. Die Erwerbung 
eines geeigneten Grundſtückes in Mitte des verkehrsreichſten Stadt⸗ 
theils iſt aber mit Schwierigkeiten und erheblichen Koſten verbunden. 
Dagegen würde, ſo meint dle Denkſchrift, die Benutzung des Hofes 
der Carmeliter⸗Kaſerne und vielleicht eines Theiles der Kaſerne ſelbſt 
ſowohl in Bezug auf Lage als Größe die geringſten Schwierigkeiten 
und Koſten verurſachen. Die Lage iſt inſofern ſehr günſtig, als dann 
der in Ausſicht genommene Beleuchtungskreis von ca. 500 Meter 
Radius die Hauptſtraßen Breslaus in ſich ſchließen würde, ferner 
wegen der Nähe des Stadtgrabens, falls der Betrieb mit Dampf⸗ 
maſchinen eingerichtet wird, wozu ſehr große Quantitäten Conden⸗ 
ſationswaſſer erforderlich ſind, deſſen Entnahme aus dem neuen 
Waſſerwerk zu koſtſpielig ſein würde. 

Maßgebend wird ſchließlich bei der Verwirklichung des erörterten 
Planes ſein, ob die Bürgerſchaft die elektriſche Beleuchtung ernſtlich 
will, und daß ſie dies durch zahlreiche Anmeldungen 
bethätigt. 

Sollte dies wider Erwarten nicht der Fall ſein, ſo würde die von 
vielen Seiten als brennend bezeichnete Frage ſicher in weite Ferne 
gerückt ſein und Breslau ſich ſehr ſchnell von anderen Communen 
überflügelt ſehen. In Dresden, Leipzig, Hamburg, Köln, Bremen 
und mehreren anderen Städten liegen ähnliche Projecte vor, die in 
kurzer Zeit zur Ausführung gelangen dürften. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 30. Nov. [Herr von Scholz und die Ver⸗ 
ſprechungen bei Inaugurirung der Finanzpolitik.] Der 
Herr Finanzminiſter von Scholz hat in der heutigen Sitzung des 
Reichstages mit der ihm eigenen Schärfe der Betonung gegen die 
Behauptung des Abgeordneten Rickert polemiſtrt, die Finanzpolitik 
habe Fiasco gemacht, weil ſie trotz der Bewilligung von 170 Millionen 
neuer Steuern die Verſprechungen nicht erfüllt habe, unter denen ſie 
inaugurirt wurde. Herr von Scholz behauptet, es ſeien gar keine 
Verſprechungen gemacht worden; die Regierung habe nur ein Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt, und daß dieſes Programm nicht durchgeführt wor⸗ 
den, ſei Schuld des Reichstages. Auch Fürſt Bismarck hat 
die Annahme, als wenn er jemals Verſprechungen gemacht 
hätte, mit Entſchledenhelt zurückgewieſen; er habe nichts verſprochen, 
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Donnerstag, den 2. December 1886. 


ſondern er ſei als Bittender zum Reichstage gekommen, und er habe 
nichts als Körbe erhalten. Herr von Scholz varlirt dieſes Thema 
und kaum „mit etwas anderen Worten“; nichtsdeſtoweniger iſt dieſe 
Anſchauung ſchwer mit den Thatſachen in Einklang zu bringen. Der 


zweimal, an den übrigen 


Herr Reichskanzler ſagte in ſeinem berühmten Weihnachtsbriefe, welchen 


die Einleitung der neuen Finanz⸗Aera bildet, daß „nicht eine Ver⸗ 
mehrung der Geſammiſteuerlaſt“ beabſichtigt werde, ſondern die Gr» 
feßung der drückendſten directen Steuern durch leichter zu tragende 
indirecte Umlagen. An mehreren Stellen dieſes Briefes iſt beſonders 
betont, daß keine Erhöhung und Vermehrung der Steuerlaſt eintreten 
ſolle. Dann kam der „wunderſchöne Monat Mai“, und mit ihm 
das Mädchen aus der Fremde: „Und theilte Jedem eine Gabe, Dem 
Früchte, Jenem Blumen aus; der Jüngling wie der Greis am Stabe, Ein 
Jeder ging beſchenkt nach Haus.“ Damals eroͤffnete ſich ein roſiger 
Horizont. Ob man die Verheißungen, die damals ergangen, „Ver⸗ 
ſprechungen“ nenne oder „Programm“, bleibt in der Sache einerlei; 
thatſächlich ſind ſie damals als Verſprechungen aufgefaßt und unter 
Anderem von dem Finanzminiſter Bitter wiederholt wörtlich als 
„Verſprechungen“ bezeichnet worden. Als claſſiſchen Zeugen für dieſe 
Auffaſſung können wir den Herrn Vicepräſidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, citiren. 
Herr v. Putlkamer war damals Abgeordneter und ſuchte die Zweifel 
an der Verwirklichung der ſchöͤnen Verheißungen zu verſcheuchen. 
Auch er wiſſe, daß auf dem Wege von der Leipziger Straße zum 
Doͤnhofsplatz ſich viel Hände nach den neuen Schätzen ausſtrecken 
würden, namentlich auch aus dem Kriegsminiſterium; allein die Be⸗ 
friedigung „irgend eines Bedürfniſſes“ vor der Erfüllung der er⸗ 
gangenen Verſprechungen würde eine „öffentliche Calamität, einen 
Stoß ins Herz des monarchiſchen Princips“ bedeuten. Dieſe Sprache 
iſt klar und unzweideutig. Doch „durch zweier Zeugen Mund, wird 
überall die Wahrheit kund“; wir eitiren alſo als zweiten Zeugen den 
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter Herrn Dr. Lucius, der mit einer 
von uns keineswegs gebilligten Stärke der Sprache ausrief, nur ein 
„geiſteskrankes Miniſterium“ könne daran denken, die Einnahmen 
aus den neuen Zöllen und Steuern zu anderen Zwecken als Steuer⸗ 
erläſſen zu verwenden. Und endlich erinnern wir an die im preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium herausgegebene, ſeither allerdings ſanft ent⸗ 
ſchlafene „Provinzial⸗Correſpondenz“. Es erſchien dazumal 
ein fortſchrittliches Flugblatt unter dem Titel: „200 Millionen neue 
Steuern“; daſſelbe wurde verſchiedentlich confiscirt, feine Verbreiter 
wurden unter Anklage geſtellt, und wir wiſſen, daß ein Redacteur in 
Barmen, welcher behauptet hatte, die Geſammtſteuerlaſt werde eine 
Erhöhung von 200 Millionen erfahren, wegen Verleumdung der 
Regierung zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt wurde; 
denn das Gericht erklärte in dem Erkenntniß, nach den autori⸗ 
tativen Erklärungen der Staats⸗Reglerung habe der Verfaſſer 
wiſſen müſſen, daß die Einnahmen aus den neuen Steuern 
nur zur Verminderung anderer Steuern dienen ſollten. Die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ behandelte die Ankündigung von 200 Millionen 
neuer Steuern als eine große fortſchrittliche Lüge; von Millionen 
ſei überhaupt nicht die Rede; aber ganz gleich, welche Summe es 
ſchließlich werde, ſo bezeichne ſie nur den Betrag von directen Steuern, 
der durch leichter zu tragende indirecte Steuern erſetzt werden ſolle. 
Nach allen dieſen unvergeſſenen Kundgebungen der Reichsregierung 
und der Perſonen und Blätter, welche in ihrem Auftrage ſprachen, 
kann der Herr Finanzminiſter von Scholz nicht gut verlangen, daß 
man die thatſaͤchlichen Verſprechungen ferner nicht „Verſprechungen“ 
nenne. Es würde viel ſchneller Klarheit und Einigkeit zu erzielen 
ſein, wenn der Herr Miniſter offen bekennen wollte, daß die Regle⸗ 
rung ſich in ihren Berechnungen des Bedürfniſſes geirrt und daher 
nicht im Stande ſel, die urſprünglichen Verheißungen ganz zu erfüllen. 
Aber freilich, damit wäre auch bis zu einem gewiſſen Grade das 
„Fiasco“ der Finanzpolitik zugeſtanden, und zu einer ſolchen Conceſ⸗ 
ſion wird ſich der Herr Finanzminiſter v. Scholz nicht verſtehen. Die 
große Maſſe des Volkes wird nichtsdeſtoweniger die Empfindung haben, 
daß die Abſtreitung der Verſprechungen zuletzt doch lediglich auf 
ein Spiel mit Worten hinausläuft. Wenn man ſtatt „Verſprechungen“ 
„Erwartungen“ ſetzt, Erwartungen, welche die Regierung ſelbſt erweckt 
hatte, ſo wird ſelbſt Herr von Scholz nicht leugnen wollen, daß die 
Regierung dieſen Erwartungen nicht entſprochen hat; und das genügt, 
um die Angriffe des Herrn von Scholz auf den Abg. Rickert zu 
widerlegen und zu beweiſen, daß mindeſtens ſo gut wie auf die Oppo⸗ 
ſition auch auf die Regierung und ihre Finanzpolitik das vom Herrn 
Miniſter angewendete Wort zutrifft: „Das Unzulängliche, hier wird's 
Ereigniß“. 

* Berlin, 1. Deebr. [Tages ⸗ Chronik.] Die „B. B. 3.“ 
berichtet aus parlamentariſchen Kreiſen, daß die Aeußerungen, welche 
der Kaiſer dem Reichstagspräſidium gegenüber in Betreff der Militär⸗ 
vorlage gethan, weſentlich entſchiedener gelautet hätten, 
als bisher bekannt gegeben war. 

Ueber die Reiſe des Prinz: Regenten von Baiern wird der 
„Köln. Zig.“ gemeldet: Die Reife erfolgt, wie jetzt feſtſteht, am 
Montag, den 6. December, mit großem Gefolge in einem Sonderzug. 
Der Aufenthalt in Berlin wird blos wenige Tage dauern, die ganze 
Abweſenheit von München hoͤchſtens eine Woche. 

Das Provinzial ⸗Schulcollegium in Hannover ſcheint die Ab⸗ 
neigung des Fürſten Bismarck gegen die lateiniſche Schrift zu theilen: 


Daſſelbe hat nämlich neuerdings in einer Verfügung beſtimmt, daß 


bei allen amtlichen Berichten, Schriftſtücken u. ſ. w., welche an das 


Schulcollegium einzureichen ſind, nicht die lateiniſche, ſondern aus⸗ 


ſchließlich die deutſche Schrift in Anwendung zu bringen ſei. 


[Parlamentariſche Nachrichten.] Auf Grund der Gewerbe⸗ 
ordnung hat der Bundesrath vorbehaltlich der Genehmigung des Reichstags 
beſchloſſen, die Anlagen, in welchen Albuminpapier hergeſtellt 
wird, in das e der einer beſonderen Genehmigun bedllrſenden 
Anlagen aufzunehmen. Die Genehmigung des Reichstags wird jetzt nach⸗ 
geſucht und das Geſuch folgendermaßen begründet: „Die Albuminpapier⸗ 
fabriken beschäftigen ſich mit der Zubereitung des Papiers für photogra⸗ 
phiſche Bilder. Zu dieſem Zweck wird das Papier auf der einen Seite 
mit einem gleichmäßig glatten Heberaug von Hühnereiweiß verſehen. Mag 
das ersten Bas ſolches bezogen, oder in der Fabrik ſelbſt vom Dotter ges 
trennt werden, ſo iſt es im rohen Zuſtande zur Albuminirung nicht zu ver⸗ 
wenden, ſondern muß erſt einer mehrfachen, theils mechaniſchen, thells che⸗ 
miſchen Reinigung unterzogen werden. Letztere vollzieht ſich mit einem 
Gährungsproceß, dei welchem in Folge der Entwicklung flüchtiger Fettſüuren 
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ſchon widrige Gerüche entſtehen. Noch beläſtigender und geradezu Ekel er: 
regend ſind aber die Ausdünſtungen der in faulige Zerſetzung übergehenden 
Abfallſtoffe, welche bei der Reinigung ſich ergeb Sie verbreiten ſich 
l durch Vertropfen und Verſpritzen über die Flächen der Arbeitsräume, ſo 
0 aß auch ſe ei raſcher Entfernung der Schalen und andern Abfall⸗ 
daß auch ſelbſt bei raſcher Entf der Schalen und andern Abfall 
ſtoffe und bei Anwendung thunlichſter Sauberkeit die Entſtehung und Ver⸗ 
breitung des läſtigen Geruchs nach faulendem Eiweiß nicht vermieden 
werden kann. Da die Fabrikatien des Alhuminpapiers maſchineller Ein⸗ 
richtung nicht bedarf, ſo kann ſie auch in Anlagen von ſehr geringem Um⸗ 
fange betrieben werden. Kleine Betriebs unternehmer miethen ein Stock⸗ 
werk oder einen Theil eines ſolchen in einem Wohnhauſe eines dichtbevöl⸗ 
kerten Stadttheils und übertragen dadurch die Beläſtigung oft auf eine 
größere Anzahl von Hausbewohnern und Nachbarn, als dies ſelbſt durch 
eine im großen Maßſtab angelegte Fabrik geſchieht. Polizeiliche Maßregeln 
biergegen haben ſich theils als unzureichend, theils als undurchführbar ers 
wieſen. Zur Vermeidung einer weiteren Ausdehnung der erheblichen De: 
Jäſtigungen, welche für die Nachbarſchaft durch Albuminpapierfabriken her: 
hbeigeführt werden, erſchien die Aufnahme der letzteren in das Verzeichniß 
der einer beſonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen ($ 16 der Ge: 
wer beordnung) geboten.“ 


[Der Vorſtand der freiſinnigen Wähler des erſten Wahl: 
‚ kreiſes!] hatte geſtern Abend eine Verſammlung einberufen, die im Club⸗ 
bauſe, Kraufenhaufe 10, ſtattfand und den Raum bis auf den letzten Platz 
g füllte. Den Vorſitz führte Rechtsanwalt Ladewig, der die Verſamm⸗ 
lung mit einigen warmen Worten der Erinnerung an den verewigten 
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Ludwig Löwe eröffnete. Es ſei eine beilige Pflicht der Freiſinnigen, mit 
vollen Kräften dahin zu ſtreben, daß das Mandat des unvergeßlichen 
„Todten der Partei erhalten bleibe. Als erſter Redner trat Dr. Alexander 
Meyer auf, der, wie die „Beil. Ztg.“ berichtet, in feſſelnder Rede die 
| Grundſätze der Partei kennzeichnete. Es ſei Gebrauch geworden, das 
Decennium von 1866 bis 1876 die Zeit der liberalen Geſetzgebung zu 
nennen. Dies ſei nur theilweiſe richtig. Manches Geſetz ſei gegen den 
Wunſch und die Abſicht der liberalen Partei erlaſſen, aber mitzuſprechen 
f „babe dieſelbe ſtets gehabt, und dies ſei ein nicht zu unterſchätzender 
f Fortſchritt. Die Gegner der liberalen Partei nennen dieſelbe ſeit dem 
Jahre 1879 die Partei der abſoluten Negation, weil die Liberalen 
nur dann neue Steuern bewilligen, wenn ſie klar ſehen, zu welchem 
N Zwecke fie dienen ſollen, und wenn ſie überzeugt find, daß eine 
neue unde des Volkes unerläßlich iſt. Die Finanzoperationen der 
1 Regierung und die Anſprüche des Finanzminiſters fänden aber kein 
1 Ende, erſt am heutigen Tage habe Herr von Scholz im Reichskage 
ganz trocken erklärt, „er könne noch recht viel Geld gebrauchen, wenn es 
ihm nur bewilligt würde. Der Finanzminiſter müſſe ein guter Haushalter 
ſein und Ausgabe und Einnahme in Einklang zu bringen ſuchen. Die 
von der conſervativen Partei befürworteten Tabaks⸗ und Branntweins⸗ 
monopole ſeien Steuerprojecte aus der Cavaltersperſpective, es ſei immer 
der Arbeiter und Bürger, der die Opfer zu bringen habe. „Wähle, wie 
»Du, wenn das Tabaksmonopol kommt, wünſchen wirſt gewählt zu haben“, 
dies ſei eine Mahnung, die jeder Mähler zu beherzigen babe. Auch die 
neue Militärvorlage würde von der freiſinnigen Partei mit der größten 
Gemwiſſenhaftigkeit geprüft werden. Ein mwürbiger Repräſentant des freien 
Bürgerthums und ein leuchtendes Vorbild ſei Ludwig Löwe geweſen, ein 
nicht weniger würdiger Nachfolger, der Landgerichtsrath Klotz, verſpreche 
in jeine Fußſtapfen zu treten, und der Redner hoffe, daß derſelbe als 
„Sieger aus dem heißen Wahlkampfe hervorgehen würde. Nachdem ſich 
der ſtürmiſche Beifall der Zuhörer gelegt, ergriff der Candidat, Land⸗ 
gerichtsrath Klotz, das Wort, um, mit nicht geringerem Beifall belohnt, 
heine Principien und Anſichten zu entwickeln. Herr Dr. Langerhans 
bat, den aufgeſtellten Candidaten, welcher völlig unbeeinflußt und frei da⸗ 
drehe, nach Kräften zu unterſtützen, „Wählen Sie den alten Klotz, meine 
Herren, dann wiſſen Sie, was Sie haben.“ Nach einem Schlußworte des 
Vorſitzenden wurde die Verſammlung um 10 Uhr geſchloſſen. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 30. Nov. [Zum Eiſenbahnunglück bei Moͤdling.] 
Der Locomotioführer Wenzel Truka, der angeklagt war, das Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Mödling verſchuldet zu haben, wurde von der An⸗ 

Tage freigeſprochen, dagegen wurde der Bahneleve Karl Schorer 
des Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens ſchuldig erkannt und 
} zu 4 Monaten Arreſt verurtheilt. Die Verhandlung hatte feſtgeſtellt, 
daß der 60jährige Trnka ſchwerhoͤrig war, und daß die Urſache an 
dem Unglück hauptſächlich in der Nachläſſigkeit der Eiſenbahnverwal⸗ 
dung und an der Ueberbürdung der Beamten, vor Allem aber in 
dem Umſtand zu ſuchen ſei, daß ein falſches Signal gegeben 
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wurde. 
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Der Rede des Vertheidigers des Trnka, Dr. Steger, entnehmen 
wir Folgendes: ni, 

Bei jeder Witterung, bei Tag und bei Nacht, mag der Eisſturm über 
die öden Felder fegen, mag die Sonne ihre verſengenden Pfeile hernieder⸗ 
ſenden, der Maſchinenführer muß unter allen Umſtänden auf ſeinem Poſten 
ausharren, der Mann, dem das Leben von Hunderten ſeiner Mitbürger 
regelmäßig anvertraut iſt. Sein Beruf iſt nichts als eine ununterbrochene 
Kette von Todesgefahren. Wir wiſſen, daß das Alles um einen Lohn ge⸗ 
ſchieht, von dem man wohl ſagen könnte: „Zu wenig zu leben, zu viel zu 
ſterben.“ Der Maſchinenführer iſt ärger daran, als der Soldat, denn der 
letztere kann ja nach glücklich beſtandenen Gefabren nach Haufe zurückkehren, 
er kann für lange Zeit, oft für immer der Segnungen des Friedens theil⸗ 
haftig werden. Den Maſchinenführer aber, ſei er jung oder alt, ruft der 
nächſte Morgen abermals zu ſeiner ſchweren Pflicht, und hier iſt der Punkt, 
wo ich an die Thatſache anknüpfe, daß Wenzel Truka durch volle dreizehn 
Tage den Dienſt verſehen hat, daß er während dieſer Zeit oft ſeine 
Nachtruhe opfern mußte, daß er am 29. Auguſt, an welchem Tage er 
das Recht hatte, vom Dienſt frei zu bleiben, abermals zu dem ge⸗ 
fährlichſten Eiſenbahndienſte, nämlich zum Localdienſte berufen wurde. 
Der öffentliche Ankläger meint, daß Trnfa feinen Dienſt im gefährlichſten 
Zeitpunkte nicht gethan hat. Ich habe den ſchlagenden Nachweis dafür, 
daß nur der Angeklagte Wenzel Truka und kein Anderer ſeine Pflicht ge⸗ 
than hat. Ich werde beweiſen, und zwar nicht durch Combinationen 
meiner Phantaſie, ſondern durch den trockenen Wortlaut der Inſtruction, 
daß Truka allein die Pflicht erfüllt hat, und daß an jenem verhängniß⸗ 
vollen Abend Alles außer Rand und Band gerathen war. Der Angeklagte 
Truka iſt vorſchriftsgemäß von Wiener⸗Neuſtadt weggefahren, hat Gum: 
poldskirchen paſſirt, Guntramsdorf durcheilt, gelangte aus dem Guntrams⸗ 
dorfer Einſchnitte heraus, bekam ein Achtungsſignal ſeines Führers, blickte 
nun auf die Diſtanzſcheibe und fand fie auf „Halt“ geſtellt. Gleich darauf 
wurde das Signal auf „grünes Licht“ gegeben, das heißt: „Die Bahn iſt 
frei, das Thor der Station iſt geöffnet — durch!“ Man muß nun be 
denken, daß dies das wichtigſte Signal für den Führer iſt, das einzige, 
das er immer ſehen kann, weil es links vom Geleiſe angebracht iſt, wo 
der Rauch die Ausſicht nicht hindert, und faſt alle anderen Signale tiefer 
als dieſes gegeben werden. Man muß ferner zugeben, daß die Aenderung 
des Signals von „Halt“ auf „Bahnfrei“ den Maſchinenführer mit der 
gröbten Sicherbeit erfüllen muß, er mußte überzeugt davon fein, daß feine 
Weiterfahrt keinem Hinderniſſe mehr unterliegt. Der Vertheidiger wendet 
ſich in heftigen Worten gegen die Zuſtände auf dem Mödlinger Bahnhofe 
und ſchiebt die Verantwortung an dem Unglücke dem Stationsperſonale 
zu. Er Sagt: „Die Staſion Mödling war eine Mauſefalle, eine 
Menſchenfalle, und kein Wort des Tadels iſt ſcharf genug über das Ver⸗ 
halten des Stationsperſonales. Man hat eine der gefährlichſten Situa⸗ 
tionen muthwillig geſchaffen, indem man Verſchiebungen vornahm, die 
nicht nothwendig waren. Ich weiß, warum verſchoben worden iſt! Nicht 
wegen der Tantiemen, aber aus dem Grunde offenbar, um in dem 
nächſten dienſtlichen Rapporte auszuweiſen, daß es gelungen ſei, ſo und 
ſo viele Menſchen zu befördern. Das wirkt! Das zeigt die Rührigkeit des 
Stations⸗Perſonales! Aber man hat überſehen, daß man zwei Züge, die 
mit ahnungsloſen Menſchen beſetzt waren, in die Todesgefahr geſchickt hat. 
Was geſchehen iſt, mußte geſchehen. Ich werde es Mete ſagen, mit der 
Unbefangenheit, die mir zuſteht, was in Mödling geſchehen iſt. Man hat 
mit Hunderten von Menſchenleben Hazard e und die Partie iſt ver⸗ 
loren gegangen. Es iſt freilich leicht, einen e ins Ge⸗ 
fängniß zu ſchicken, ich aber fordere unbedingte Gleichheit vor dem Ge⸗ 
ſetze, und wenn ich auch nicht nach Rache dürſte, 4 hätte ich es doch mit 
Vergnügen geſehen, wenn alle dieſe Herren auch hierher geſetzt worden 
wären. — Der Vertheidiger beſpricht nun einen Fall, in welchem der 
Stations⸗Chef einem Locomotivführer, der noch rechtzeitig das Unglück 
verhütete und ſich über „Schlamperei“ beklagte, geſagt hat: „Es iſt ja 
nichts geſchehen!“ Auch hier hatte dieſelbe Manipulation mit der Diſtanz⸗ 
ſcheibe ſtattgeſunden, und jene Situation geſchaffen, welche der Vorſitzende 
mit unumſtößlicher Trefflichkeit bei Beginn der Verhandlung charakteriſirt 
hat. Wenn dieſe Manipulation gelang, dann hat man geſagt: „Es iſt ja 
nichts geſchehen!“ Als aber das Unglück eintrat, dann haben die Herren 
geſagt: „Es iſt nicht meine Schuld“, und haben ſich gedacht, es wird 
weniger Senſation machen, wenn der Wenzel Truka davongejagt 
wird. Wenn der Locomotivführer irregeführt, verblendet und in 
Sicherheit gewiegt wurde durch ein falſches Signal, ſo iſt das 
gewiß noch keine fahrläſſige Handlung. Dem Zug, den Trnuka führte, iſt 
nichts geſchehen. Es iſt, als ob das ein Zeichen der Vorſehung wäre, daß 
er keine Schuld trägt an dem Unglück. Als das grelle weiße Licht ſeiner 
Maſchinenlampen ihm unmittelbar vor ſich den Zug zeigte, bremſte er mit 
aller Gewalt. Nicht nur auf einem gefährlichen Poſten ſteht in einem 
ſolchem Augenblicke der Locomotioführer, er ſteht auf einem verlorenen, 
und dieſer alte Mann hatte das Pflichtgefühl, unentwegt auszuharren. 
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Es wohnt, mit hoher Genugthuung ſage ich dies, eine ſtarke Seele 

dieſem zermorſchten Leibe, und wenn er nicht im letzten Augenblicke mit 
einem Muthe, der das eigene Leben verachtet, gebremſt hätte, ſo wären, 
wie wir gebört haben, beide Züge zu Grunde gegangen. Dieſen Mann, 
der, es berührt mit Wehmuth, kurze Friſt nach dem Unglücke in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten wäre, dieſen Mann können Sie nicht durch eine Verurthei⸗ 
lung aus der Reihe der friedlichen Bürger ſtreichen. Dr. Steger ſchloß 
mit den Worten: Ich bin überzeugt, daß die Gerechtigkeit ſeiner Richter 
verhüten wird, daß Trnka heute als ein neues Opfer der Kataſtrophe vom 
29. Auguſt falle. Ihr Rechtsſinn, Ihre echt öſterreichiſche Geſetzestreue 
find für Trnka das hellleuchtende Zeichen, daß nunmehr die Bahn für das 
ehrliche Wort der Vertheidigung frei iſt. Ihre Gerechtigkeitsliebe iſt das 
Zeichen, welches ihn nicht in der freudigen Zuverſicht trügen wird, einen 
Freiſpruch erwarten zu können. Sie werden ihn nicht täuſchen wie jenes 
trahlende Signal in der Unheilsnacht. Nach den vielen Monaten der 
Qual, die Truka verlebte, werden Sie ihm durch Ibren Freiſpruch zu⸗ 
rufen: Die Bahn deines ferneren Lebens iſt frei! (Bravorufe im 


Auditorium.) L 
Frankreich. 


L. Paris, 29. November. [Ein Scandal.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gab es einen fürchterlichen Scandal im Tivoli⸗Vaurxhall, 
wo die Anarchiſten nach längerem Schweigen zeigen wollten, daß 
ſie noch leben. In dem genannten Saale ſollte eine Verſammlung 
der Alliance républicaine des comités radicaux et pro- 
gressistes de la Seine ſtattfinden und der Senator Tolain eine 
Rede über die politiſche Lage, der Abgeordnete Ballue einen Vor⸗ 
trag über die wirthſchaftlichen Reformen halten u. ſ. w. Um allen 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, hatte man beſchloſſen, der Zuſammen⸗ 
kunft einen rein privaten Charakter zu geben, und in dieſer Abſicht 
Einladungsſchreiben erlaſſen, welche als Eintrittskarten dienen ſollten. 
Nun iſt aber der Senator Tolain, der ſich ſelbſt, als ehemaliger 
Ciſelir⸗Gehilfe, mit dem Titel eines Arbeiter⸗Candidaten ſchmückte, heute 
ein Gegenſtand des Abſcheu's für ſeine „Brüder“, welche bei dem Bour⸗ 
geois Tolain nicht die Unterſtützung finden, auf die fie ein Anrecht zu 
haben meinen. Die Blätter der Partei verfolgen ihn mit unabläſſiger 
Wuth und erſt geſtern gab der „Cri du Peuple“ ſein Conterfei als 
„Judas“. Ein Arbeiter in Blouſe und Mütze iſt ans Kreuz ge⸗ 
ſchlagen, Weib und Kinder klagen und wimmern am Fuße desſelben 
und Judas⸗Tolain ſteht daneben, den Geldbeutel vergnügt wiegend, 
der die dreißig Silberlinge enthält. Ein Gedicht Beéranger's „Judas“ 
begleitet die Zeichnung. Als das Local geöffnet wurde, drängte ſich 
eine Menge Leute hinein, die mit Einladungsſchreiben verſehen waren, 
aber den „Cri du Peuple“ zur Schau trugen und den Verdacht der 
Commiſſion, es mochten falſche Brüder fein, beſtätigten, ſobald fie den 
Saal beſetzt hatten. Es heißt nun, ein Einladungsſchreiben, welches 
in die Hände eines Anarchiſten gelangte, wäre vervielfältigt und unter 
die ärgſten Schreier der Partei vertheilt worden. Auf der Tribüne 
ſaßen um 2 Uhr die Veranſtalter der Verſammlung: Die Senatoren 
Tolain, de Sal, die Abgg. Ballue, Lyonnais, Mathe, Ducher, die 
Gemeinderäthe Leven, Armaugand, Paul Strauß, Frͤre und etwa 
dreißig andere Mitglieder der „Alliance Républicaine“. Im Saale 
mochten etwa vierhundert Perſonen gruppirt ſein. In den erſten 
Reihen, der Tribüne gegenüber, bemerkte man einen Theil der Re⸗ 
daction des „Cri du Peuple“: Labougere, Maſſard, Gaullé, Gabriel 
Deville, welch Letzterer laut und heftig ſprach und die Anweſenden zum 
Widerſtande gegen die „Alliance Républicaine“ aufreizte. Von der Thüre 
her drang Lärm und Wortwechſel: die Commiſſäre wollten, ſo ver⸗ 
nahm man, Indiolduen, welche keine Einladungsſchreiben hatten, am 
Eintreten verhindern und wurden von Frau Senerine, von Four⸗ 
nière, Jules Guesde und anderen Redacteuren des „Cri du Peuple“, 
welche draußen der kommenden Dinge harrten, geſchmäht. Während 
der Senator Tolain ſich zum Reden anſchickte, klebten Deville und 
ſeine Gehilfen das Kreuzigungsbild des „Cri du Peuple“ an die 
Wände und erhöhten dadurch die aufgeregte Stimmung. Dann 
marſchirten ſie unter den aufmunternden Zurufen der über den 
ganzen Saal vertheilten Anarchiſten auf die Tribüne und verſuchten, 


Fael' R irrelevante Stellen, wie die Rede des ungariſchen Magnaten und ber 
Flügel ſcher Geſangverein. . Dialog zwiſchen der Landgräfin Sophie und dem Seneſchall find als 
Die Aufführungen Liszt'ſcher Werke mehren ſich in Deutſchland. Ausnahmen, wie ſie in jedem umfangreichen Werke vorkommen, zu 


Dem Lebenden blieben die Pforten vieler großen Goncertjäle ver- betrachten. Der Chor der Kinder („Fröhliche Spiele“), der Jagd⸗ 
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ſchloſſen, dem Todten konnte man die Anerkennung nicht verſagen, geſang des Landgrafen Ludwig und namentlich die ganze fünfte Ab⸗ 
daß feine Compoſitionen mindeſtens des Verſuches einer Aufführung theilung (Chor der Armen, Hinſcheiden der Eliſabeih und Chor der 
werth ſeien. Wie lange dieſer theils freiwillige und aufrichtige, theils Engel) find Stimmungsbilder, die trotz einzelner melodiſcher und 


Lehmann her und wurden von Heine vor dem Druck geleſen und ſehr 
beifällig aufgenommen; da der kleine Muſenalmanach längſt verſchollen, 
wird eine Reproduction dieſer „Zuckerpaſtillen für die Geliebte“ 
hier wohl am Platze ſein: 
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Und Herz und Haar =>: manches 


I. 
Das d ü a 
V Wohl ſpielten dieſe Roll': 


Haſt Du mir, Liebchen, längſt ge⸗ 


durch muſikaliſche Rückſichten erzwungene Enthuſtasmus aushalten harmonischer Härten und Gefprei d d : nommen, Drum ſprich: iſt noch Dein Kopf 
2 ztheiten fo warm empfunden und und, was & ir b ; nicht kahl? 
8 wird — wer kann ed wiſſen? Jedenfalls find wir allen Vereins: 0 prägnant duuchgeſührt find, daß fie nicht nur dem krüiſch ſondiren⸗ Nicht Eines gabft Du mie mai Dein Meines Herz nicht voll? 
vorſtänden Dank ſchuldig, die uns die Gelegenheit verſchaffen, her: | den Fachmann, fondern auch jedem für Großes und Schönes em⸗ Für Herz, für Froßfinn und für Gfüc IV. 


vorragende Werke Liszt's in lebendiger Vorführung kennen zu lernen. 
Herr Cantor E. Flügel hatte ſich am vorigen Dinstag die ſchwie⸗ 
rige Aufgabe geſtellt, mit feinem Geſangverein Liszt's „Legende von 
der heiligen Eliſabeth“ zur Aufführung zu bringen. Die „heilige 
Eliſabeth“ iſt kein Oratorium im Sinne Bach's, Händel's oder 
Mendelsſohn's. Die Oratorien der genannten Meiſter ſtehen auf 

ſtreng proteſtantiſchem Boden, Liszt's „Eliſabeth“ iſt in Rom com⸗ 
ponirt (1862, drei Jahre vor dem Empfang der niederen Weihen, 
er die ihn zum Abbé machten) und athmet römiſch⸗katholiſchen Geiſt. 
Man kann das Werk eine Heiligenlegende in 6 Bildern nennen; 
Liszt ſoll zuerſt durch Schwind's Wandgemälde auf der Wartburg 

dazu angeregt worden fein. War der Stoff ſchon ein durchaus neu: 
gearteter, von dem traditionellen Uſus des alten Oratoriums weitab 
liegender, ſo mußte nothwendig ſich auch die Compoſition in neuen 

Bahnen bewegen, und neue, ungewohnte Formen anwenden. Die 
Polyphonie, der Lebensnerv der Oratorien der älteren Zeit, wurde 

auf das beſcheidenſte Maß eingeengt und durch die weſentlich anders 

geartete Themendurchführung im modernſten Sinne erſetzt. Die abge⸗ 
ſchloſſenen Formen der Arie, des Duetts u. ſ. w. wurden faſt gänzlich 
beſeitigt; an ihre Stelle trat ein freies, dramatiſch bewegtes Gewebe. 

Die „Heul'ge Eliſabeth“ iſt noch kein religiöſes Muſikdrama, aber fie 

nähert ſich dieſem Begriffe bereits ſo weit, daß es nur weniger 
Schritte bedurft hätte, fie dazu zu machen. Das Occheſter ift bei 
Liszt nicht mehr der ſich unterordnende Begleiter des Chors und der 
Soloſtimmen, ſondern ein durchaus ſelbſtſtändiger Factor. Da, wo 
es dem Componiſten um die höchſten Steigerungen zu thun iſt. wird 
das Orcheſter bieweilen fogar das dominirende Element und die Sing: 
ſlimmen werden zur bloßen Staffage herabgedrückt; Liszt war eben 
ſeiner Veranlagung und ſeinem Bildungsgange nach mehr Inſtru⸗ 
mental: als Vocalcomponiſt. Mit einer Eigenthümlichkeit hat die 
neue Form nicht zu brechen vermocht. Die unaufhörlichen Wieder: 
holungen einzelner Wortphraſen, die im polyphonen Satze allenfalls 
erträglich ſind, nehmen in Liszt's meiſtentheils homophoner Schreib⸗ 
weiſe Dimenftionen an, die zur Erſchlaffung und Ermüdung führen 
müſſen. Da, wo die älteren Componiſten erſt anfangen, fo recht aus 
dem Vollen zu ſchaffen, iſt Liszt gewohnlich ſchon zu Ende; 
ein paar ſcharf hineinſchneidende Orcheſterſchläge und als billigſtes 
Effeetmittel das Uniſono der Singſtimmen das ſind die 
aͤußerſten Gipfelpunkte, die letzten Steigerungen. Für den 
Mangel an conſequenter Steigerung werden wir entſchädigt durch die 
ſcharfe und treſſende Charakteriſtik der einzelnen Perſonen und Scenen. 
Nur Weniges iſt in der Zeichnung verſchwommen und verwiſcht; 


pfänglichen Laien gefallen müſſen. Daß Manches zu breit ausge⸗ 
ſponnen iſt, werden auch eifrige Anhänger Liszt's nicht läugnen können. 
Angemeſſene Kürzungen ſind erwünſcht, ja ſogar geboten. Wo und 
was aber gekürzt werden ſoll, das ſind Fragen, die ſich nicht principiell, 
ſondern nur nach individuellem Ermeſſen entſcheiden laſſen. Man 
wird über dieſen Punkt mit einem Dirigenten nicht rechten dürfen, 
ſelbſt wenn man entgegengeſetzter Anſicht iſt. 

Die Aufführung fand zum Beſten des „Vereins zur Unterbringung 
kränklicher Kinder in ländlichen Heilſtätten“ ſtatt. Wohlthätigkeits⸗ 
Concerte entziehen ſich im Allgemeinen einer kritiſchen Beſprechung; 
im vorliegenden Falle freuen wir uns conſtatiren zu können, daß der 
Flügel'ſche Geſangverein auf dieſe Prärogative verzichten kann. 
Der für die räumlichen Verhältniſſe des Concerthauſes nicht 
übermäßig ſtarke Chor vermochte ſich zwar trotz des beſten 
Willens nicht überall durch das namentlich in den Blechinſtrumenten 
mit vollſter Kraft arbeitende Orcheſter durchzukämpfen, zeigte ſich 
aber ſonſt in jeder Beziehung ſeiner ſchwierigen und anſtrengenden 
Aufgabe gewachſen. Die zarter gehaltenen Stellen wurden durchweg 
in vorzüglicher Nuancirung und mit großer Tonſchönheit vorgetragen; 
am wirkſamſten traten die Folgen ſorgſamer Schulung und peniblen 
Studiums in der fünften Abtheilung (Chor der Armen und Chor 
der Engel) zu Tage. Die Sopranſoli fanden in Frau Lübbert⸗ 
Zimmermann eine durch feines muſikaliſches Verſtändniß und 
noble, von jeder Manierirtheit freie Auffaſſung ſich auszeichnende Ver⸗ 
treterin. Die übrigen Soli, die zu den ſogenannten dankbaren Auf- 
gaben nicht gehoͤren, wurden von Frau Sonntag⸗ Uhl, den Herren 
E. Hildach aus Dresden und E. Franck ſicher und correct und 
mit offenbarer Hingebung an die Sache erledigt. — Das Orcheſter 
erfüllte alle billigen Anſprüche; kleine Schnitzer, die dann und wann 
unterliefen, darf man nicht auf Rechnung des Dirigenten ſetzen. Die 
Abhaltung einer großeren Anzahl von Orcheſterproben iſt, wie die 
Concertverhältniſſe ſich in den letzten Decennien geſtaltet haben, aus 
materiellen Gründen eine abſolute Unmöglichkeit. E. Bohn. 


Joſef Lehmann und Heinrich Heine.“) 
(Schluß.) 


Der „Weſtteutſche Muſenalmanach auf das Jahr 1823“ enthält 
auch noch eine weitere Zahl parodiſtiſcher Gedichte, die ſo täuſchend nach⸗ 
geahmt find, daß fie Friedrich Steinmann fünfundzwanzig Jahre fpäter 
für Heine 's eigene Gedichte ausgegeben hat! Sie rühren ſämmtlich von 


) Nachdruck verboten. 
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Haſt Du den Schmerz für's ganze 
Leben 

Und bittre Worte mir gegeben. 
Nimm, Liebchen, nimm auch die zurück. 


II. 
Gedenkſt Du noch der Flammenblicke, 
An die der Neuling gern geglaubt? 
Des lang verſagten, erſten Kuſſes, 
Den Dir der Glühende geraubt? 


en 8 75 5 as fich kein pit 9 och hatte keins ein 8 trauriges 

n denen ſich das Fiſchlein hängt! 

O Kuß, du ſüße Honigruthe, N Als jene rührende Scene: n 

Mit der man Vögel lockt und fängt! Du ſpielteſt darin die Hauptperſon, 
Ich kniete zu Deinen Füßen — 


III. 5 
Du ſprachſt, und gabſt ein Löckchen mir Wie täuſchend machteſt die Unſchuld 


5 ‚eg = u, 
„ Dich dafür O ſchönſte der ſchönen Aktricen! 
H. Anſelmi. 


Im Herzen immerdar“. 
Auch der folgende Jahrgang dieſes „Weſtteutſchen Muſenalmanachs“ 
— der zweite und letzte — enthält nebſt einem Beitrag von Heine 
(„Gekommen iſt der Maie“) „Zwei Lieder für Liebe und Freund⸗ 
ſchaft“, ein paar ähnliche Gedichte von H. Anſelmi. Der dichteriſche 
Werth dieſer Poeſien iſt kein erheblicher; aber man wird zugeſtehen 
müſſen, daß die poetiſche Eigenart Heine's in denſelben faſt durchwegs 
glücklich parodirt if. Wenn Heine, deſſen Poeteneitelteit gar ſchnell 
verletzt werden konnte, ſich ſolchen Spott gefallen ließ, mochte er wohl 
des Goethe ſchen Wortes gedenken: „Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten 
haben kann, gehort nicht zu den Beſten“. Aber er wußte wohl auch, 
daß dieſe Scherze von einem aufrichtigen Freunde kamen, der ebenſo 
gern bereit war, mit heiligem Ernſt ſeine dichteriſche Miſſton anzuer⸗ 
kennen und vor allem Volke zu vertheidigen. Und erlaubte ſich wohl 
auch gelegentlich, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und an dem 
Freunde feine ſcharfe Satyre auszulaſſen. N 

Manche dieſer ſatyriſchen Scherze finden wir in Heine's Brief⸗ 
wechſel mit den Berliner Freunden, andere erwähnt er ſelbſt in der 
Eingangs dieſes Aufſatzes citirten Briefſtelle. Als ihm Moſer von 
dem Enthusiasmus des „jungen Paläſtina“ für die Ideenwelt Hegel's 
ſchreibt, erwidert Heine: „Meinethalben könnt ihr Alle zu Ideen 
werden: nur laßt mich ungeſchoren. .. Der Lehmann möchte gern 
Idee werden und kann nicht.“ Ein ander Mal erzählt er von 
feinem Traumbild, den Zug des „jungen Paläſtina“ nach Jerusalem 
darſtellend: „Lehmann und Wohlwill trugen Fahnen, worauf das 
Schild David's und der Bendavid'ſche Lehrſatz gemalt waren.“ Ein 
drittes. Mal gedenkt er mit Wehmuth, die ſich aber bald in Humor 


Du, Liebchen, haſt mir's verſichert, 
Ich, Liebchen, glaubt' es faſt; 

Von Dir war es gar ſo dumm nicht, 
Daß Du's verſichert haſt: 

Doch, daß ich beinah' es glaubte, 
Das leg’ ich mir zur Laſt. 


V 
Der Trauerſpiele ſah ich ſchon viel, 
20 weinte jo manche Thräne, 


geworfen wurden, ſtürzten fie ſich über die Journaliſten her, die ruhig 
mit Papier und geſpitzten Bleiſtiften auf ihren Plätzen ſaßen, des 
Ueberfalls keineswegs gewärtig. Nun entſpann ſich ein unbeſchreib⸗ 
lich wilder Kampf, in welchem Stühle und eiſerne Tiſche als Waffen 
dienten. Die Anarchiſten bedienten ſich ihrer als Keulen und Wurf⸗ 
geſchoſſe und zielten damit auf die Inhaber der Tribüne, welche zu: 
erſt muthig Stand hielten, aber dann, als mehrere von ihnen empfind⸗ 
lich verletzt worden waren, der rohen Uebermacht wichen. Aehnlich 
wie drinnen im Saale, ſchlug man ſich auch auf der Straße, wo 
der Generalſtab des „Cri du Peuple“ die Hauptrolle ſpielte 
und wo von der Polizei im Anfang noch nichts zu ſehen war. Später 
aber ſtellte fie fi) ein und nahm Verhaftungen vor, indeß Deville 
und die Seinigen eine eigene Verſammlung zu organiſiren ſuchten. 
Uebrigens war, wie der Schmiedegeſelle Andrieux, einer der Rädels⸗ 
führer, von der Tribüne mittheilte, den Anarchiſten nicht ſowohl 
darum zu thun, an Stelle der Vertriebenen Reden zu halten, als 
ihren Sieg zu conſtatiren und auf dem Schlachtfelde von den Mühen 
des Kampfes auszuruhen. Schon deshalb wollten ſie nicht regelmäßig 
tagen, weil fie ſonſt die Saalmiethe hätten bezahlen und für den 
Schaden aufkommen müſſen. Sich zurückzuziehen, wie die inzwiſchen 
herbeigeeilte Polizei befahl, ließen ſich aber die Anarchiſten nicht bei⸗ 
fallen, und nun entſtand ein zweites Gefecht, in welchem ſie unter⸗ 
lagen. Von elf Verhaftungen wurden ſieben nach einem erſten 
Verhör aufrecht erhalten. Zwei Agenten und drei Mitglieder der 
„Alliance Républicaine“ wurden ziemlich ſchwer verwundet, einer der 
Poliziſten mit einem Meſſer, das ihm die Hand durchſtach. 

Der „Cri du Peuple“ ſchreibt heute: 

„Der 1 ar iſt Genüge geſchehen. Tolain iſt executirt worden 
Das Blut der Maiwoche mußte Ihnen endlich den Garaus machen, Herr 
Tolain! Das iſt jetzt geſchehen. Und damit Ihre Schmach voll wäre, 
bat die Polizei, welche Oe ſelbſt herbeigerufen, Ihren letzten politiſchen 
Seufzer empfangen.“ 

[Ein Dankſchreiben des Generals Kaulbars.] Der 
„Petit Caporal“ veröffentlicht folgendes Schreiben des Generals 
Kaulbars aus Sofia vom 17. November: „Seit meiner Ankunft 
in Bulgarien erhalte ich aus allen Gegenden Frankreichs eine große 
Anzahl Briefe, in welchen man nicht aufhört, mir die herzlichſten 
Wünſche für den Erfolg der mir hier in Bulgarien obliegenden 
ſchwierigen Aufgabe auszudrücken. Da es mir nicht moglich iſt, auf 
alle zu antworten, beeile ich mich, ihnen mittelſt der Preſſe meinen 
lebhafteſten Dank für die moraliſche Unterſtützung in meinem Feld⸗ 
zuge gegen Intrigue, Undank und Lüge auszuſprechen.“ 


Osmaniſches Neid. 

P. C. Konſtantinopel, 27. November. [General Kaulbars 

in Konſtantinopel.] Geſtern hat die übliche Ceremonie des 
Selamlik trotz des ſchlechten Wetters mit ungewöhnlichem Glanze 
ſtattgefunden und man irrt wohl nicht mit der Annahme, daß der 
dabei aufgebotene Apparat der Anweſenheit des Generals Kaulbars 
galt, welchem der Sultan jedenfalls einen hohen Begriff von feiner 
Macht zu geben beſtrebt war. Uebrigens war ruſſiſcherſeits vorge⸗ 
arbeitet worden, um eine äußerlich unanfechtbare und doch bedeutungs⸗ 
volle Demonſtration zu Gunſten Rußlands herbeizuführen. Herr 
von Nelidow hatte einige Tage vorher in beſonderer Audienz dem 
Sultan ein eigenhändiges Schreiben des Czaren an den Sultan 
überreicht. Es iſt ein jedenfalls auffallender Umſtand, daß General 
Kaulbars ſchon vorgeſtern mit dem an jedem Donnerstag von Varna 
abgehenden ruſſiſchen Dampfer hätte wegreiſen ſollen, und daß das 
Schiff ſeitens des Herrn von Nelidow Ordre erhielt, die Abreiſe zu 
verſchieben. Der Sultan hatte anbefohlen, daß der Selamlik in der 
Moſchee von Beſchik⸗Taſch um 1 Uhr Nachmittag ſtattzufinden habe, 
wohin auch alle Truppen zuſammengezogen wurden. Gegenüber 
dieſer Moſchee befindet ſich der große Saal der kaiſerlichen Garde und 
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auflöſt, der Tage gemeinſamen Schwärmens in Berlin: „Ich glaube, 
Lehmann hielt eine lange Rede, im vollen Tone, und geſpickt mit 
„Aufklärung“, „Wechſel der Zeitverhältniſſe“, „Fortſchritte des Welt⸗ 
geiſtes“, eine lange Rede, worüber ich nicht einſchlief, ſondern im 
Gegentheil, worüber ich erwachte.“ Kein Brief geht aber nach 
Berlin an die Freunde ab, ohne daß Lehmann „ſehr“ oder „herzlich“ 
gegrüßt wird. 

Und auf denſelben Ton iſt auch der Briefwechſel mit Joſef Lehm⸗ 
mann ſelbſt geſtimmt. Leider exiſtiren nur noch ſieben Briefe Heine's, 
don denen die meiſten ſchon gedruckt find. Wir entnehmen denſelben, 
daß der Dichter auf Lehmann unbedingt als auf einen treuen und 
zuperläſſigen Freund rechnen konnte. Fünf dieſer Briefe find aus 
den dreißiger Jahren, zwei aus den letzten Lebensjahren Heine's. 
Dazwiſchen liegen mehr als zwei Jahrzehnte, in denen der Brief: 
wechſel aber wohl kaum geſtockt hat, wenn auch keine ſchriftlichen 
Zeugniſſe dafür vorhanden find. Es ift mir bekannt, daß Joſef Leh⸗ 
mann vor ſeinem Tode eine große Anzahl von Briefen, darunter 
auch Heine ſche, vernichtet hat, deren Inhalt ihm aus Rückſicht für 
die Empfänger zur Veröffentlichung nicht geeignet erſchien. 

„Es iſt doch hübſch,“ — heißt es in einem der früheſten Briefe — 
„bei ſo vielen Fatalitäten, die mich bedrängen, kann ich doch ſicher 
auf meine Freunde rechnen, und unter dieſen haben Sie mir immer 
die ſchönſten Beweiſe von Freundſchaft gegeben. Und ſeltſam! es iſt 
mir in dieſem Augenblicke zu Muthe, als könnte es nicht anders 
ſein, als müßten, die mich einmal ganz kennen, nicht von mir ab⸗ 
laſſen in Liebe und Freundſchaft“. Und ein ander Mal ſchreibt 
Heine an Moſer: „Grüß' mir Lehmann recht herzlich; er hat es um 
mich verdient, daß ich mit Liebe an ihn denke.“ Als Heine’ jüngfler 
Bruder, Maximilian, 1826 nach Berlin ging, um dort zu ſtudiren, 
empfahl ihn Heine zuerſt an Lehmann, und wie ſehr dieſer ſich des 
jungen Mannes angenommen, erfahren wir nicht nur aus feinen 
eigenen „Erinnerungen“, ſondern auch aus einem noch erhaltenen 
Briefe Heine s, in dem er fagt: „Wir ſprachen viel von Ihnen, lieber 
Lehmann; er (Mar) hat mir beſlätigt, daß Sie zu der Zahl meiner 
erprobteſten Freunde gehören, und das war mir lieb. Sie haben ſich 
wahrlich als ſolchen erwieſen. .. „Aber was machen Sie“, heißt es 
dann weiter in demſelben Schreiben, „haben Sie noch mit der Muſe 
zu thun? Mit Folgen oder Erfolg? Wiſſen Sie auch, daß ich für Ihre 
Proſa ſehr vielen Reſpect habe, und das will viel ſagen, wenn man 
weiß, wie hoch ich gute Proſa achte.“ 

Eine beſondere Rolle ſpielt in den älteren Briefen, von denen 
leider nur zwei noch erhalten find, eine junge Dame, ein Frl. Sobern⸗ 
heim aus Warſchau, deren Bekanntſchaft für beide Freunde zu den 
ſchoͤnſten und reinſten Erinnerungen gehört; fie ſtammte aus der 
allgemein bekannten und geachteten Berliner Kaufmanns : Familie 
Sobernheim. Nach ihrem Wohlergehen erkundigte ſich Heine au 
bei Lehmann. Und ihm giebt er den Auftrag, „das liebenswürdige 
Mädchen recht herzlich zu grüßen.“ „Sie gehört zu den fchönflen, 
d. h. zu den erfteulichſten Bekanntſchaften“ fährt er fort, „die ich in 
Polen gemacht. Sie wiſſen ja, lieber Lehmann, ich ging dort auf 
die Jagd nach reinen, geſunden Menſchen⸗Naturen, die ich gut heraus⸗ 
Jufinden verſtehe, da mir das Unreine und Kranke ſo genau bekannt 


Be. 


fie zu erſtürmen. Da fie von den Mitgliedern der „Alliance“ zurück-] in dieſem Raume hatten Herr und Frau von Nelidow, der General 


— —ů .◻çü;nkL5.ʒ;V —xäxöͤ⸗vÄ„— 


Newyork, au 


Kaulbars in großer Uniform und einige Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps Aufſtellung genommen. Mehrere Regimenter Cavallerie, Artillerie 
und Marinetruppen bildeten von Wdiz⸗Kiosk bis zur Moſchee 
Spalier. Der Sultan fuhr mit Osman und Namik Paſcha in einem 
offenen Wagen, begrüßte im Vorbeikommen die Diplomaten und be⸗ 
trat dann den Gebetraum, wo er eine halbe Stunde verweilte. So⸗ 
dann begab ſich der Sultan an ein Fenſter in einer der Nebenräum: 
lichkeiten der Moſchee und beobachtete von dort aus die unter Muſik 
Hängen ſich entwickelnde Defilitung der ausgerückten Truppen. Es 
waren im Ganzen drei Cavallerie⸗Regimenter, darunter das neuge⸗ 
bildete von Ertogrull, drei Linienregimenter, zehn Bataillone der 
kaiſerlichen Garde, das Neger⸗Regiment, je ein Regiment Artillerie, 
Genie⸗ und Marinetruppen. Die Defillrung, welche an dreiviertel 
Stunden dauerte, ging in der ſchönſten Ordnung vor ſich; die 
Truppen leifleten im Vorbeiziehen dem General Kaulbars die Ehren⸗ 
bezeugung. Bevor der Sultan den Schauplatz verließ, entſandte er 
ſeinen Adjutanten Ahmed Paſcha, um Herrn von Nelidow und den 
General Kaulbars zu ſich in's Palais einzuladen. Die Herren be⸗ 
gaben ſich in Begleitung des erſten Dragomans der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft nach Pldiz⸗Kiosk, wo der General Kaulbars officiell dem Padi⸗ 
ſchah vorgeſtellt wurde, der ihn ſehr gnädig empfing und ihm den 
Groß⸗Cordon des Medſchidije⸗Ordens verlieh. Darauf wurden der 
General und Herr von Nelidow in privater Audienz empfangen, im 
Verlaufe welcher auch politiſche Fragen berührt worden ſein ſollen. 
Unmittelbar nach der Audienz reiſte General Kaulbars nach Odeſſa. 


Amerika. 

[Die Arbeiterbewegung.] Wie die „Newyorker Handels⸗ 
Zeitung“ meldet, beabſichtigen die Newyorker Gewerkſchafts⸗Vereine 
und Arbeiter⸗Organiſationen, welche bei der letzten Mayors-⸗Wahl 
Henry George unterſtützt, eine permanente Arbeiter⸗Partei zu bilden. 
Das Executiv⸗Comité der Arbeiter, welches die George-Compagne 
geleitet, hat die Sache in die Hand genommen und in einer küuͤrz⸗ 
lich ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, eine Convention von Dele⸗ 
gaten der verſchiedenen Aſſembly⸗Diſtricte einzuberufen, in welcher die 
zur Bildung der geplanten Arbeiterpartei nothwendigen Schritte be⸗ 
ſprochen werden ſollen. Henry George nimmt activen Antheil an 
der Organiſatlon der Partei und hat derſelben, die erſt im Werden 
begriffen, ſogar ſchon einen Namen beigelegt, der da lautet „Pro⸗ 
greſſive Democracy“. Ueber die Beibehaltung dieſes Namens hat 
übrigens auch die erwähnte Convention zu entſcheiden. Wir können, 
ſo fügt dem die „Newyorker Handels⸗Zeitung“ bei, im Hinblick auf 
dieſe Partei⸗Organiſation nur wiederholen, daß die Arbeiterpartei als 
ſolche ſchwerlich jemals eine Rolle im politiſchen Leben dieſes Landes 
ſpielen wird, da ſich die Einführung einer Klaſſenpolitik nicht mit 
unſeren Inſtitutionen verträgt; daß indeſſen aus dieſer Arbeiter⸗ 
bewegung nach Ausſcheidung aller ihr jetzt noch anhaftenden un⸗ 
ſauberen Elemente mit der Zeit wohl eine neue lebensfähige Partei 
entſtehen mag, da für die Bildung einer ſolchen Angeſichts 
der Verſchiebungen der Scheidelinien und der Zerſetzung in den 
alten politiſchen Parteien die Bedingungen vorhanden ſind. Es iſt 
eine bemerkenswerthe Thatſache, daß die Henry George⸗Compagne 
den Anſtoß zu Arbeiter⸗Bewegungen in derſelben Richtung in 
anderen Theilen des Landes gegeben hat. So hat ſich z. B. in 
Philadelphia bereits ein Henry George⸗Club, beſtehend aus Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Vereinen, gebildet und ſollen die dortigen Arbeiter ernſtlich 
mit der Abſicht umgehen, dem Beiſplele ihrer Newyorker Collegen zu 
folgen und ebenfalls eine politiſche Partei zu organiſtren, welche bei 
der in der Stadt der Bruderliebe im Februar nächſten Jahres ſtatt⸗ 
findenden Mayorswahl einen eigenen Candidaten nach dem Muſter 
Henry George's aufſtellen ſoll. Alſo daſſelbe Experiment wie in 
f deſſen Gelingen indeſſen keine beſonders hohen Wetten 
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iſt. Ich habe immer unter Jüdinnen die geſundeſten Naturen ge⸗ 
funden.“ 


Die Grüße an Lehmann und die Briefe an denſelben gehen etwa 
bis zum Jahre 1830. Aber es iſt ein Irrthum von Adolf Strodt⸗ 
mann, wenn er im feiner großen Biographie Heine's (I. 581) be: 
hauptet, daß „das früher ſo herzliche Verhältniß zu Joſef Lehmann jetzt 
(d. h. gegen Ende der dreißiger Jahre) eine merklich kühlere Farbe 
annahm, weil derſelbe als Mitarbeiter bei der neubegründeten „Preußi⸗ 
ſchen Staatszeitung“ eingetreten war und Heine dieſer Stellung, 
wiewohl irrthümlich, einen officiöfen Charakter beimaß.“ Wir wiſſen 
einmal, daß Heine gar nicht jo ſtrupulös in feinen Bekanntſchaften 
war und es nie liebte, den demokratiſchen Champion auch im Privat: 
leben herauszukehren, ſodann aber, daß derſelbe über die rein litera⸗ 
riſche Stellung Lehmann's bei jenem Blatte genau unterrichtet war, 
und mit demſelben noch Jahre lang verkehrte. 


Die freundſchaſtliche Geſinnung bewahrte er vielmehr dem treuen 
Jugendgenoſſen noch in der Folgezeit, wenn auch mit der Ent⸗ 
fernung vom Vaterlande naturgemäß eine gewiſſe Entfremdung 
zwiſchen den alten Freunden eintrat. Aber dieſe Entfremdung hinderte 
Lehmann nicht, dem wachſenden Ruhm Heine's als ein treuer Wardein 
aufmerkſam zu folgen. In dieſer Beziehung ſind die vierzig Bände 
des „Magazin für die Literatur des Auslands“, das Joſef Lehmann 
begründete und bis zu ſeinem Tode leitete, beredte Zeugen für die 
Freundesgeſinnung und Werthſchätzung, die der Redacteur dem Dichter 
angedeihen ließ. Kein Werk Heine's geht unbeſprochen vorüber, kein 
Angriff auf ihn — und an ſolchen hat es ja nie gemangelt! — bleibt 
unwiderlegt, kein gehäſſiges Gerücht ohne Dementi; jede freundliche 
Anerkennung wird getreu regiſtrirt, jeder Erfolg des Dichters gefeiert, 
jede Nachricht von ſeinem Befinden mitgetheilt, jede Ueberſetzung 
feiner Werke im Ausland wird angezeigt. So find dieſe vierzig ſtatt⸗ 
lichen Bände eine fortlaufende Chronik von Heine's Leben und Schaffen, 
aus der der Biograph, als aus der reichſten und zuverläſſigſten Fund: 
grube, Vieles ſchoͤpfen kann. 

Aber man würde fehlgehen, wollte man etwa glauben, daß Joſef 
Lehmann ein blinder Anbeter Heine's if. Dazu ift er ein zu fein 
empfindender und zu Eritifch angelegter Geiſt. Er liebt den Dichter, 
er kennt feine Vorzüge — aber er verhehlt ſich auch keineswegs feine 
Fehler und Schwächen. Und wenn er ihn, ſchmerzlich bewegt, auf 
Abwege gerathen ſieht, da ſcheut er ſich nicht, ſeine mahnende und 
warnende Stimme zu erheben, um den Freund vor dem Abgrunde 
zu beſchützen. a 


Eine ſolche treue und uneigennützige Freundſchaft iſt gewiß nicht 
oft einem Dichter gewidmet worden. Der, dem ſie zu Theil ward, 
hatte aber viele Herzen zu eigen, die mit gleicher Liebe für ihn 


chſſchlugen, wie ſehr auch ihr Geiſt oft gegen dieſe Liebe Oppofition 


machen wollte. In der That, Heine hatte wohl ein gewiſſes Recht, 
zu glauben, daß es nicht anders ſein könne und daß die, welche 
ihm einmal zugethan waren, von ihrer Liebe und Freundſchaft für 
ihn nie ablaſſen konnten. Aber eine jede Freundſchaft beruht doch 
im letzten Grunde auf gegenfeitiger Hingabe, und fo wird man gewiß 
auch annehmen dürfen, daß der Poet, der ſo Viel empfangen, auch 


gemacht werden dürften, namentlich nicht ſeitens folder Leute, welche 
mit den focialen und politiſchen Verhäͤltniſſen Philadelphia's vertraut 
ſind. Auch im Weſten haben die Arbeiter⸗Organiſationen begonnen, 
in das politiſche Getriebe einzugreifen und bei den letzten Wahlen, 
Dank der ihnen ſeitens der alten politiſchen Parteien zu Theil ges 
wordenen Unterſtützungen mehr Erfolge errungen, als ihre Kameraden 
in Newyork. In Chicago iſt es auf dieſe Weiſe den Arbeitern ge⸗ 
lungen, eine Anzahl der von ihnen für die Legislatur aufgeſtellten 
Candidaten durchzubringen und in Milwaukee haben ſie ſogar einen 
Vertreter für das Repräſentantenhaus des Congreſſes gewählt. Es 
ſteht demnächſt zu erwarten, daß ſich in allen großen Städten des 
Landes ſogenannte Arbeiter⸗Parteien organiſtren werden, welche ſich 
ſpäter, wahrſcheinlich anläßlich der nächſten Präsidentenwahl, zu einer 
großen politiſchen Partel conſolldiren werden, um den Kampf mit 
den Republikanern und Demokraten auf der ganzen Linie aufzunehmen. 


+ + + 
Provinzial- Zeitung, 
Breslau, 1. December. 

In Nr. 838 brachten wir eine für weitere Kreiſe bemerkens⸗ 
werthe Notiz über ein ſeitens des Miniſters des Innern erlaſſenes 
Verbot der Benutzung von Metallmarken, welche nach der In⸗ 
ſchriſt den Werth einer gangbaren Münze darſtellen. Mit Be⸗ 
zug hierauf wird uns von orientirter Seite Folgendes mitgetheilt: 
„Nachdem eine der in jener Notiz erwähnten, vom Stettiner Conſum⸗ 
und Sparverein ausgegebenen Marken in Pyritz in Zahlung gegeben 
und genommen worden war, gab die Polizei Direction zu Stettin auf 
Anweiſung des dortigen Regierungspräſidenten den Mitgliedern des 
Vorſtandes jenes Vereins durch Verfügung vom 4. November 1884. 
unter Bezugnahme auf die Polizei⸗Verordnung vom 
9. Februar 1874 auf, jene Marken nicht ferner auszugeben und 
die bereits in den Verkehr gelangten binnen ſpäteſtens 14 Tagen 
einzuziehen. Die auf Aufhebung dieſer Verfügung gerichtete Klage 
iſt durch Endurtheil des Bezirksausſchuſſes zu Stettin als unbegründet 
zurückgewieſen worden, und auf die Berufung der Kläger hat das 
königliche Oberverwaltungdgericht durch Erkenntniß vom 6. Juni 1885 
(abgedruckt im Preußiſchen Verwaltungsblatt, Jahrgang VII, S. 15) 
das erſte Urtheil beſtätigt. In den Gründen ſtellt das Ober⸗ 
verwaltungsgericht im Gegenſatz zu der Auffaſſung des Kammer⸗ 
gerichts feſt, daß die Polizeloerordnung vom 9. Februar 1874 geſetz⸗ 
mäßig und verbindlich ſei. Dieſer Diſſens zwiſchen den beiden 
hoͤchſten Gerichtshöͤfen, zu deſſen Beſeitigung die Geſetzgebung kein 
Mittel bieten dürfte, mag die Weigerung des Herrn Miniſters des 
Innern, die fragliche Polizei⸗Verordnung aufzuheben, erklärlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

— Der Magiſtrat in Myslowitz hatte die Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn in Wien wegen ihres Gewerbebetriebes als Frachtführerin 
von der Landesgrenze bis nach Myslowitz, in welchem Orte ſie ſeiner 
Meinung nach eine Betriebsſtätte beſitzt, zur dortigen Communalſteuer 
pro 1885/86 veranlagt. Letztere erhob Einſpruch, wurde jedoch vom 
Magiftrat abgewieſen, weil dieſelbe, obgleich fie von der Landesgrenze 
aus bis M. die Geleiſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und die Bahn⸗ 
hofsgebäude derſelben in M. vertragsmäßig mitbenutzt, doch in letzt⸗ 
gedachtem Orte eine ſeparate Fracht⸗ und Perſonenbeförderung für 
ihre eigene Rechnung bewirkt, daher dort einen ſelbſtſtändigen Ge⸗ 
werbebetrieb ausübt. Sie klagte in Folge deſſen gegen den Magiſtrat 
auf Freilaſſung von der veranlagten Steuer und führte zur Begrün⸗ 
dung an: Nach dem von ihr mit der Oberſchleſiſchen Bahn abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage finde der Betrieb auf der Strecke von M. bis 
zur Landesgrenze Namens und für Rechnung der letzteren ſtatt, und 
habe dieſe ihr nur die Mitbenuzung des Bahnhofes in M. ein⸗ 
geräumt; auf dieſer Strecke ſei das Unternehmen ein preußiſches, 


Manches ſeinen Freunden gegeben, und keineswegs der egoiſtiſche, 
wankelmüthige, unzuverläſſige Menſch geweſen ſei, als welchen ihn 
eine einſeitige Parteikritik fo oft auszuſchreien verſucht hat. Daß 
ihn ſeine Freunde — Joſef Lehmann voran — auch als Menſchen 
„nach der Windſeite des Herzens“ geſchätzt haben, iſt ja männiglich 
bekannt. Mehr als einmal habe ich es von den Beſten unter ihnen 
wiederholen gehört. Und ein Jeder betonte dabei, daß nicht elwa erſt das 
Mitgefühl mit dem kranken Dichter dieſe treue und hin und wieder 
auch aufopfernde Freundſchaft gefeſtigt habe. 


Joſef Lehmann war bereits ein Fünfziger, als er zum erſten Male 
im Sommer 1850 nach Paris kam. Natürlich war einer feiner erſten 
Wege zu Heine, den er faſt ein Vierteljahrhundert nicht geſehen hatte. 
Aber wird man es wohl glauben, daß er den Dichter in der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt — nicht gefunden? Freilich, in unſerer Zeit 
der Adreßbücher und der gut organiſirten Einwohner⸗Meldeämter iſt 
das ſchwer zu glauben; aber vor ſechsunddreißig Jahren waren alle 
dieſe ſchoͤͤnen Inſtitutionen auch in Paris noch nicht vorhanden. 
Hören wir nun, wie es Lehmann — nach ſeiner eigenen Bemerkung 
zu der gleichen Klage eines ſeiner Mitarbeiter — auf der Suche nach 
Heine ergangen. Auch er wollte, wie faſt jeder literariſche Deutſche, 
ſeinem Jugendfreunde den erſten Beſuch abſtatten. Aber vergebens 
nahm er dazu den Beiſtand deutſcher und franzöſiſcher Bekannten in 
Anſpruch. Vergebens waren feine Nachfragen in der Bibliotheque- 
Nationale der Rue Richelieu, vergebens die Bemühungen deutſcher 
Gelehrten, wie z. B. des berühmten Orientaliſten Profeſſor Oppert, 
und des damals in Paris deutſchen Sprachunterricht ertheilenden ehe⸗ 
maligen Berliner Profeſſors Dr. Reinganum; vergebens ſogar ſeine 
Recherchen bei der kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandtſchaft, die, wie man 
ihm verſicherte, die beſte Auskunft über alle in Paris lebenden 
Deutſchen ſich zu verſchaffen wußte. Zuletzt mußte er ſich mit der 
— noch dazu unrichtigen — Nachricht begnügen, daß Heine während 
des Sommers nicht in der Stadt, ſondern auf dem Lande wohne. 
Ein ergöͤtzliches Pendant zu dieſem Bericht liefert die Mittheilung der 
Frau Eliſe von Hohenhauſen, die ebenfalls Heine lange vergeblich ſuchte. 
Endlich kam fie auf die Idee, in der Adminiſtration der „Revue 
des deux Mondes“, deren treuer Mitarbeiter er ja damals war, 
ſeine Adreſſe zu erfragen. Aber, ſeltſamer Weiſe, auch hier ver⸗ 
geblich! „Le Monsieur Eine est introurable“, fagte der Bes 
amte der Expedition, und fügte noch entſchuldigend hinzu: „Souvent 
nos collaborateurs tiennent à rester inconnus!“ 


Erſt als er vier Jahre ſpäter wieder einmal — im Juli 1854 
— Paris beſuchte, hatte Lehmann die Freude, Heine zu ſehen und 
zu ſprechen. Allerdings war dieſe Freude des Wiederſehens getrübt 
durch die entſetzlich traurige Lage des Dichters, der langſam, aber 
unrettbar feiner Auflöͤſung entgegenging. Für Heine ſelbſt war es 
ein nicht minder wehmüthiger Genuß, in den Erinnerungen der 
Jugendjahre zu ſchwelgen und darüber, wenn auch nur auf Stunden, 
„des neuen Morgens Leid“ zu vergeſſen. So kann man es als eine 
gütige Fügung des Schickſals anſehen, daß es dem Dichter gerade in 
den letzten Lebensjahren noch vergönnt war, ſeine alten Freunde zu 
ſehen oder von neuen Freunden über ſie Gutes zu hören. In den 
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mithin betreibe fie in M. nicht ſelbſtſtändig das Frachtführergewerbe. 
Beklagter wendete hiergegen ein, daß Klägerin auf der gedachten 
Strecke das Frachtführergewerbe ſelbſtſtändig betreibe, da fie in M. 
ihre beſondere Buch⸗ und Rechnungsführung habe, wobei es gleich⸗ 
giltig ſei, daß dieſelbe durch Beamte der Oberſchleſiſchen Bahn mit: 
bewirkt werde. Der Bezirksausſchuß zu Oppeln erkannte auf Klage⸗ 
abweiſung mit der Begründung: Der Gewerbebetrieb einer Eiſenbahn 
vollzieht ſich an den Eiſenbahnſtationen; Gewerbe iſt jede erwerbende 
Thätigkeit; der Gewerbebetrieb einer Eiſenbahn beſteht in der Fracht⸗ 
und Perſonenbeförderung; eine ſolche findet auf der Station M. 
ſeitens der Klägerin unter Benutzung des dortigen Bahnhofes und 
der Geleiſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für eigene Rechnung ſtatt, 
denn es findet hierüber eine beſondere Buchführung, zum Theil durch 
eigene Beamte, ſtatt. Auf die Reviſſon der Klägerin erkannte nach 
einer Mittheilung des von Dr. jur. Binſeel herausgegebenen, bei Drewitz 
in Berlin erſcheinenden „Preußiſchen Verwaltungsblattes“ das Ober⸗ 
Verwaltungs⸗Gericht, II. Senat, am 16. Nov. dahin, daß die 
Vorentſcheidung aufzuheben und Beklagter micht für befugt zu er: 
5 Klägerin für 1885/86 zur Communalſteuer heran: 
uziehen. 

; Auch in Berlin hat in dieſen Tagen wieder eine derjenigen ftreitigen 
Steuerfragen, welche von Zeit zu Zeit in jeder Commune eine 
gerichtliche Entſcheidung provociren, Anlaß zu einer Klage gegen den 
Magiſtrat gegeben. Der Geh. Commerzienrath V. in der Behren⸗ 
ſtraße in Berlin iſt für das laufende Etatsjahr mit einem Ein⸗ 
kommen von 222 000 Mark zur Staats- und mit der vollen Höhe 
dieſes Betrages zur Berliner Gemeinde Einkommenſteuer veranlagt 
worden. Gegen die letztere Veranlagung erhob V. Einſpruch und 
führte aus, daß er in Steglitz, woſelbſt er ein Wohnhaus beſitze, ſich 
regelmäßig im Sommer mit ſeiner Familie aufhalte, mithin neben 
Berlin dortſelbſt einen zweiten Wohnſitz habe, und er demgemäß 
auf Grund des Communal⸗Steuergeſetzes vom 27. Juli 1885 fordern 
konne, daß er nur mit einem Theile feine Einkommens für die 
Berliner Gemeindelaſten in Anſpruch genommen werde. Der Berliner 
Magiſtrat wies jedoch durch Beſcheid den Einſpruch zurück, indem 
er geltend machte, daß Steglitz neben Berlin nicht als Wohnſitz, 
ſondern höͤchſtens als Aufenthalts⸗Gemeinde in Betracht kommen 
könne. V. behalte während ſeines Steglitzer Aufenthaltes ſeine 
Berliner Wohnung bei und dort habe er auch den Mittelpunkt ſeiner 
geſchäftlichen Thätigkeit. Gegen den ergangenen Beſcheid wurde V. 
im Verwaltungs ⸗Streltverfahren klagbar, der Bezirksausſchuß wies 
jedoch, wie die „Poſt“ mittheilt, den Kläger ab. 

— Aus Oeſterr. Oderberg wird uns vom geſtrigen Datum 
geſchrieben, daß die Zahl der am 30. November, Vormittags, den 
Bahnhof Oderberg paſſirenden Auswanderer wieder eine ſehr geringe 
geweſen ſei und 20 betragen habe. ? 1 


XVII. Schleſiſcher eas, 
H. Breslau, 1. December. 

Nachdem geſtern Abend in einer Vorverſammlung die Tagesordnung 
für die heutige Hauptverſammlung definitiv feſtgeſtellt worden, wurde 
letztere heute früh 9½ Uhr durch den Vorſitzenden des Schleſiſchen Bau: 
gewerk⸗Vereins, Raths⸗Maurermeiſter Knauer⸗ Breslau, mit einer Be⸗ 
grüßung der erſchtenenen Delegirten eröffnet. Nach Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung erſtattet Maurermeiſter Franke⸗Neiſſe im Namen der Reviſions⸗ 
Commiſſion den Kaſſenbericht. Danach zählt der Verband zur Zeit 27 
Innungen mit 321 Mitgliedern und 26 Einzelmitglieder. Die Einnahme 
beläuft ſich auf 1552,42 M., die Ausgabe auf 1231,40 M., fo daß ein Be⸗ 
ſtand von 321,02 M. verbleibt. Dem Kaſſirer, Maurexmeiſter Fiebig er⸗ 
Breslau, wird die Decharge ertheilt. Hierauf erſtattete Maurernteifter‘ 
Wolfram⸗Breslau den Geſchäftsbericht des Directoriums. Wie Redner 
ausfübrt, ſei die Thätigkeit des Verbandes dahin gegangen, die obliga⸗ 
toriſche Meiſterprüfung wieder zu erlangen. Die beireffenden Petitionen 
ſelen freilich bis jetzt im Plenum des Reichstages nicht zur Verhandlung 
ekommen. Der Deutſche Baugewerk⸗Verbano habe auch jetzt wieder be: 


werden. Wie bekannt, ſei auch der im Reichstage 15 Antrag, be⸗ 
treffend die Einführung des Befähigungs⸗Nachweiſes, nicht zur Ver⸗ 
handlung im Plenum gelangt. Auch in Regierungskreiſen habe ſich 
die Anſſcht beteftigt, daß der jetzige Zuſtand im Handwerk ein 
unhaltbarer ſei. Namentlich für das Baugewerbe werde die obli⸗ 
atoriſche Prüfung als eine Nothwendigkeit anerkannt werden — 
Redner erinnert im Weiteren an die Wichtigkeit der Kranken⸗ 
und Unfall⸗Verſicherung für das Baugewerbe und an die Thätig⸗ 
keit bezüglich der Mei e or der Prüfungs⸗Commiſſion 
in Breslau haben das Meiſterexamen beſtanden die Herren: Albert 
Becker⸗Löwenberg als Maurermeiſter, Oscar Haaſe⸗Breslau als 
Maurermeiſter, Karl Schlawitz⸗Kreuzburg OS. als Maurermeiſter, 
Benjamin Breiter⸗Breslau als Maurermeiſter, Oscar Winkler⸗ 
Breslau als Zimmermeiſter und Max Fiedler⸗Breslau als Zimmer⸗ 
meiſter; vor der Prüfungs⸗Commiſſion zu Glogau: Auguſt Hübner⸗ 
Paritz bei Naumburg a. Q. als Zimmermeiſter und Theodor Neumann⸗ 
otzenau als Maurermeiſter; endlich vor der Prüfungs⸗Commiſſion Neiſſe: 
Max Ronge⸗Neiſſe als Maurermeiſter. Schließlich fordert Redner im 
Hinblick auf die gegenwärtige Strömung unter den Arbeitnehmern zum 
engen Anſchluß an den Baugewerken⸗Verband auf. Im Anſchluß an 
dieſen Bericht weiſt Herr Wolfram auf die Unzulänglichkeit der In⸗ 
ftruction für die Meifterprüfungen im Zimmergewerbe hin und das 
Directorium des Verbandes ſei dahin ſchlüſſig geworden, von dem Exa⸗ 
minanden die Ausarbeitung eines beſonderen Projects in Clauſur zu ver⸗ 
langen. Nach längerer Debatte, in welcher ſich die Herren Täuber⸗ 
Liegnitz und Hennicke⸗Zobten gegen, die Herren Knauer⸗Breslau, 
Tſchirner-Glogau, Schmidt⸗Oppeln, Fiebiger⸗Breslau, Ruhm⸗ 
Gottesberg, Jitſchin⸗ Breslau, Schmaller⸗Goldberg und Tſchenſcher⸗ 
Liegnitz (dieſer bedingungsweiſe) für den Antrag geſprochen, gelangt der An⸗ 
trag des Directoriums zur Annahme. 

Ueber Baugewerksſchulen referirt demnächſt Director Dr. Fiedler. 
Im preußiſchen Staate ſeien jetzt 8 vom Staate ſubventionirte Baugewerks⸗ 
ſchulen vorhanden, die alle, mit Ausnahme der Schule in Berlin, wo nur 
ein Wintercurſus beſtehe, einen Sommer⸗ und Wintercurſus hätten. Die 
Einrichtung von Sommers und Wintercurſen ſei abſolut nothwendig, wenn 
man ein feſtes Lehrer⸗Collegium haben wolle, welches ſich mit der Schule 
einlebe. Alle Baugewerksſchulen ſeien nunmehr vierklaſſig geworden. Ein 
Uebelſtand 5 in dem Umſtande, daß man mit einer zu großen Leichtig⸗ 
keit die in die 1 aufzunehmenden Schüler die 4. Klaffe 
überſpringen laſſe. Er (Redner) habe diesmal alle Oberſecundaner in die 
4. Baugewerksklaſſe geſetzt, namentlich in Rückficht darauf, daß dieſe 
Schüler noch keine Fertigkeit im Zeichnen hätten. Die hieſige Baugewerk⸗ 
ſchule, welche jetzt 140 Schüler zahle, könne weitere Schüler nicht mehr 
aufnehmen. Von dieſen 140 Schülern hätten 41 das Gymnaſium, 19 das 
Realgymnaſium, 20 die Oberrealſchule, 18 höhere Bürgerſchulen und nur 
42 Volksſchulen beſucht. Uater den 140 Schülern hätten 41 die Qualifi⸗ 
cation zum einjährigen Dienſt, darunter 4 Primaner. Dem Gewerbe 
nach ſeien 77 Maurer, 54 Zimmerleute, 3 Steinmetzen und die 
übrigen gehörten verſchiedenen Gewerben an. Gegen 150 Abi⸗ 
turienten habe die hieſige Baugewerksſchule bis jetzt entlaſſen, nächſte 
Oſtern würden 19 Abiturienten zur Prüfung gelangen. Ein großer 
Theil der Schüler ſei von den Eiſenbahndirectionen angeſtellt worden, 
theils als Zeichner, theils als Bahnmeiſter. Er könne ſomit con⸗ 
ſtatiren, daß die hieſige Baugewerksſchule vorwärts gekommen ſei. Im 
Anſchluß an dieſe Mittheilungen beſchloß die Verſammlung, auch in dieſem 
Jahre wieder 150 M. aus der Verbandskaſſe für unbemittelte Baugewerks⸗ 


ſchüler hierſelbſt zu bewilligen. A: 

Demnächſt wurden die Herren Vogt:Neumarkt, Francke⸗Neiſſe und 
Hennicke⸗Zobten zu Mitgliedern der Reviſions⸗Commiſſion wiederge⸗ 
wählt. Ebenſo wurden die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtands⸗Mit⸗ 
glieder Wolfram: Breslau und Donat- Breslau per Acclamation ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. N 1 a 

Nach einer halbſtündigen Mittagspauſe erfolgte zunächſt die Feſt⸗ 
ſtellung der Präſenzliſte. Dieſelbe ergab, daß vertreten waren die 
Bauhandwerker⸗Innungen zu Bunzlau, Freiſtadk, Glogau, Jauer, 
die Maurer: und Zimmer⸗Innungen zu Liegnitz, Neuſalz, Schönau, 
die Maurer- und Steinhauer ⸗ Innung zu Breslau, die Zimmer: 
Innung zu Breslau, der Bauhandwerker⸗Verein zu Frankenſtein, die 


Baugewerksinnung zu Glatz, die Maurer⸗ und Zimmer⸗Innungen zu 


Gottesberg, Gubrau und Neumarkt, die Maurer⸗Innung zu Dip: 
die Maurer: und Zimmer⸗Innungen zu Ohlau und Sagan, die Bau⸗ 
gewerksvereine zu Schweidnitz und Striegau, die Maurer: und 
Brier Innungen zu Wohlau, Neiſſe, Oppeln, Leobſchütz und 
Brieg. 5 
Hierauf referirte Maurermeiſter Schmidt⸗Oppeln über die Verband: 
lungen der Delegirten⸗Verſammlung, welche in den Tagen vom 11. bis 


chloſſen, um Einführung der obligatoriſchen Meiſterprüfung vorſtellig zu] 15. September d. J. in München ſtattfanden. Anſchließend an ſeine Mit⸗ 


letzten Jahren beſuchten ihn Leopold Zunz und deſſen Gemahlin, die 
Heine Beide ſehr hoch ſchätzte, Frau von Hohenhauſen, die er als 
anmuthiges Kind im Salon ihrer Mutter ſchon llebgewonnen hatte, 
Auguſt Lewald, Heinrich Laube, Alfred Meißner, Adolf Stahr und 
Fanny Lewald — und, wie bemerkt, auch Joſef Lehmann, der in 


gelegentlichen Briefen aus Paris über dieſen Beſuch an ſeine Leſer 


Bericht erſtattet hat. 

„Du weißt,“ fo beginnt der zweite dieſer Briefe, „daß ich haupt: 
ſächlich nach Paris gereiſt war, um zwei Jugendfreunde, zwei alte, 
ebenſo berühmte, als körperlich unglückliche Studiengenoſſen und Lands⸗ 
leute zu beſuchen. Als ich vor einigen Jahren in Paris war, hatte 
der Eine, mein Geburtscollege S. Munk, gerade eine Reiſe nach 
Deutſchland angetreten. .. Heine aber konnte ich ungeachtet aller 
Nachfragen bei deutſchen Bekannten nicht auffinden... Ich ver: 
muthe, daß nur Einige der Befragten wirklich nicht wußten, wo ſich 
Heine befand, während andere die Feindſchaften, die ſich der Dichter 


vor Jahren durch feine Pariſer Salon⸗Ausſtellungen und Silhouetten⸗ 
* 11 in der „Allgemeinen Zeitung“ zugezogen, ihm auch heute noch 


t vergeſſen haben und ihn deshalb fo viel als möglich ignoriren. 


r hat Heine, wie ich ihm, die Erinnerungen feiner Berliner 
ier el, dle fo manches freundliche Band zwiſchen uns geknüpft, 

lee bewahrl. . .. Diesmal ging ich direct nach Nr. 50 in 
r Rüe d Amſterdam. Ich hatte der die Thür öffnenden Dienerin 


8 2 


Kaum meinen Namen genannt, als der unmittelbar am Entreezimmer, 


nter einem Schirm liegende Heine, der mich an det Stimme er: 
a t hatte, mit einem kräftigen: „Immer herein, lieber Lehmann!“ 
ich zu ſich rlef, und wähtend er der das Frühſtück bereit haltenden 
ienerin gebieterkſch ſagte? „Je ne veux pas deſeuner; je n’en 
Pass lle, richtete er ſich gewallſam im Bette auf, um mir dle 
and zu reichen, die noch geſund iſt, während die andere, ab: 
Khel wie der übrige Theil des Körpers, von derſelben Krankheit 
1 n vom, Rüsckenmark bis zu den Fußſpißen ergriffen 
Hralhſirt hat. 2 5 906 
„Ste kömmen gerade recht, leber Lehmann,“ ſagte er, e 
au dem Wege ‚zum, Kichhofg, des Montmartre, wohin die Rue 
Anſterdam direct führt, noch als unvollſtändige Leſche anzutreffen. 
In einem Jahre würden Sie mich wohl ſchon haben haben auf⸗ 
chen müffen, a 1 halte eg unſer dieſen Qualen nicht mehr lange 
2 Bis jetzt habe ich allerdings noch leben müſſen und wollen, 
enn es bleibt mir noch Einiges zum Beten meiner Schriften und 
im Intereſſe meiner Frau in Ordnung zu bringen; it dies aber ge⸗ 
ſchehen — und ich denke, das wird binnen einem Jahre der Fall 


fein, dann ſcheide ich, ohne zu murren, wie ein Philoſoph vonn 


dieſer Welt.“ 

Heine erzählte hlerauf, wie er vierzehn Tage vorher beinahe den 
Feuertod erlitten hätte. An der Wand ſeines Krankenzimmers brannte 
es nämlich im Nachbarhauſe in der Rue de Mllan, das vollſtändig 
in Aſche gelegt wurde. Weil man aber in ſeiner Wohnung anfangs 
nichts vom Feuer ſah, war ſeine Umgebung weniger beſorgt; plotzlich 
aber horte er ſelbſt auf feinem Lager die Flammen an der Wand 
kniſtern; der Lärm des Brandes kam immer näher, und nun ließ die 


arme, aͤngſtliche Frau des Dichters ihn, eingehüllt in feines Matrapen: Jahren mit aller Kraft vertheidigt hat: „Eine große Givilifation des 


‚fie doch Beide: Es gab kein Wiederſehen mehr für ſie auf Erden! 


den Freunden. Kaum war Lehmann in, Berlin, als, er ſchon ein 


gruft, hinaus aus dem bedrohten Zimmer und hinunter zu dem 
Portier des Hauſes tragen, von wo er nöthigenfalld über die Straße 
hinüber zu Nachbarn geſchaſft werden konnte. Dle Nachbarn aber, 
die ſo lange und ſo viel von dem kranken deutſchen Dichter hatten 
ſprechen hören, ohne ihn jemals geſehen zu haben, ſtrömten von allen 
Seiten zu dem Portier des Hauſes — „pour voir l’'homme 
enseveli,“ dem fie indeſſen auch ihre Theilnahme in der hoͤflichſten 
franzöſiſchen Weiſe an den Tag legten. Jeder erbot ſich, ihm Schutz 
zu gewähren, und als das Feuer im Nachbarhaufe gelöſcht war, trugen 
ſie ihn wieder über den Hof, zwei Treppen hoch, in die Wohnung, 
die bereits ſeit ſechs Jahren fein Krankenlager umſchloß. iR 

An die Erzählung dieſes Vorfalls knüpft nun Lehmann die Be 
merkung, daß die Franzoſen überhaupt mehr Theilnahme für den 
kranken Dichter an den Tag legten, als feine eigenen Landsleute. 
Heine klagte beſonders über die in Paris lebenden deutſchen Literaten, 
über einzelne deutſche Zeitungen, über Meyerbeer, der die „Satanella“ 
auf die Berliner Bühne gebracht u. ſ. w. „Aber dieſe Menſchen 
irren ſich,“ fügte er hinzu, „meine Bücher reichen weiter als die 
„Allgemeine Zeitung“.“ 

„Heine hat mir’, jo berichtet Lehmann weiter, „bei dieſen und 
den folgenden Beſuchen — und ich mußte dieſelben an jedem der 
wenigen Tage wiederholen, die ich diesmal in Paris zugebracht — 
noch ſehr viel über ſich und ſeine Denkwürdigkeiten mitgetheilt 
In raſcher, gaben eue ließ er einmal unſere gemeinſamen 
todten und lebenden Freunde Revue paſſiren. Die Einen zeichnete 
er mit den Farben eines Titian oder Breughel, und den Anderen 
ſandte er dle poetiſchſten Abſchledsgrüße . a 

Schließlich ſpricht auch Lehmann ſeine Bewunderung darüber aus, 
wie in dieſem halbtodten Körper der Geiſt ſich noch wach und rege 
erhielt und noch immer Neues zu ſchaffen vermochte. Mit inniger 
Wehmuth nahm er Abſchied von dem Freunde der Jugend — wußten 


Von nun ab wurde aber der Briefwechſel wieder lebhafter zwiſchen 


Schreiben von Heine erhielt, in dem er ihn bat, für ſein gutes Recht 
eden die fee einzutreten, die feine, zuerſt franzoſiſch publl⸗ 
Sitten, „Geſtändniſſe“ ſelbſt ins 
proteſtirte natürlich jebt energie in « jetmer.»Zeitihrift gegen dieſes 
Vorgehen. Dann folgte im October deſſelben Jahrez wieder ein 
Brief — der letzte der im Befige der, Familie Lehmann befindlichen 
— 5 dem Heine viele intereſſante und conſidentielle Mittheilungen 
macht. e e URL RE 
Vor Allem über feine ;, Memoiren‘ für die er fich „Biiheltingen 
net und Transſigurattonem Iddmännijcher alter Freunde“ 
erbiſtel. Dann über die deutſchen Schriftſteller in Paris, ene 
über die franpöftiche Ausgabe ſeiner Werke und über bas Thema, 
welches ſchon in Jugendtagen faſt ſtets der Gegenſtand ihrer ein⸗ 
gehenden Geſpräche bildete: über die Juden. a 
Es macht einen ergreifenden Eindruck, wenn man Heine am 
Abend ſeines Lebens dieſelben Ideen mit demſelben Ton, von Humor 
und Wehmuth gemiſcht, ausſprechen hört, die er ſchon in jungen 
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mehr hinzuzufügen it. Die Thalſache, da 
fernerhin bis zu fate eigenen Tode, 28 


theilungen beantragte der Berichterſtatter, der Schleſiſche Baugewerks⸗ 
verein wolle ſeinen auf dem letzten Delegirtentage gefteltten, aber abges 
lehnten Antrag, wonach ohne Nachweis einer dreijährigen Lehrzeit die 
7 5 der Bauſchulen zur Abgangsprüfung nicht Jer an werden 
ſollen, auf dem nächſten Delegirtentage wiederholen. Dieſer Antrag wird, 
nachdem er vom a a nochmals motivirt und von Wolfram⸗ 
Breslau noch beſonders befürwortet worden, einſtimmig angenommen. 

Einen weiteren Gegenſtand der Tagesordnung bildet ein Vortrag des 
Maurermeiſters Wolfram⸗Breslau über „die Unfall⸗ und Kranken⸗Ver⸗ 
. Der Redner behandelt zunächſt die Pflichten der Mitglieder, 
deren Aufgabe es ſei, die verſicherungspflichtigen Betriebe gewiſſenhaft 
anzumelden, weil ſonſt die Verſicherungsgemeinſchaft geſchädigt werde. 
Er behandelte im Weiteren das wichtige Amt der Vertrauensmänner, die 
namentlich auch über die richtige Angabe in den Lohnliſten zu wachen 
hätten. Nur auf Grund richtiger Lohnliſten könne auch eine richtige Ein⸗ 
ſchäzung in die beſtehenden und von der Behörde genehmigten 6 Gefahren⸗ 
klaſſen 1 yrteei werden. Bei dieſer Einſchätzung könnten dire 
Betriebe, bei denen beſondere Schutzvorrichtungen zur Sicherung der 
Arbeiter vorgeſehen ſeien, in eine niedrigere, Betriebe dagegen, wo ſolche 
Schutzmaßregeln fehlten, in eine höhere Gefahrenklaſſe eingelhägt werben. 
Wer alſo in keine zu hohe Gefahrenklaſſe eingeſchätzt werden wolle, möge 
darauf ſehen, daß die geforderten Schutzmaßregeln in ſeinem Betriebe ge⸗ 
troffen werden. Was das Verfahren der Anmeldung der Unfälle anlange, 
fo müſſe dieſelbe rechtzeitig geſchehen. Recht wichtig ſei auch eine genaue 
Beaufſichtigung der Kranken. Wenn man die Beiträge vermindern wolle, 
ſo müßten die Mitglieder die ee ung jelbft in die Hand nehmen, 
namentlich auch darauf halten, daß die . in der Pflege nicht ver⸗ 
nachläſſigt würden. Bei Feen der Unfallentſchädigung ſei die Ein⸗ 
reichung einer genauen Lohnliſte nothwendig. Im Weiteren behandelt 
Redner die Nothwendigkeit der Anzeige von allen Betriebsveränderungen, 
weiſt hin auf die Unfallverſicherungs⸗Vorſchriften, daß event. bei Unter⸗ 
ellas derſelben Strafe eintreten könne und ſchildert das Umlage⸗ 
verfahren. 

Ueber Gründung des Innungs⸗Verbandes deutſcher Baugewerks⸗In⸗ 
nungen berichtete 4 Maurermeiſter Fiebiger⸗ Breslau. Der In⸗ 
nungs⸗Verband habe ſich auf dem Delegirientage in München inſoweit 
conſtituirt, als der Vorſtand des Verbandes gewählt worden ſei. Dem 
Verbande ſeien bereits 50 Innungen e- Es werde das Beſtreben 
ſein müſſen, den Verband wirklich kräftig zu geſtalten. Und dies könne 
nur dadurch eſchehen, daß alle Innungen ſich auf Grund der Gewerbe⸗ 
novelle vom Jahre 1880 conſtituiren und dann dem Verbande anſchließen. 
zn Schleſtien ſeien noch die Innungen in Striegau, Münſterberg und 
Frankenſtein mit der Neutconftituirung im Rückſtande. Das Eintrittsgeld 
pro Mitglied einer Innung in den deutſchen Verband betrage 50 Pf., der 
jährliche Beitrag 1,50 M. Nach den Statuten des deutſchen Verbandes 
könnten ſich auch Bezirksverbände bilden, ſo daß alſo auch der ſchleſiſche 
Baugewerks⸗Verein fortbeftehen bleiben könne. Der Zweck des Innungs⸗ 
Verbandes der deutſchen Baugewerksmeiſter ſei die einheitliche Vertretung 
und kräftige Wahrnehmung der gemeinſamen Intereſſen des deutſchen Bau⸗ 
gewerbes und zu dem Behufe eine Vereinigung ſämmtlicher deutſcher Bau⸗ 

ewerks⸗Innungen. Im Anſchluß hieran beantragt Maurermeiſter 
Schmidt⸗Oppeln, die Maurer⸗ und Zimmerer⸗Innung zu Oppeln zu 
beauftragen, die Gewerbsgenoſſen in den oberſchleſiſchen Städten zu vers 
anlaſſen, entweder ſich ſelbſt in Innungen zuſammenzuthun, oder ſich der 
Innung zu Oppeln anzuſchließen, und die Koſten für dieſe Agitation aus 
der Verhandskaſſe zu bewilligen. Nach kurzer Debatte gelangt dieſer Ans 
trag zur Annahme. g 

Im Weiteren referirt Maurermeiſter Fritſch⸗Breslau über Arbeiter⸗ 
und Lohnbewegung, wobei er ſeine Genugthuung 22 ausſpricht, daß 
im Ganzen in Breslau die Bewegung einen für die Arbeitgeber günſtigen 
Verlauf genommen habe und zwar ganz beſonders, wie der Vorſitzende 
hervorhebt, infolge des feſten und einigen Zuſammenſtehens der Meifter- 
und Bauunternehmer. Maurermeiſter Fiebiger führt dies noch weiter 
aus und empfiehlt ein gleiches Vorgehen ſeitens anderer Gewerke. 
ee itſchin geht auf die Frage der Lohnbewegung in ſehr 
eingehender Weiſe ein und richtet dabei an die Ver 1 der Arbeit⸗ 
geber 3 ahnung, bei ihren Maßnahmen möoͤglichſt jede Härte 
zu vermeiden. > E04 ; 25 

Sodann machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß von der Garniſon⸗ 
Bauverwaltung an ſeine Innung ein Schreiben eingegangen ſei, worin 
angefragt werde, ob ſich dieſelbe an beſchränkten Sub miſſionen 
betheiligen wolle. Die Antwort ſei in zuſtimmendem Sinne erroigt- 
Ferner fei vom hieſigen Magiſtrat die Anfrage an die Innung gerichtet 
worden, ob ſie von der een zuſtehenden Berechtigung 
Gebrauch gemacht babe, Rohmaterialien in größeren Quau⸗ 
titäten anzuſchaffen, welche ſie dann ihren Mitgliedern 

ortſetzung in der erſten Beilage.) der ; 


Herzens blieb den Juden durch eine ununterbrochene Tradition von 
abet Jahrtauſenden. Ich glaube, fie konnten deshalb auch fo ſchnell 
the Be der europäiſchen Cultur, weil fie eben in Betreff des 
Gefühls nichts zu erlernen hatten, und nur das Wiſſen ſich anzu⸗ 
eignen brauchten. Doch das wiſfen Sie Alles beſſer als ich und es 
mag Ihnen nur als Wink dienen zum Verſtändniſſe deſſen, was ich 
in meinen de d eſagt habe. Aber wenn ich auch Campe 
den Auftrag gebe, da elbe Ihnen zu ſenden, fo bekommen Sie es 
gewiß erſt an dem Tage, wo auch der Meſſtas eintrifft, wenn er, der 
alten Tradition nach, auf einem Eſel kommt und nicht die Eiſenbayn 
benutzen will.““ 8 


Namen feiner 1 1 

Und dann folgt eine kurze Erklärung, die den Freundesſchlüſſel 
zum Verſtändniß dieſer räthſelhaflen Dichternatur⸗ batbietet, und in 
ihrer prägnanten Kürze mehr beſagt als lange äſthetiſche Excurſe. 
Mit ihr mag auch dieſe Skizze zum Abſchluß gelangen, da ihr nichts 
i > Joſef Lehmann auch noch 
8 9. Februar 1873, das An⸗ 
denken Heine 's in feinem. „Magazin“ treu und gewiſſenhaft gepflegt, 


AR nach all dem Vorhergegangenen fo ſelbſtverſtändlich, daß es wahr⸗ 
euiſche. rücküberſetzten. Lehmann ‚haftig‘ unndthig etſchelnt, fle nochmals hervorzuheben. Er kannte 


feinen Heine und verſtand deſfen Eigenart und hat fie überaus zu⸗ 
treffend zum Ausdruck gebracht, indem er ſagte: „Nicht im Charakter 
des Menſchen, ſondern in dem eigenthümlichen Naturell des Dichters 
haben wir bei Heine, wie bel Voltaire, Rouſſeau und ähnlichen 


genialiſchen Naturen, die Erklärung für die grellen Contraſte zu ſuchen, 


die uns in ihren Akußetungen und mitunter auch in ihren Hand- 


lungen begegnen, und wenn wir ſie auch nicht als muſtergiltige 


Menſchen betrachten können, ſo vermögen wir ſie doch darum nicht 
als unſütliche zu verdammen. Der Kobold, der uns zuweilen aus 
dem Himmel des Heine ſchen Ideals heraus reißt, war eben ein 
Aggregat des Heine ſchen Genius, und wenn wir an der Wundergabe 
feiner Poeſie uns erfreuten, fo müſſen wir auch das Dämoniſche in 
ihm als eine leider zuweilen mit dem Genius verſchwiſterte Macht 
hinnehmen.“ Guſtav Karpeles. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. Sun der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 2. December 1886. 


ortſetzung.) 


billig überläßt. Es ſei 8 worden, daß die Innung von dieſem 
Rechte keinen Gebrauch gemacht habe, weil daſſelbe für die Maurer⸗ 
Dagegen babe ſich bie: 
ſich an beſchränkten Submiſſionen a 

e 
Innung würde ſelbſtverſtändlich immer die Verantwortlichkeit tragen. Es 
ſei ferner in Ausſicht genommen, alle hieſigen Behörden in letzterem Sinne 
zu benachrichtigen und zu bitten, mindeſtens bei Submiſſionen uns In⸗ 


Fate von keinem praktiſchen Nutzen ſei. 
elbe gern bereit erklärt, f i 
Stadt im Intereſſe ihrer unbemittelteren Mitglieder zu betheiligen. 


nungsmeiſter zu berückſichtigen. 


kachdem ſodann Maurermeiſter Wolfram zum Delegirten für den 
nächſten in en! ftattfindenden Verbandstag deutſcher Baugewerks⸗ 
en, beantragt Maurermeiſter Schmidt⸗Oppeln, beim 

each nach vorausgegangener näherer Recherche eventuell au 
un 

Groß⸗Strehlitz bei Mauer: und Zimmerarbeiten inhibire. — Der Antrag 
wird angenommen und der XVII. Baugewerkstag demnächſt vom Vor: 


meiſter gewählt wor 


eantragen, daß derſelbe die Verwendung von Corrigenden in Toſt 


ſitzenden gegen 34, Uhr geſchloſſen. 


Nachmittags 5 Uhr vereinigten ſich die Mitglieder zu einem gemein⸗ 
früh 9 Uhr werden ſich 
dieſelben im Fürſtenkeller des Rathhauſes verſammeln, um von dort aus 


ſchaftlichen Diner im Café⸗Reſtaurant. Morgen 


gemeinſam hieſige Bauwerke zu beſichtigen. 


Statiſtiſche Nachweiſun 
über die in der Woche vom 14. Novbr. 0 
Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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Hamburg am Main] 154| 18,1 Eſſen 65 | 28,7 
incl Vororte 471, 36,5. a 1510 26,5 Würzburg 55 36,9 
Budapeit..| 442 37, Venedig 145 19,0 [Görlitz ... . 55 | 26,1 
Warſchau 431 25,7 Danzig .. 114 28,1 [Frankfurt 
Bat 345/ 18,9 [Magdeburgs 143 23,6 | a. d. Oder 54 | 24,0 
Breslau. 300) 30,0 [Chemnitz. 110 29,6 [Duisburg -| 47 | 32,8 
ET. 26,2 Stettin .. 99 27,7 München⸗ 
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Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Charlottenburg 35,6. 


Der Königliche Conſiſtorialrath und Militär⸗Oberpfarrer 
des VI. Armee⸗Corps, Dr. theol. Richter, iſt mit der zunächſt ſtell⸗ 
vertretenden Wahrnehmung der Geſchäfte des evangeliſchen Feldpropſtes 
der Armee beauftragt worden und zur Uebernahme des Amtes nach 
Berlin abgereiſt. 


p. Teſtamentscommiſſion. Zu ſtändigen Commiſſaren behufs 
Auf⸗ und Annahme von Teſtamenten und enges letztwilligen Ver⸗ 
fügungen find für den Monat December 1886 ernannt: A. F BEN 
der Gerichtsſtelle: Amtsrichter Grüttner, Leſſingſtraße 12 II, event. 
Amtsrichter Skogietzki, Bahnhofſtraße 26 II; B. An der Gerichtsſtelle: 
Amtsrichter Skonietzki event. Amtsgerichtsrath Vosberg, Moltkeſtraße 7 II. 
Zu Protokollführern außerhalb der Gerichtsſtelle ſind ernannt: Bureau⸗ 
aſſiſtent Guderley, Scheitnigerſtraße 16 III, ih 
Weinert, Mehlgaſſe 11 II, und Bureaugehilfe Hackbarth, Oderſtraße 4 II. 

—ek— Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt am 
25. November er. im Muſeum eine Sitzung ab, in welcher Director Dr. 
Janitſch über Dürer ſprach. Der erſte Theil des Vortrages hatte zum 
Thema die Wandlungen in Albrecht Dürer's Formengebung bis zur Voll⸗ 
endung des Kupferſtiches mit Adam und Eva vom Jahre 1501. Der Vor⸗ 
tragende ſchilderte das Verhältniß Dürer's zu Michel Wolgemut, den Ein⸗ 

uß Mantegnas, die Wendung zum äußerſten Realismus, wie er beſonders 
in dem Dürer'ſchen Stiche der „Nemeſis“ 55 Tag tritt. Hierauf wurden 
eingehend dargelegt die Veränderungen, welche dürch Dürer's theoretiſche 
Studien veranlaßt wurden, der Einfluß Jacopo's de Barbari wurde be: 
leuchtet und der Abſchluß und Ausgleich des Streites dieſer verſchledenen 
Stilrichtungen in jenem Blatt mit Adam und Eva nachgewieſen. Im 
weiten Theil des Vortrages wurden die Pferdedarſtellungen Albrecht 
Dürer’ betrachtet. Ausgehend von den beiden Stichen „der hl. Euſta⸗ 
chius“ und „Ritter, Tod und Teufel“ ſchilderte der Vortragende die Vor⸗ 
ſtufen zu letzterem Blatt, wobei beſonders das Reiterdenkmal des Colleonl 
in Venedig von Andrea del Verrocchto eingehendere Beſprechung fand. 
gu Erläuterung des Vortrags wurden zahleihe Nachbildungen von 

apferftichen und Handzeichnungen vorgelegt, beſonders Braun'ſche Photo: 
graphien nach Dürer'ſchen Zeichnungen, Amand Duran'ſche Nachbildungen 
von Kupferſtichen Mantegnas und Heliographien der Reichsdruckerei in 
Berlin aus der Publication „Stiche und Radirungen von Schongauer, 

ürer, Rembrandt in a Nachbildung ... mit begleitendem 
Text von J. Janitſch und A. Lichtwark. Berlin (Grote). 1885.“ 

Die letzte Breslauer Perſonenpoſt. Wie wir bereits im Abend: 
blatt mitgetheilt haben, wurde aus Anlaß der Eröffnung der neuen Eiſen⸗ 
bahnlinie Hundsfeld⸗Trebnitz mit dem heutigen Tage der Verkehr der Perſonen⸗ 
poſt auf der Strecke Breslau⸗Trebnitz — der letzten Breslauer Perſonenpoſt 
überhaupt — eingeſtellt. Die letzte von Trebnitz erwartete Poſt wurde mit 
beſonderer Feierlichkeit eingeholt. In 4Poſtkutſchen fuhren ihr Herr Oberpoſt⸗ 
director Kühl, zwei Poſträthe und eine Anzahl Beamter der Königl. Ober⸗ 
poſtdirection und des Poſtamtes I bis Roſenthal entgegen. Die Poſtlllene 
waren in Gala; um den Hut trugen ſie einen Trauerflor. Auf dem Hofe 
des Haupfpoſtamts hielt Herr Oberpoſtdirector Kühl eine kurze Anſprache, 
an deren Schluß er ein Hoch auf den Kater ausbrachte. Alsdann ſetzte 
ſich der Zug weiter in Bewegung über die Taſchenſtraße, den Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben nach der Höſchenſtraße, woſelbſt in der Poſthalterei die 
„letzte Poſt“ außer Dienſt geſtellt wurde. Damit iſt abermals „ein Stück 
Romantik“ zu Grabe getragen. 

Künſtleriſch ausgeſtattete Weiuflaſchen⸗Etiquettes. In der 
letzten Sitzung des Architektenvereins zu Berlin gelangte u. a. eine von 
der Firma Franz Wilhelm Langguth in Traben an der Moſel ausge⸗ 
ſchriebene Concurrenz zur Erlangung künſtleriſch ausgeführter Wein⸗ 
flaſchen Etiquettes Namens der Beurtheilungs⸗Commiſſton durch Herrn 
Regierungs-Baumeiſter Profeſſor Schäfer zur Beſprechung. Von den acht 
eingegangenen Löſungen ſollten ſich zwei in den ausgeſetzten Preis theilen, 
die indeß, wie ſich herausſtellte, beide denſelben Verfaſſer, Herrn Architekten 
und Maler Noellner in Breslau, haben. Eine dritte Löſung, die des 
Herrn Regierungs⸗Baufübrers Mettegang, erhielt das Vereins⸗Andenken. 

b Die „fahrenden Landbriefboten“ auf den Linien Breslau: 
Althof Naß und Breslau⸗Maſſelwitz find beauftragt, Perſonen gegen ein 
pro Kilometer normirtes Fahrgeld zu befördern. Allerdings geſtatten es 
die räumlichen Verhältniſſen der Sitzeinrichtung ihrer einſpännigen Wagen 
nicht, mehr als zwei Perſonen auf einmal zu befördern. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Am geſtrigen Abend um 11 Uhr 
55 Minuten wurde der Feuerwehr von der Station Nr. 2 in der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 586 Feuer in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 60b gemeldet. 
Die betreffende Thorwache und auch ein Theil der Hauptfeuerwache rückten 
nach der Brandſtelle aus; dort fanden fie bei ihrer Ankunft den Hof fo 
voll Rauch, daß man kaum nach dem Seitengebäude, wo es brannte, ge⸗ 
langen konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß im Keller Brennholz in Brand 
gerathen war. Der Raum war jedoch durch Menſchen nicht zu betreten, 


erſt nach langer Zeit konnte ein Feuerwehrmann mittelſt Zuhilfenahme lich 


des Rauchſchutzapparats an den Herd des Feuers gelangen. Nachdem der 
betreffende Feuerwehrmann ſchon längere Zeit in dem Raume beſchäftigt 
war und das Feuer einigermaßen gedämpft hatte, konnte auch die übrige 
Mannſchaft in den Keller eindringen. Das Feuer in dem von maffiven 
Wänden umgebenen Raume war dadurch entitanden, daß kleingehacktes 
Brennholz unmittelbar am Schornſteinabzug lagerte. Es hatte ſich auf 
der Sohle angeſammelt, wodurch einzelne Funken das Holz entzündeten. 


. 


is 20. ook. 1886 ſtattgehabten 


ſich wieder vorzüglich bewährt. 
P. Sp-r. 


anſtalt 


e ae zu der bezeichneten Stelle. 


des 


Leine aus dem Strom gezogen. 
iſt am bezeichneten Wege dringend zu wünſchen. 


reſchmaſchine und tru 
davon. — 


inſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der auf 


furchtbaren 


ſchwere Kopfwunden davon. — 


blieb. — Der in der Jahn'ſch 


Einlegen eines 
eiſerne Platte mit großer Gewalt an die linke Hohlhand ge 


genommen. 
+ Unfall. R 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße entlang eine 


Striegauer Platze. 
dortigen Schuhmacherladen, in welchem fie die Eingangsthür und ſämmt⸗ 


liche Fenſterſcheiben zertrümmerte. Erſt dann gelang es den nachfolgenden 


Viehtreibern, das Thier zuabändigen. 

+ Selbſtmorde. In einem Grundſtück der Ohlauerſtraße wurde 
am 30. Novbr. er. ein unbekannter Mann erhängt vorgefunden. Der 
Entſeelte wurde ſofort nach dem Königl. Anatomiegebäude geſchafft. In 
dem Erhängten wurde ſpäter der Arbeiter Ernſt Lache von der Vorwerks⸗ 
ſtraße recognoscirt. — In dem Aborte eines 
Bohrauerſtraße wurde geſtern Nachmittag um 4½ Uhr der 52 Jahre alte 


Univerfitätspedell Auguſt F. entjeelt vorgefunden. Der Genannte, welcher 


ſeit längerer Zeit körperlich leidend und in Folge deſſen ſchwermüthig ge⸗ 
worden war, hatte 8 mit einem ſechsläufigen Revolber erſchoſſen. Der 
Verſtor bene hinterläßt eine Frau und 3 Kinder. 

Verhaftung. Am 12. September dieſes Jahres wurden der Tuch⸗ 
ſcheerwittwe Zehge auf der Antonienſtraße aus ihrer Wohnung 511 Mark 
geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich auf einen ſchon mehr⸗ 
fach wegen Diebſtahls vorbeſtraften jugendlichen Anverwandten, welcher 


bald nach dieſem Vorfalle im Beſitze von größeren Geldmitteln geweſen iſt, 1 


ohne den rechtmäßigen Beſitz nachweiſen zu können. Gravirend iſt ferner 
die Thatſache, daß er mit dem bereits verhafteten Arbeiter Scheffler, 
welcher einer Obſthändlerin am Ringe eine größere Geldſumme mittelſt 
Einbruchs aus ihrer Wohnung geſtohlen hat, den intimſten Umgang pflegte. 
Der Verdächtige wurde geſtern gefänglich eingezogen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde der Wittwe eines 
Muſikers von der Neuen Junkernſtraße eine goldene Broche, einem Kauf: 
mann und Weinhändler von der Albrechtsſtraße ein neuer Tuchrock, einem 
Gymnaſtaſten von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine ſilberne Cylinderuhr 
mit der Fabriknummer 10.064, ſowie ein Portemonnaie mit 5 Mark In⸗ 
halt, einem Kellnerburſchen von der Neuen Graupenſtraße aus ſeiner 
Schlafkammer eine ſilberne Cylinderuhr, eine Ziehharmonika und ein paar 
Stoffhoſen, einem Kaufmann von der Gräbſchenerſtraße ein Tann 
Loos der rothen Kreuz⸗Lotterie von der heiligen Krone Ungarns Litt, 3. 815 
Nr. 18. — Gefunden wurde eine chineſiſche Goldmünze und 2 Silber: 
münzen, ein Spazierſtock mit Neuſilberknopf, ein katholiſches Gebetbuch, 
eine braune Pferdedecke, ein Korallenarmband, eine Perlmuttbroche, ein 
Portemonnaie enthaltend ein Zehnmarkſtück, und eine Granatenbroche. — 
1 Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums 
aſſervirt. 


Grünberg, 1. Dec. [Vom Gymnaſium.] Die Hoffnung auf Ver⸗ 
ſtaatlichung des hieſigen Realgymnaſiums ſcheint ganz geſchwunden zu 
fein. In neueſter Zeit iſt ein Beſcheid des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten an die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
börden gelangt, durch welchen der Miniſter eröffnet, daß bei der geringen 
u Bors des Realgymnaſiums und bei der Nähe anderer Reallehranſtalten 
in Sprottau, Frauſtadt, Croſſen und Guben) ein ſtaatliches Intereſſe an 
dem Fortbeſtehen unſeres Realgymnaſiums nicht vorhanden und die Stadt 
Grünberg wie deren unmittelbare Umgebung nur allein betheiligt fei. 


h. Lauban, 30. Nov. [Wahlen.] Bei der heute fortgeſetzten Stadt⸗ 
verordnetenwahl wurden in der II. Abtheilung die Herren Fabrikbeſitzer 
Dietrich und Kaufmann P. Schmidt und in der I. Abtheilung die Herren 
Steuer⸗Inſpector Gottwalt, Kunſtgärtner Häniſch und Banquier E. Schubert 
wiedergewählt. Bei der II. Abtheilung betrug die Betheiligung 40 pCt. 
und bei der I. Abtheilung 50 pCt. der berechtigten Wähler. — Bei der 
geſtern ſtattgefundenen Wahl von 4 Hanbelskammer⸗Mitgliedern wurden 
als ſolche wiedergewählt die Herren Stadtrath Burghardt, Banquier 
Schuſter, Banquier Knittel und Fabrikbeſitzer Seiffert, ſämmtlich von hier. 


D. Liegnitz, 30. Novbr. [Verfügung des Regierungs-Präſi⸗ 
denten. — Turn⸗ und Feuerwehr⸗Verein.] Der Herr Regierungs⸗ 
Präſident Prinz Handjery hat folgende Verfügung erlaſſen und veröffent⸗ 
licht: „In der letzten Zeit iſt in der Preſſe mehrfach darüber geſtritten 
worden, ob die Polizeibehörden befugt ſeien, Zwangsmittel 
gegen ſolche Perſonen anzuwenden, welche einer ihnen ge⸗ 
wordenen Vorladung zu polizeilichen Vernehmungen in 
Unterſuchungs⸗Sachen keine Folge leiſten. Einige Zeitungen 
haben dabei thatſächlich die Anſicht vertreten, daß Niemand geſetzlich ge⸗ 
wungen werden könne, der Vorladung einer Polizeibehörde nachzukommen, 
indem ein derartiger Zwang nur ſeitens der Gerichte legal ſei. Solche 
Ausführungen ſind geeignet, unter der Bevölkerung Unklarheit über die 
der Polizei gegenüber obwaltenden Pflichten zu verbreiten, da die in Rede 
ſtehenden Deductionen dem factiſchen Rechtszuſtande widerſprechen. 
Wenngleich nach SS 50 und 69 der Strafproceß⸗Ordnung vom 1. Februar 
1877 nur die Gerichte zur Orpoingung der Abgabe eines Zeugniſſes 
befugt find, fo find doch die Polizeibehörden berechtigt, Diejenigen, 
welche trotz der Aufforderung ſich weigern, ſich perfönlich zur Vernehmung 
einzufinden, nothwendigenfalls durch körperlichen Zwang 

Siftirung) geſtellen zu laſſen. Dabei handelt es ſich nicht um eine 

erhaftung oder vorläufige Ergreifung einer verdächtigen Perſon, wofür 
die 88 112 ff. der Strafproceßordnung und das Geſetz vom 12. Februar 
1850 (Geſ.⸗S. S. 45) beſchränkende Vedingungen feſtſetzen, ſondern ledig⸗ 
um eine zwangsweiſe Geſtellung und zu deren Ausführung 
ſind die Polizeibehörden bei Ausübung der obrigkeitlichen Gewalt, 
wonach unmittelbarer Zwang nur 3 finden darf, wenn die An⸗ 
genug ohne einen ſolchen unausführbar tft — nicht im Widerſpruch. 
Daher ift — wie übrigens ſeitens des früheren Obertribunals und des 
Reichsgerichts wiederholt entſchieden worden iſt — ein Zeuge oder Anz 
gel! 2. oder ſonſt zur Vernehmung Vorgeladener einer polizei: 
ichen Citation bei Vermeidung von Zwangsmaßregeln Folge 


Nach Abräumung des Holzes und nach Ausſchöpfung des Waſſers aus 
dem Keller kehrte die Feuerwehr um 5 Uhr 7 Minuten früh nach den 
Wachen zurück. Auch bei dieſer Gelegenheit hat der Rauchſchutzapparat 


Höchſt lebensgefährlich iſt es, Abends den Weg zu 
paſſiren, welcher von der Leſſingbrücke ſich längs der Oder und der Gas⸗ 

bis zum Ohlauufer hinzieht. Wäbrend auf der entgegengeſetzten Seite 
längs des Regierungsgebäudes eine Schutzwehr durch Eiſenſtäbe geſchaffen iſt, 
findet man auf dieſer Seite an dem ziemlich ſchmalen Wege nicht die 
geringfte derartige Fürſorge, obwohl die Böſchung fteil zur Oder abfällt. 
Geſtern Abend um 7 Uhr lockten klägliche Hilferufe die Paſſanten der 
Ein Mann war dem Rande 
eges zu nahe gekommen und die Böſchung hinab in die Oder geſtürzt. 
Erſt nach vielſachen Anſtrengungen wurde er mittelſt einer herbeigeſchafften 
Die Anbringung eines Gitters 


— Unglücksfälle. Der Knecht Kark Matyſchik aus Jeſchonen, Kreis 
oln.⸗Wartenberg, gerieth mit dem rechten Arme in das Getriebe einer 
dadurch einen Splitterbruch des Oberarmes 
ei ſeiner Arbeit an der Siedemaſchine ſchnitt ſich der Arbeiter 
Joſeph Biſtry aus Bukowine, Kreis Trebnitz, zwei Finger der linken Hand 
ab. — Durch Sturz von einer Treppe und Auſſchlagen auf einen harten 
Gegenſtand zog ſich der Arbeiter Franz Geisler aus Wilhelmsruh Rippen⸗ 
brüche zu. Alle dieſe ee fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 

der Schweitzerſtraße 

wohnende Lackirer Wilhelm Schmidt ſtürzte am 30. v. M. in einer Fabrik 
auf der Sangegafie aus der Höhe von zwei Stockwerken herab. Bei dem 
lufprall auf einen eiſernen Kaſten trug der Mann drei ſehr 

Der in der Oelfabrik auf dem Nicolai⸗ 
platz beſchäftigte Arbeiter Joſeph Michalke gerieth am Dinstag Abend beim 
Schmieren von Maſchinentheilen zwiſchen zwei im Gange befindliche 
Walzen, die ihm den Daumen der rechten Hand beinahe ganz abquetſchten. 
— Das etwa 2 jährige Söhnchen des Eiſendrebers Schumann fiel in der 
elterlichen Wohnung beim Spiele ſo unglücklich von einem Stuhle auf 
den Zimmerboden hinab, daß es mit gebrochenem rechten Beine liegen 
en Buchdruckerei auf der Albrechtsſtraße be⸗ 
ſchäftigte Schriftſetzerlehrling Arthur Koſiolek wurde am 30. v. M. beim 
Bogens in eine Preſſe durch eine in nb geo gelebte 
troffen. Der 

Lehrling erlitt dadurch einen Bruch des Mittelhandknochens, ſowie eine 
10 Centimeter lange und tiefgehende Wunde längs der Hand. Die letzt⸗ 
genannten Verunglückten wurden in das Allerheiligen Hoſpital auf⸗ 


Am 30. Novbr. er., Nachmittags 3 Uhr, wurde die 
Kuh von einem Fleiſchergeſellen 
nach dem Schlachthofe getrieben. An der Neuen Kirchſtraße wurde das 
efeſſelte Thier plötzlich ſcheu und rannte im vollen Laufe nach dem 
Von hier aus nahm die Kuh ihren Weg nach einem 


eſtaurationslocales auf der 


zu leiſten gehalten (vergl. die Entſcheidung des Ober⸗Tribunals vom 
25. März 1870, Oppenhoff Rechtsſprechung, Band 11, Seite 198, desgl. 
das Erkenntniß des Reichsgerichts vom 28. März 1880, Min.⸗Bl. für die 
innere Verwaltung 1880, Seite 234). — Der hieſige Turn⸗ und Feuer⸗ 
wehr⸗Verein hat in feiner geſtern Abend ſtattgehabten Hauptverſammlung 
mit 71 gegen 2 Stimmen die Theilung in einen Turn⸗Verein und in einen 
Feuerwehr⸗Verein beſchloſſen. Die Vermögenstheilung und Feſtſetzung 
ſonſtiger Bedingungen wurde einer aus den Herren Eckert, Gebhardt, 
ee ärtelt, Sue, Kleuke, Mattheus, Nitſchke, Radler, Reinsdorff, 
Rratſch, olz J, Scholz II, Schoppau und Trübiſch gebildeten Com⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen. a 


5 Striegau, 1. December. [Dankſchreiben.] Der General⸗ 
Superintendent, Profeſſor Dr. Erdmann, hat zu Händen der Kirchen⸗ und 
Schul⸗Patrone, Paſtoren, 
ſowie an die Kirchengemeinden ein Dankſchreiben gerichtet, das Folgendes 
beſagt: Im Rückblick auf die in dem Kirchenkreiſe Striegau abge⸗ 
haltene General⸗Kirchenviſitation fühle ich mich gedrungen, nicht blos 
für mich perſönlich, ſondern zugleich im Namen der Viſitationscommiſſion 
noch einmal auf dieſem ſchriftlichen Wege den bereits mündlich wiederholt 
ausgeſprochenen Dank für alles der Viſitation mit Wort und That ent⸗ 
Kr ebrachte herzliche Willkommen den innigſten Dank darzubringen. 

it Dank gegen Gott, deſſen Güte und Freundlichkeit wir uns darin 
entgegenleuchten ſahen, gedenke ich des freudigen, feſtlichen Empfanges, 
der uns überall in den Gemeinden vom erſten Tage bis zum letzten be⸗ 
reitet worden. Ich gedenke der liebevollen Gaſtfreundſchaft, deren wir 
uns in ſo reichem Maße erfreuen durften. Ich gedenke der zuvorkom⸗ 
menden Bereitwilligkeit, mit welcher uns überall durch freie Gewährung 
von Fuhren das Geleit gegeben und das rechtzeitige Eintreffen zu den 
einzelnen Viſitationsorten und Viſitationsacten ermöglicht wurde. Ich 
gedenke der ſchönen feſtlichen Ausſchmückung der Gottes häuſer, durch welche 
überall wie durch die errichteten Ehrenpforten und durch die aus Gottes 
Wort genommenen Inſchriften an denſelben von den Gemeinden bezeugt 
wurde, daß es an dem Viſitationstage gelte, dem Herrn der Kirche in be⸗ 
ſonderer Weiſe die gebührende Ehre zu beweiſen. Mit inniger Freude 
und Dankbarkeit vor dem Herrn gedenke ich der zahlreichen und lebendi⸗ 
gen Theilnahme, welche die Viſitationsgottesdienſte und Beſprechungen 
überall in den Gemeinden gefunden haben. Der Herr ſegne Alle, die uns 
um feines Namens und feiner Ehre willen fo viel Liebe und Frenndlich⸗ 
keit erwieſen haben. Er halte ſchirmend und ſegnend ſeine Hände über 
alle Gemeinden des Kirchenkreiſes Striegau und gebe aus Gnaden, daß 
in demſelben eine bleibende Frucht von dem bel der General-⸗Viſitation 
reichlich ausgeſtreuten Samen gewonnen werde. 


r. Brieg, 29. Nov. [Kreistag.] In der heute im hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Seſſionszimmer ſtattgehabten Kreistags⸗Verſammlung erfolgte 
zunächſt die Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern 
befähigten Perſonen für die Amtsbezirke Rogelwitz und Zündel. Auf der 
Tagesordnung ſtand ſodann die Veräußerung von entbehrlichen Parzellen 
der, vormaligen Actien⸗ jetzigen Kreis⸗Chauſſee Brieg —Mangſchütz an 
Adjacenten. Bei Uebergabe der genannten Chauſſee iſt dem Kreisverband 
Brieg ein Theil des alten Weges in der Feldmark Michelwitz im Flächen⸗ 
inhalte von 41 Ar 10 Quadrakmeter als Eigenthum zugeſchrieben worden, 
wovon bereits ſeitens des Directorü der gedachten Actien⸗Chauſſee 30 Ar 
60 Quadratmeter an Adjacenten verkauft und übergeben worden ſind. 
Bezüglich des Reſtes von 10 Ar 50 Quadratmeter beſchloß der Kreistag, 
daß dieſe Reſtparzellen an die ſich meldenden Bewerber für einen von 
dem Kreis⸗Ausſchuß feſtzuſtellenden Kaufpreis von zuſammen mindeſtens 
116,60 M. veräußert werden. Der letzte Punkt der Tagesordnung um⸗ 
faßte die Beſchlußfaſſung bezüglich der Nachſuchung des Allerhöoͤchſten 
Privilegit zur Ausgabe von 3½ procentigen Kreis⸗Obligationen. Der 

eisverband Brieg bedarf: a. für den Neubau der Oderfluthbrücken 
Nr. I, II, III und IV auf der Kreis⸗Chauſſee Brieg Mangſchütz 124 900 
Mark, b. für den Chauſſee⸗Neubau Stoberau —Alt⸗Cöln 40000 Mark, 
e. für den Chauſſee⸗ Neubau Löwen — Michelau 109 900 Mark, und 
d. für Abſtoßung der Anleihe beim Reichs⸗Invalidenfonds 117 608 Mark, 
zuſammen mithin 392400 M. Der Kreistag beſchloß deshalb einſtimmig: 
1) daß die von dem Kreisverbande Brieg aufzubringenden Geldmittel mit 
392 400 M. durch eine Anleihe, und zwar durch Emilfion 3½ procentiger 
und mit 1 Procent unter Hinzurechnung der erſparten or zu amorti⸗ 
ſirender Kreis⸗Obligationen zu decken und die zur Verzinſung und Amorti⸗ 
ſation der Kreisobligationen erforderlichen Geldmittel nach dem für den 
Kreis Brieg feſtgeſtellten Vertheilungsmaßſtabe der Kreisabgaben von dem 
Kreisverbande aufzubringen find; 2) das zur Ausgabe auf den Inhaber 
lautender Kreisobligationen des Kreiſes Brieg bis zum Betrage von 392400 M. 
erforderliche Allerböchſte Privilegium nachzuſuchen; 3) daß der Kreisausſchuß 
mit der Regulirung und Feſtſetzung der Appoints der Anleihe reſp. mit der 
Aufſtellung des ntwurfs zu den Anleiheſcheinen, Zinsſcheinen und An⸗ 
weiſungen ſowie des Tilgungsplanes für die bis zum Betrage von 392400 
Mark auszugebenden Kreisobligationen beauftragt werde; 4) daß der Be⸗ 
ginn der Tilgung auf ſpäteſtens zwei Jahre nach Begebung der Anleihe 
feſtgeſtellt und 5) der Kreisausſchuß ermächtigt werde, die Kreisobligationen 
nach Bedürfniß in den von dem Kreistage bewilligten Beträgen auszugeben. 


t. Kreuzburg, 29. Novbr. [Kreistag.] Unter Vorſitz des Land⸗ 
rathsamtsverweſers von Watzdorf auf Schönfeld wurde heute im hieſigen 
Kreis⸗Ausſchuß⸗Saale ein ſtark beſuchter Kreistag abgehalten. Ge⸗ 
nehmigt wurde der Antrag des Kreisausſchuſſes: die Wegeſtrecke Frei⸗ 
Tſchapel⸗Roſenberger Kreisgrenze in der Richtung auf Bodland in unge⸗ 
fährer Länge von 300 Metern in das beſchloſſene Chauſſeenetz aufzunehmen 
und zu einem ſpäter zu beſtimmenden Zeitpunkte als Chauſſee II. Ord⸗ 
nung auszubauen unter der Vorausſetzung, daß der Domainen⸗ und Forſt⸗ 
Fiscus zur baulichen Herſtellung dieſer Strecke 1 Mark pro laufenden 
Meter und als Unterhaltungs-Ablöfung 75 Pf. pro laufenden Meter 
zahlt, den erforderlich werdenden Terrain⸗Erwerb auf feine Fonds über 
nimmt, auch den techniſch zu ermittelnden Brückenbau⸗Ablöſungs⸗Betrag 
in rechtsverbindlicher Form zuſichert, ſowie, daß die Provinz auch für 
dieſe Strecke die bisher bewilligte Bauprämie gewährt. Der Antrag da⸗ 
gegen, eine Einrichtung zur Förderung des Obſtbaues auf Kreiskoſten zu 
ſchaffen, wurde abgelehnt. Nach Vornahme vieler Wahlen wurde in ge⸗ 
heimer Abſtimmung Landesälteſter und Landtags⸗Abgeordneter Herr von 
Watzdorf, der derzeitige Landrathsamtsverwalter, mit 24 Stimmen (eine 
Stimme hatte Herr von Jordan auf Schieroslawitz erhalten) zur Be⸗ 
ſetzung des erledigten Landrathsamts erwählt; derſelbe wird der Regie⸗ 
rung zur Beſtätigung als Landrath vorgeſchlagen werden. Vor Schluß 
des Kreistages wurde noch die Mittheilung gemacht, daß der Kreis⸗ 
ausſchuß in ſeiner Sitzung vom 4. d. Mts. den Beſchluß gefaßt hat, die 
Kreis⸗Obligationen, welche augenblicklich noch fünfprocentige ſind, durch 
Einziehung und Abſtempelung in 3½procentige umzuwandeln. 


„„ Umſchau in der Provinz. Sc 
der Groß'ſchen Brauerei ſtattgehabten Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchußvereins, eingetr. Genoſſenſch., erſtattete der Vorſitzende des Ver⸗ 
waltungsrathes, Oberlehrer Laue, den Jahresbericht. Demfelben iſt zu 
entnehmen, daß die ſtetig ſteigende Zahl der Vereinsmitglieder gegen⸗ 
wärtig 409 beträgt, daß der Verein im abgelaufenen Geſchäftsjahre keine Ver⸗ 
luſte zu verzeichnen hatte, jedoch in Folge der Herabſetzung des Zinsfaßes 
für entnommene Darlehne ein bedeutend geringerer Reingewinn erzielt 
worden ſei. Der Reingewinn beträgt 1752,50 M. Die Activa und Paſſiva 
balanciren mit 131 054,02 M. Nachdem die Verſammlung der Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Commiſſion Decharge ertheilt, erfolgte die Neuwahl eines Vor⸗ 
ſtands⸗ und dreier Verwaltungsrathsmitglieder, zu welchen die Herren 
Kaufmann Matzdorff, Kaufmann Gierth, Lithograph Spieske und Kauf⸗ 
mann Zindler wiedergewählt wurden. Die Dividende wurde auf 5 pCt. 
feſtgeſetzt und der Antrag, das nicht dividendenberechtigte Capital vom 
1. October d. J. ab mit 4 pCt. zu Den een angenommen. — 
Doe. Bunzlau. Der hieſige Wiſſenſchaftliche Verein feierte am Sonn⸗ 
abend, 27. d. Mts., ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt durch ein Feſtmahl. — 
Am Sonntag beging der „Königin Eliſabeth⸗Verein“ die Feier feines 
Stiftungsfeſtes. — Im verfloſſenen Vereinsjahre wurden durch 2 Diako⸗ 
niſſinnen 149 arme Kranke unentgeltlich verpflegt, 228 Krankennachtwachen ge⸗ 
halten und 220 Arme aa mit Gaben verſchiedenſter Art bedacht. — 
u. Guhrau. Von der Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft, wurden die Ende d. J. in Folge Ablaufs 
ihrer Wahlperiode aus dem Vorſtande des genannten Vereins ausſcheiden⸗ 
den Herren Bürgermeiſter Melde und Stadtälteſter Wutge zum ſtell⸗ 
vertretenden Director bezw. Gontroleur auf fernere 3 Jahre einſtimmig 
wiedergewählt. — O Oels. Der Oberlehrer und Cozrector Anton am 
hieſigen königl. Gymnaſium tritt zum 1. April 1887 in den Ruheſtand. 
— Neiſſe. Am Mittwoch fanden, wie die „Poſt“ ſchreibt, bei den hier garni 


—r. Brieg. In der im Saale 


Gemeindeorgane und Lehrer der Didcefe Striegau, 
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ſorfrenden Mannſchaften des 2. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regimenks 
Nr. 23 recen nach ſoclaldemokratiſchen Schriften ſtatt. Bei 
einem Musketier der 2. Compagnie ift, wie verlautet, ein Buch beſchlag⸗ 
nahmt worden. — Wüſtegiersdorf. Der Schöffe Winkler aus Kynau 
iſt nunmehr, wie der „ egiersdorfer Grenzbote“ mittheilt, mit ſeiner 
Beſchwerde auch vom Bezirksausſchuß zu Breslau abgewieſen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

—s. Rawitſch, 1. Dec. [Verhaftung. — Münzenfund.] Der 
zuletzt als herrſchaftlicher Kutſcher auf dem Gute Ebriſttänchen bei Ra⸗ 
witich 1 77 Tagelöhner Droſch wurde geſtern Mittag in Folge der 
K 1 abgegebenen Ausſagen einer Frau, wonach D. des Mordes, 
ö bes und der 1 age am 19. September c. an dem 
Hausknecht Schalkowski bei der Deftillateurfrau Lukowska hierſelbſt, be⸗ 
ſchuldigt wird, vom hieſigen Diſtricts⸗Commiſſarius Herrn Hoffmann und 
zwei berittenen Gendarmen verhaftet und vorläufig in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß * Ein Paar noch mit alten Blutſpuren befleckte 
Beinkleider, eine Weſte und eine blecherne Uhrkapſel find ebenfalls in Be: 
ſchlag genommen worden. — In Kobylin haben in der letzten Woche beim 
Graben beſchäftigte Arbeiter 4 große 3 Flaſchen, mit polniſchen 
Münzen gefüllt, sus Darunter find 400 Stück aus der Zeit des 
Boleslaus, 300 Stück aus der Zeit des Stefan Czarniecki und 700 Stück 

aus der Regierungszeit des Königs Johann Sobieski. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
Berlin, 1. Decbr. Cher als ſonſt iſt die Etatsberathung be: 
endigt worden. Heute bereits ſind die Theile des Etats, in denen 
ſich irgendwie erhebliche Mehrausgaben finden oder die ſonſt zu Be⸗ 
denken Anlaß geben, der Budgetcommiſſion zur Vorberathung über⸗ 
wieſen worden. Nachdem Abg. Haſenclever die Ablehnung des Etats 
ſeitens der Socialdemokraten in Ausſicht geſtellt hatte, wenn derſelbe 
nicht viel beſſer werde, erörterte Abg. v. Maltzahn⸗Gültz (deutſch⸗ 
konſ.) dem Abg. Rickert gegenüber die Frage, ob die Finanzlage 
eine beſſere ſein würde, wenn die freiſinnige Partei in der 
Zwiſchenzeit die Finanzen geleitet hätte. Selbſtverſtändlich verneinte 
Redner die Frage, welche nachher Abg. Richter in ſehr bündiger 
Weiſe beſprach. Schon 1879 habe er auf die Nothwendigkeit einer 
Reform der Zuckerſteuer hingewieſen, damals, als Minifter Lucius 
noch in Abrede ſtellte, daß Ausfuhrprämien bezahlt würden, damit 
die Engländer den deutſchen Zucker billiger hätten als wir. Auch 
die Reform der Branntweinſteuer habe er verlangt. Allerdings 
würden wir dann kein Staatsbahnſyſtem, aber deſto mehr Secundär⸗ 
bahnen haben, keine Subventionsdampfer, welche engliſche Auswanderer 
billiger nach Auftralten transportiren als engliſche Schiffe, den Durch; 
gangsberkehr zwiſchen Nordamerika und China fördern, und von 
Antwerpen aus dem fremden Exporteur die Concurrenz mit Deutſch⸗ 
land erleichtern alles das auf Koſten des deutſchen Steuer⸗ 
zahlers. Wir würden weder den Streit mit Spanien wegen 
der Karolinen, der Handel und Gewerbe ſchwer geſchädigt 
hat, noch den Schiedsſpruch des Papſtes gehabt haben; vor 
‚allem aber würde die beſtändige Beunruhigung des deutſchen 
Handels und der Induſtrie durch die ewigen Steuer und Monopol: 
projecte nicht geweſen fein, welche die Schuld an dem Ermatten des 
Unternehmungsgeiſtes tragen. Schlechter als jetzt könnten die Ver⸗ 
hältniſſe unter keinem Regime liegen. Im Uebrigen beſchäftigte ſich 
Abg. Richter damit, dem Finanzminiſter von Scholz für die geſtrigen 
Erklärungen, daß die Regierung an ihren Monopolprojecten feſthalte, 
dankend zu quittiren und die Angriffe auf den Kaufmannsſtand, der 
durch Defraudationen die Erträge der Börſenſteuer herabſetze, zurück⸗ 
zuweiſen. Abg. Rickert habe ſich über feine Stellung zur Militär: 
vorlage nicht, wie Herr von Scholz annehme, geſtern erklart. Finanz: 
miniſter von Scholz war zwar nicht in der Lage, den Verzicht der 
Regierung auf die Monopolprojecte auszuſprechen; er behauptete nur, 
die Vielſeitigkeit der Steuervorlagen der Regierung beweiſe, daß ſie 
nicht eigenſinnig an einem Project feſthalte. Dem Abgeordneten 
Rickert gegenüber, der für die ſchamloſen Angriffe in einer 
offietöfen Correſpondenz (Berl. Pol. Nachr.) auf die Freiſinnigen Herrn 
v. Scholz verantwortlich machen wollte, verwies dieſer auf einen Ar⸗ 
tikel des Reichsblattes vom 18. Juli 1885, welcher den Mißbrauch 
der „nationalen“ Phraſe durch ausländiſche Preßhandlungen nur im 
Intereſſe einzelner Bevoͤlkerungsklaſſen verdientermaßen brandmarkte, 
und wurde, offenbar ſehr gegen feinen Willen, durch Zurufe der Linken 
gezwungen, dieſen Artikel zu verleſen, wobei ſich herausſtellte, daß der⸗ 
ſelbe nur eine völlig zutreffende Kritik der neueſten Intereſſenpolitik 
enthielt. Abg. Windthorſt beharrt dabei, daß die Regierung trotz der 
Ausreden des Miniſters v. Scholz auf das Tabaksmonopol zurückkom⸗ 
men werde, die Wähler würden die richtige Antwort ſchon geben. 
Abg. Rickert weiſt nach, daß der Ertrag der Branntweinſteuer allein 
nicht hinreiche, die Verſprechungen von Steuererleichterungen, welche 
die Regierung ſeit Jahren gemacht hat, zu erfüllen; das Tabaks⸗ 
monopol werde alſo ſchon nachfolgen. Finanzminiſter v. Scholz 
glaubte, dieſe Kampfes weiſe als nicht ehrlich bezeichnen zu dürfen, er: 
klärte aber nach der Aufforderung des Präſidenten, ſich beleidigender 
Ausdrücke zu enthalten, er nehme etwaige Beleidigungen zurück. 
Nachdem Windthorſt noch einmal betont, es ſei Sache der Regierung, 


Steuervorſchläge zu machen, wird die Debatte geſchloſſen. Freit 
Militärvorlage, en geſchloſſen. Freitag 


4. Sitzung vom 1, December. 


12 Uhr. 
Am Bundesralhstiſche: von Böttt er, Dr. Jacobi, von Schol 
Bronſart von a e ar 3 i 995 

Ein Schreiben des Reichskanzlers theilt mit, daß der Staatsſecretär 
im auswärtigen Amt, Graf Herbert Bismarck, zum Bevollmächtigten im 
Bundesrath und der Director im auswärtigen Amt, Reichardt, zum Stell⸗ 
vertceter ernannt iſt. 

Die erſte Etatberathung wird fortgeſetzt. 

Abg. Hafenclever bie cd de der Thronrede finden wir einen 
Paſſus, in welchem auf die ſocialpolftiſchen Geſetze Bezug genommen wird, 
und dieſelben in Wechſelwirkung gebracht werden mit neuen Steuern. 
Als man die hr einführte, hieß es auch, ſie ſollten dazu dienen, 
dem Arbeiter höhere Löhne durch den zu erwartenden Au ſchwung von 

andel und Verkehr u verſchaffen. Aber davon iſt doch jehr wenig zu 
püren, ſeit Jahren iſt nichts geſchehen. Wo eine Beſſerung eingetreten 
„da dit fie meiſtens eine Folge von Privatwohlthätigkeit. Die 
ganze Zollpolitik iſt lediglich dem Arbeitgeber, keineswegs den Arbeitern 
zu Gute gekommen. benſo iſt es mit der ſocialreformatoriſchen 
Geſetzgebung, welche vor allen Dingen der Bourgeoiſie Vortheile gebracht 
hat. Die Grundlage dieſer Geſetze iſt ja ganz gut, die haben ſie 
auch von uns, aber die Ausführung taugt nichts. Sie hat dem Arbeiter 
durch die Mitwirkung der Polizei nur Nachtheile gebracht. Trotzdem halte 
ich die Socialreform für kein Unglück, denn ſie hat Anregung gebracht 
und hat die ſociale Frage parlamentsfähig gemacht! Früher durfte nicht 
von ihr geſprochen werden. In der Ausführung der Geſetze zeigt aber 
die Regierung, daß ſie nicht die Macht, vielleicht auch nicht den Willen 
hat, wirklich zu helfen. Auch das iſt gut, denn es wird auf dieſe Weiſe 
dem Arbeiter klar, daß er, um ſich zu helfen, den herrſchenden Klaſſe 
gegenüber auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Warum ändert man denn nicht, 
wenn man dem Arbeiter wirklich helfen will, das Steuerſyſtem? Giebt 
es denn nicht die progreſſive Einkommenſteuer? Man belaſte die Millio⸗ 
näre mehr, dann wird man dem Arbeiter durch Aufhebung der namentlich 
auf ihn drückenden indirecten Steuern Erleichterung ſchaffen können. Wie 
ſteht es denn nun mit den Arbeiter⸗Schutzgeſetzen? Mit Betrübdniß ſieht 
man, daß die Regierung nicht einmal als kleinen Anfang denr Arbeiter die 
Sonntagsruhe gewährt. Aber das iſt es eben, man fürchtet, die Millionäre 
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iſt kein Arbeiterſchutz. Aber auch ſonſt ſorgt man nicht für den Arbeiter. 
Zeitungsnachrichten zufolge neigt die in ih dem Wunſche zu, daß die 
deutſche Induſtrie die nächſte Weltausſtellung zu Paris 1889 nicht be⸗ 
ſucht. Ich wünſchte, dem wäre nicht ſo, und würde mich über eine dem⸗ 
eniſprechende Erklärung freuen. Die Regierung ſollte auch endlich einmal 
dafür jorgen, daß eine Weltausſtellung in Berlin ſtattfindet. Derartige 
Völkerverbrüderungs⸗Feſte verhindern am beſten die fortdauernden Rüſtun⸗ 
en. Statt deſſen wird aber weiter gerüſtet, und wenn der Nachbar ein 
aar Regimenter mehr anſchaſſt, dann muß es auch gleich bei uns ge: 
ſchehen. Die beſte Schutzwehr gegen den Feind iſt die Vaterlandsliebe, 
dafür daß dieſe nicht vorhanden iſt, ſorgt vor Allem die Regierung. Denn 
an der Spitze der Socialreform ſteht Herr Ihring⸗Mahlow. Durch ein 
ſolches Syſtem, durch den Polizeiſtaat, treiben Sie die Vaterlandsliebe aus 
den Herzen der Arbeiter. Ich weiß, das ſind ſchwere Anſchuldigungen, 
aber fie find wahr. Auch bei den letzten Verurtheilungen meiner Partei⸗ 
genoſſen in den Diäten⸗ und Hochverrathsproceſſen zeigt ſich deutlich, daß 
es der Regierung nicht daran liegt, die Vaterlandsliebe zu pflegen, denn 
die Urtheile des höchſten Gerichtshofes erregen tiefen Unwillen im Volke. 
Und ich ſelbſt, ein alter Preuße, der 5 Jahre die Muskete getragen hat, 
ich muß auf meine alten Tage dem Vaterlande den Rücken kehren. Ich 
muß die Diäten dem Fiscus zurückzahlen oder, will ich ſolche annehmen, 
fo muß ich bei einem der vielgeſchmähten Particularſtaaten Schutz ſuchen. 
Das wirft doch ein eigenthümliches Licht auf unſere Rechtseinheit! Bei⸗ 
läufig bemerkt, bekam ich gleichzeitig mit der Depeſche, welche mir meine 
Verurtheilung im Diätenproceſſe anzeigte, eine Empfehlung des Reſtaurants 
Hiller. (Große Heiterkeit. \ a 

Hierbei will ich glei einmal die Frage erörtern, wie der höchſte 
deutſche Gerichtshof überhaupt nach Leipzig gekommen iſt, und nicht nach 
Berlin. Man ſagte damals, es geſchähe dies, um die Richter unabhängiger 
hinzuſtellen als in Berlin, wo ſie direct unter dem Einfluß des Regierungs⸗ 
ſyſtems ſtänden. Ein Abgeordneter von der Linken erhob damals aller⸗ 
dings ſeine warnende Stimme, er glaube nicht an eine ſolche Wirkung 
der Verlegung nach Leipzig. Denn wenn die Reichsregierung einen Druck 
ausüben wollte, dann brächte ſie es ebenſo gut in Leipzig fertig, wie in 
Berlin, ja auch, wenn das Reichsgericht in Wetzlar wäre. Der Herr hat 
ganz Recht gehabt. Es hätten die letzten Urtheile in Berlin nicht ſchlim⸗ 
mer ausfallen können, als es in Leipzig geſchehen iſt. Alſo dieſe Sache 
bat keine Bedeutung. Das aber iſt wahr, daß auf die Reichsgerichts⸗ 
mitglieder der Umgang mit den ſpießbürgerlichen Leipzigern, mit den 
Nationalliberalen ungünſtig wirkt. (Große Heiterkeit.) Der Abgeordnete, 
welcher jene Aeußerung that, hatte damals ganz Recht, wenn er ſagte, 
daß es ganz gletchgiltig ſei, wo das Reichsgericht liege, ſobald die Ernennung 
der Richter durch die Regierung erfolgte: das Reichsgericht ſtünde immer unter 
dem Drucke der Regierung. Iſt Ihnen denn nichts bei der Verurtheilung 
wegen Hochverraths aufgefallen? Fern ſei es von mir, die Urtheile gegen 
jene Leute zu kritiſiren, welche durch den Verkauf von Plänen an fremde 
Regierungen zu Zuchthaus verurtheilt worden ſind und deren unlautere 
und niedrige Geſinnung in der That vorhanden war; aber es ſind eine 
ganze Anzahl von einfachen und ſchlichten Arbeitern, Leuten, die ſonſt 
niemals eine niedrige Geſinnung gezeigt haben, einfach wegen Vertheilun 
von Schriften, die ſie nicht einmal geleſen hatten, und die der tolle Moſt 
in Amerika geſchrieben hatte, zu Zuchthaus verurtheilt worden. Wo liegt 
da eine niedrige Geſinnung? Sie haben nicht einmal Geld dafür genom⸗ 
men, nein, ſie haben ſogar ihre Arbeitszeit dazu hergegeben. Durch ſolche 
Verurtheilungen wird das Rechtsgefühl des Volkes nicht geſtärkt; dieſe 
Urtheile erkennt das Volk nicht als maßgebend an. Aber nun kommt die 
Hauptſache. Die wegen gemeiner Verbrechen verurtheilten Leute werden, 
wenn ſie aus dem Zuchthauſe kommen, vom Volke mit Mißtrauen em⸗ 
pfangen, kommen ader jene wegen Hochverralhs Verurtheilten heraus, ſo 
wird man ſie als liebe Brüder begrüßen. Das iſt aber die Conſequenz 
ſolcher Verurtheilungen des höchſten Gerichtshofes. 

Unſere Stellung zum Etat iſt folgende: Wir werden für alle Ab⸗ 
ſtreichungen, welche man vorſchlagen wird, ſtimmen, namentlich wo ſie 
ſich auf Militär und Militarismus beziehen, dagegen werden wir ſtimmen 
für alle Neubauten, überhaupt für Poſitionen, von denen wir glauben, 
daß ſie Culturzwecken dienlich ſind. Den Geſammtetat hingegen werden 
wir ablehnen, weil wir das Geſetz gegen das Intereſſe der Macht gegeben 
erachten. Deshalb haben wir auch kein Vertrauen zu dem gegenwärtigen 
Regierungsſyſtem, es müßte ſich denn ſehr beſſern, Herr Staatsſecretär! 
(Heiterkeit.) — Das Volk hat das Vertrauen verloren, wenigſtens die 
große Maſſe der Arbeiter, als deren Vertreter wir hier ſtehen. Es iſt in 
einen dumpfen Peſſimismus verfallen, weil alle ſeine Hoffnungen auf 
Reichstag und Regierun 


zu Waſſer geworden ſind, das iſt mir ſehr er⸗ 
klärlich, aber auch ſehr 


edauerlich, weil ſich das Schlimmſte befürchten 
läßt. Das iſt keine verſteckte Drohung, denn ich halte es für albern, zu 
drohen, wenn die Macht fehlt, die Drohung auszuführen. Ich bin nicht 
peſſimiſtiſch genug, um etwa zu glauben, jetzt ſei alles verloren, weil einmal 
die Reaction im Zuge iſt. Ich Gegentheil, ich habe das Vertrauen zu dem 
arbeitenden Volke, daß es durch ehrliche und ſtrenge Arbeit, durch feſtes 
Ringen und Kämpfen nach den einmal geſtellten Zlelen dennoch ſich ſelbſt 
und das Vaterland retten wird. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 
Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (conſ.): Der Abg. Haſenclever hat erklärt, 
ſeine Partei werde für gewiſſe Poſitionen ſtimmen, aber gegen den Etat 
im Ganzen. Ich will darüber mit den din kel nicht rechten, aber ich 
laube, bei ſolchen Anſichten dürfte fernerhin kein Socialdemokrat in die 
Budgeſcommiſſion gewählt werden. Wenn der Abg. Haſenclever das 
Reichsgericht aus Leipzig verlegt haben will, weil der Umgang mit den 
Leip ziger Philiſtern den Richtern ſchade (Heiterkeit), und ſich dabei auf 
das Urtheil in den Diätenproceſſen bezieht, jo bemerke ich ihm, daß nach 
e jenes Urtheil dem Sinne des $ 32 unſerer Verfaſſung 
entſpricht. 
Der “bg Rickert hat geſtern einen unerquicklichen Ton in die Debatte 

ebracht. Er hat dem Finanzminiſter vorgeworfen, daß er an unſeren 
chlechten Finanzzuſtänden Schuld habe, und hat ſich geweigert, Mittel, zur 
Beſſerung anzugeben, und das zu gleicher Zeit, wo er ſich darüber beſchwerte, 
daß ſeine Partei nicht gut genug behandelt werde. Glauben Sie (nach links) 
denn wirklich, wenn in den letzten 10 Jahren die Leitung unſerer Finanzen in 
Ihren Händen gelegen hätte, daß dann unſere a beſſer geweſen wären? 
ang links: Jawohl! Gewiß.) Ich conftatire, daß alle Projecte zur Res 
orm unſerer Steuern in den letzten zehn Jahren allein durch die frei⸗ 
verhindert worden find. (Abg. Richter: Sehr ſchmeichel⸗ 
haft.) Der Abgeordnete Rickert hat als Abhilfsmittel einen Reichsfinanz⸗ 
miniſter verlangt. Ich erkenne an, daß, hätten wir einen ſolchen, unſer 
Etatsweſen klarer und überſichtlicher ſein würde; aber es kann doch nicht 
überſehen werden, daß die Schaffung eines Reichsfinanzminiſters ſich bei 
unſerer Lage im Reiche und gegenüber den particulariſtiſchen Tendenzen 
ſchwerlich hätte durchſetzen laſſen. Daß die Vereinigten Staaten ſogar 
ihre Staatsſchuld abzahlen, beweiſt für uns gar nichts. Es läßt ſich doch 
nicht die Thatſache aus der Welt ſchaffen, daß wir nach zwei Seiten hin 
unſere Grenzen zu ſchützen haben. 

Der größte Theil unſeres Etats fällt auf das Heer, und es freut 
mich, daß der Abgeordnete Rickert nicht gewillt iſt, den Ausgaben für 
das Heer entgegenzutreten, daß er auch angedeutet hat, daß die freiſinnige 
Partei den geforderten Mehrausgaben für das Heer nicht direct feindlich 
egenüberſteht, und daß er eben ſo energiſch als wir an dem Beſitz⸗ 
ande Deutſchlands feſthält. Mag man nun an den Ausgaben auch 
das eine und andere ſparen, das melſte werden wir bewilligen müſſen 
und wir werden gezwungen ſein neue Einnahmequellen zu erſchließen, zu⸗ 
mal die Zuckerſteuer vermuthlich noch weiter zurückgehen wird. Der Abg. 
Rickert hat geſtern über verſchiedene unſerer Steuern geſprochen. Die 


Ich meinerſeits will den Kornzoll beibe⸗ 


ſinnige Partei 


Getre dezölle will er al ſchaffen. 
halten, denn ich halte ihn für einen Finanzzoll; 


und die Vourgesiſie durch ausgedehnteren Arbeiterſchutz zu beleidigen. 
Wenn das ſo iſt, dann iſt das ganze Recht auf Arbeit, von dem der Reichs⸗ 
kanzler ſprach, nichts anderes, als das Recht auf das Arbeitsbaus. Das] 


ſollte er aber auch al 


bed e wirken, fo wüſſen wir ihn doch behalten, fo lange wir im übrigen 


chutzzollſyſtem bleiben. Ich freue mich, daß der Abg. Rickert ſo 
viele Ideen ausgeſprochen hat, mit denen ich mich einverſtanden erklären 
kann; laſſen Sie uns nun, anſtatt daß wir uns gegenſeitig Vorwürfe 
machen, gemeinſam an der Beſſerung unſerer Finanzlage arbeiten, damit 
wir etwas zum Beſten des Vaterlandes zu Stande bringen. (Beifall.) 
Abg. Freiherr v. Huene (Centrum): Ueber die Ausgaben werden 
wir ja erſt dann genauer reden können, wenn der Reichstag zur Militär⸗ 
vorlage Stellung genommen haben wird. Was immer wiederkehrt, ſind 
neue Ausgaben, ohne daß entſprechende Einnahmen garantirt werden. 
as die Zölle betrifft, fo haben ja die Getreidezölle Mindererträge er⸗ 
geben. Daraus hat man ſofort Schlüſſe gezogen. Der Finanzminiſter 
nannte fie einfach Schutzzölle, Herr von Maltzahn Finanzzölle. Hierbei 
iſt aber beſonders maßgebend das Kaufbedürfnitz des Inlandes und das 
Verkaufsbedürfniß des Auslandes. Die Einfuhr von Getreide iſt hier⸗ 
durch weſentlich bedingt. Vorläufig können wir noch nichts Sicheres 
darüber urthellen, bis erſt einige Jahre weiter vergangen ſind. Sollten 
dieſe Zölle wirklich als Schutzzoͤlle wirken, fo daß fie unſere Landwirth⸗ 


beim 
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fchaft zu annehmbaren Preiſen, bei denen ſie beſtehen kann, führt, dann 
würde ich dies mit Freuden begrüßen. 5 
err Rickert klagte über die ſeiner Partei inſinuirte angebliche Unter⸗ 
minirungsarbeit der Oppoſition. Dem Centrum werden noch ganz andere 
Dinge ea Ich habe aber nur Mitleid für Leute, die immer 
wiederſolche Vorwürfe erheben und wirklich daran glauben. Für 
ſolche die wider beſſeres Wiſſen Derartiges thun, habe ich nur Verachtung. 
(Beifall.) Die größte Anomalie der Etatsvorlage liegt darin, daß man 
von dieſem Reichslag die Anerkennung der Ausgaben verlangt, aber über 
Deckungsmittel mit ihm nicht verhandeln, ſondern dies einem anderen 
Reichstag überlaſſen will. Die Wähler ſollen erſt zur Erkenntniß kommen. 
Unter dieſen Umſtänden hätte man doch dieſen Reichstag einfach auflöſen 
und lieber ſogleich an die Wähler appelliren ſollen. Erſt die Bedürfniſſe 
feſtſtellen und dann die Deckung ſuchen, heißt doch einfach, die Regierungen 
beharren auf ihrer Monopolvorlage. Wir halten die Entwickelung dieſer 
Staatsmonopole für den moraliſchen und politiſchen Ruin der Nation (Sehr 
richtig! links) und dann werden wir zu einer Bewegung kommen, bei 
welcher gerade Diejenigen auftreten, deren Vertreter zuerſt geſprochen hat. 
Von uns haben ſie eine Unterſtützung der Monopole nie zu erwarten. 
Wenn ich nun den Etat und die Aufgabe, die uns dieſem 1 
zufällt, noch einmal hier vorführe, fo — ich mir dabei zwei Aeußerun⸗ 
gen zu Nutze, die geſtern von Seiten der Vertreter der verbündeten Re⸗ 
gierungen gefallen ſind. Der Herr Staatsſecretär ſagte: Wir ſollten doch 
daran denken, daß alle Bewilligungen gemacht würden, nicht den Regie⸗ 
aa fondern dem Lande, der Nation; und der Herr preußiſche Finanz⸗ 
miniſter 1 7 daß kein Groſchen, der im Etat ſtehe, nicht vom Reichstage 
vorher bewilligt ſei. Ich ziehe aus dieſen Aeußerungen, die allerdings 
ſelbſtſtändige waren, die ich mir aber im Zuſammenhang ſtehend zu eigen 
mache, den Schluß, daß wir verpflichtet ſind, in dieſem Etat keinen 
Groſchen zu bewilligen, von dem wir nicht überzeugt ſind, daß er nicht 
den verbündeten Regierungen, ſondern dem Lande, der Nation bewilligt 
wird. (Sehr gut! Beifall.) i 
Abg. Graf Behr (Reichspartei): Meine politiſchen Freunde find der 
Meinung, daß die Mittel zur Beſtreitung der Mehrausgaben ſowohl für 
Heereszwecke, wie für Weiterführung der Socialreform nur auf dem Wege 
der Weiterausbildung der indirecten Steuern aufgebracht werden können. 
Speciell der Branntwein iſt ein Steurrobſect, aus dem Mehrerträge ge⸗ 
wonnen werden können, allerdings mit ſtetiger Rückſicht auf die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft. (Beifall rechts.) 9 
Abg. v. Koscielski (Pole): Ein Appell an die Wähler wird der 
Regierung nicht eher nutzen, als bis fie aufhört, diefen Wählern die letzten 
Sparpfennige aus den Taſchen zu holen. Man ſpricht ſo viel von der 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger. Gleichberechtigt find ſie aber nur 
im Zahlen, ſonſt behandelt man ſpeciell uns Polen aufs härteſte, ich 
erinnere nur an eine Verfügung des Kriegsminiſters, wodurch den 
polniſchen Rekruten der letzte Troſt geraubt wird, in ihrem Vaterlande zu 
dienen, und dieſe Härten wendet man gegen uns, weil wir Reichsfeinde 
wären. Meine Freunde im Reichstage werden gleichwohl alle Etats⸗ 
poſitionen ernſt prüfen und alles bewilligen, was wir vor unſerm Ge⸗ 
wiſſen verantworten können. 
Kriegsminiſter von Bronſart: Der Abgeordnete, welcher ſoeben ge⸗ 
Deren hat, hat der Militärverwaltung gewiſſermaßen einen Act der 
rauſamkeit vorgeworfen, indem er ſagte, den zum activen Dienſt be⸗ 
rufenen Mannſchaften aus polniſchen Landestheilen würde noch der letzte 
Troſt Bun (halten Sie das Wort „der letzte Troſt“ feſt), indem fie aus 
der Heimath fortgeſchickt werden und zum activen Dienſt in die Regi⸗ 
menter geſtellt würden, die in anderen Landestheilen ſtänden. Zunädit 
bemerke ich, daß es eine bekannte Erfahrung iſt, daß eine große Zahl 
polniſcher Arbeiter freiwillig in andere Landestheile ſich begiebt, ohne zu 
glauben, des „letzten Troſtes“ beraubt zu ſein. Im übrigen frage ich 
weiter, iſt es eine Grauſamkeit, eine Beraubung des „letzten Troſtes“, 
wenn man junge Männer, die über 20 Jahre alt ſind, alſo nicht mehr an 
der Mutter Bruſt liegen (große Heiterkeit) oder unmittelbar der Mütter 
und Väter bedürfen, wenn die aus der Gegend von Wreſchen etwa nach 
der Gegend von Koblenz kommen. (Heiterkeit.) Ich glaube, daß Niemand 
ein 757 hat, ſich über eine derartige Maßregel zu beklagen. (Lebhafter 
Beifall.) 8 - 
Abg. Grad (Elſäſſer): Es wird nichts weiter übrig bleiben, als zum 
Tabaksmonopol zu ſchreiten, das bei uns ſo gut durchgeführt werden kann, 
wie in Frankreich. Will man aber das Tabaksmonopol durchaus nicht, 
fo will ich nicht gerade für das Branntweinmonopol eintreten, aber ich 
empfehle dann eine Steuer auf den Branntwein nach franzöſiſcher Art. 
Abg. Rich ter: Der Herr Abg. v. Maltzahn⸗Gültz bat bemerkt, der 
Abg. Rickert habe geſtern die Erklärung abgegeben, die geforderten Erhö⸗ 
hungen der Präſenzſtärke zu bewilligen. Herr Rickert hat nicht ein Wort 
davon pefagt, was man nur entfernt fo deuten könnte. Wir haben uns 
abſichtlich enthalten, bei dieſer Debatte über unſere Stellung zur Militär⸗ 
vorlage ein Wort zu ſagen, weil, nachdem das Haus die Debatte über 
Budget und Militärvorlage getrennt hat, es uns nicht gerathen erſchien, 
eine ſo ſchwere Sache in die Budgetdebatte hineinzuziehen. Ueber eine 
Frage, wie die Militärvorlage, ſpricht man überhaupt nicht, oder man 
behandelt ſie gründlich, es wäre unrecht, ſie nur andeutungsweiſe zu be⸗ 
handeln, man müßte denn, wie die Nationalliberalen, entſchloſſen ſein, von 
vornherein Ja zu ſagen. 
Auf die provocatoriſchen Aeußerungen des Abg. v. Maltzahn⸗Gültz 
möchte ich Einiges erwidern. Er hat Herrn Rickert vorgeworfen, daß er 
ſich über die Behandlungsweiſe der freiftanigen Partei in der Regierungs⸗ 
und conſervativen Preſſe beklagt und doch ſeinerſeits die Miniſter von 
Puttkamer und von Scholz angegriffen habe. Herr von Maltzahn hat 
hierbei einen weſentlichen Unterſchied nicht erkannt. Wir klagen, daß in 
jener Preſſe unſer Charakter angegriffen wird, unſere Abſichten und unſer 
Patriotismus verdächtigt und in Frage geſtellt werden. Niemals iſt es 
Herrn Rickert eingefallen, dies bei den Herrn Miniſtern zu thun. Was 
wir bei dieſen angreifen, iſt nicht der Charakter, ſondern die Fähigkeiten. 
(Lachen rechts.) ir ſind der Meinung, ſie verſtehen es nicht beſſer, und 
wir halten dieſe Art des Degierungelfiems nicht für eine gute, ohne 
deshalb dem politiſchen Charakter der Herren zu nahe zu treten. Herr 
von Scholz meinte auch geſtern, wir hätten uns gegen die Behandlungs⸗ 
weiſe öffentlicher Fragen ſeitens derjenigen Redacteure verwahrt, 
welche er die Ehre hat zu empfangen. (Lachen links.) Ich muß ſagen, 
daß die Art, wie der Herr Miniſter geſtern über den Kaufmanns ſtand 
geurtheilt hat, mir zeigt, daß, wenn Herr von Scholz früher anders ge⸗ 
weſen iſt, er durch den Umgang mit jenen Herren nichts gewonnen hat, 
denn die Art, wie er den Kaufmannsſtand im Großen und Ganzen ohne 
Beibringung von Beweiſen angegriffen bat, tft genau dieſelbe Art, wie die 
Regierungspreſſe alle Anſichten unſerer Partet verdächtigt, ohne eine Spur 
des Beweiſes. Dagegen müſſen wir Namens des geſammten Kaufmanns⸗ 
ſtandes, der tief entrüftet iſt, energiſch proteſtiren. Was würden Sie 
drüben ſagen, wenn auf dieſer Seite Jemand behauptete, in der Regierung 
herrſcht Despotismus und Vetterſchaft. Würden Sie dies nicht mit Ent⸗ 
rüſtung zurückweiſen? Daſſelbe Maß von A gebührt ſolchen 
Ausführungen gegenüber, wie fie geſtern Herr von Scholz gemacht hat. 
Bei ſolchen Beſchuldigungen müßte man um ſo mehr verpflichtet ſein, ſie 
durch tbatſächliche Ausführungen gu unterſtützen, je mehr die Möglichkeit 
und Wahrſcheinlichkeit ſolcher Befraudationen ausgeſchloſſen iſt. Die 
Kreiſe, gegen welche ſich der Miniſter kehrt, haben perſönlich gar kein 
Intereſſe zu defraudiren, weil ſie Stempelbeträge ihren Kunden in Rech⸗ 
nung ftellen, aber fie haben ein Intereſſe an der Wahrung der Ehre ihres 
kaufmänniſchen Namens. Was iſt das für eine Vorſtellung! Um ein 
paar Pfennige zu ſparen, wird ſich der Kaufmann der Eventualität aus⸗ 
ſetzen, a irgend einem mißvergnügten oder entlaſſenen Commis denuncirt 
zu werden. 
Der Ertrag der Börſenſteuer iſt hinter den Erwartungen um deswillen 


ſo weit zurückgeblieben, weil Sie ſich über den Umfang der Geſchäfte ge⸗ 


8 täuſcht haben, entſprechend der Unkenntniß, mit der das ganze Gejeh 


gemacht iſt. Dem Herrn von Scholz bin ich ferner ſehr dankbar, daß er 
betent hat, daß nicht nur Branntwein, ſondern auch der Tabak unverändert 
auf dem Programm der Regierung ſteht. Dieſe Erklärung. können wir 
jetzt gerade brauchen, gerade der Ebentualität gegenüber, daß die Wahlen 
mehr beſchleunigt werden ſollten, als in der Verfaſſung vorgeſehen iſt. 
Herr von Maltzahn behauptet, unter einer anderen Regierung — etwa im 
Sinne unferer Partei — würde es nicht anders geworden fein. Ja es 
würde allerdings anders ſein. (Lachen rechts.) Die Eiſenbahnen wären 
3. B. nicht verſtaatlicht worden, die Concurrenz zwiſchen den Privateiſen⸗ 
bahnen wäre geblieben und hätte zu weitgehenden Tarifermäßigungen ge⸗ 
führt, wie wir fie bei der jetzigen Entwickelung unſeres Staalsbahnſoſtems 
nicht haben können, bei dem vielmehr eine Stagnation eingetreten iſt. 

Auch die Entwickelung des Secundärbahnſoſtems wäre beſſer, als das 
bischen Secunbürbahnſyſtem, was wir jetzt baben. (Lachen rechts.) Die 
Dampferjubvention hätten wir dann auch nicht und brauchten nicht aus 
der Taſche unſerer Steuerzahler Zuſchüſſe zu zahlen, damit die Engländer 
billiger nach Auſtralien kommen können; daß China und Nordamerika 
einen billigeren Frachtverkehr haben; daßzin Antwerpen die ausländiſchen 


BEWERTEN 


GSoreurrenten unſerer deutſchen Dampfer und fie dadurch billiger mit uns 
concurriren, als früher. Wir hätten die Colonialpolitik nicht und damit 
auch den Rückzug nicht nöthig gehabt in Bezug auf die Corolinen; wir 
hätten die Entſcheidung des Papſtes nicht anzurufen brauchen und es 
wäre die durch dieſe Kriſis dere große Erſchütterung des Er⸗ 
werbslebens und des Handels unterblieben. ancher würde auch die 
ee geſpart haben, die jetzt die Südweſt⸗Afrikaniſche Geſell⸗ 
chaft abſchreiben muß. Was die Kriegsſtärke betrifft, ſo würde die aller⸗ 
dings auch von uns nicht im Mindeſten verringert worden ſein, aber die 
Laſten im Frieden hätten wir erleichtert durch Beſchränkung der Dienſt⸗ 
zeit, bei der Infanterie auf zwei Jahre. Das Volk hätte nur ſolche Ab⸗ 
geordnete gewählt, die mit uns in dieſer Frage A wären, und dann 
würden auch vielleicht die Conſervativen die zweijährige Dienſtzeit für 
genügend halten und jagen fie hätten e8 immer geglaubt und nur nicht 
öffentlich fagen mögen. (Lachen rechts.) Manches in der Armee beſteht 
nur, weil es einmal beſtanden hat und traditionell geworden iſt. Auch 
die Finanzlage wäre eine viel günſtigere. Schon 1878/79 haben wir für 
eine günſtigere Finanzlage gewirkt und auf die Notbwendigkeit der Ver: 
bern der Zuckerbeſteuerung hingewieſen. Wir wuͤrden die Ausfuhr: 
rämien ermäßigt haben und hätten die Induſtrie dadurch vor einer 
chwindelhaften Ueberproduction bewahrt. Auch auf die Beſteuerung des 

ranntweins habe ich 1879 ſchon hingewieſen. Die richtige Durchführung 
der Fabrikatsſteuer würde es allerdings zu Ungunſten einiger Kartoffel⸗ 
brenner ermöglicht haben, den Branntwein billiger zu produciren und 
daher auch dem Publikum billiger zu verkaufen. Was die Schutzzoll⸗ 
politik betrifft, fo würde ſicherlich jener Schmuggel, wie er ſich a 
namentlich in der Schweiz bemerkbar macht, unterblieben fein. ir 
hätten keine Coalitionen der Eiſeninduſtriellen, wir hätten günſtigere 
8 und Tarifverträge abſchließen und ſo Gewerbe und Indu trie 
vor manchen Schäden bewahren können. Wir hätten keine Coalitſonen der 
Eiſeninduſtriellen . die nur den Zweck haben, die Schienen dem Inlande 
theurer zu verkaufen, damit das Ausland aus deutſchen Werken die Schienen 
billiger beziehen kann. Wir hätten es für keine nationale Politik gehalten, 
daß durch Ausfuhrprämien die Engländer den Zucker billiger erhalten, als 
wir ſelbſt. Unterblieben wäre ferner jene Fluth von Steuer⸗ und Monopol⸗ 
A die fortgeſetzt das Land in Beunxubigung erhalten. Jetzt wagt 
es kein Unternehmer, das im Inlande reichlich vorhandene Capital im In⸗ 
lande zu verwenden, dieſe Beunruhigung durch die fortgeſetzten neuen 
Wirthſchaftsprobleme iſt die weſentliche Urſache unſerer ganzen Depreſſion 
und unſeres Niederganges. 

Herr von Maltzahn hat ausgeführt, wie viel glücklicher und wie viel 
beſſer wir daran wären unter dieſem neuen Syſtem der Wirthſchaftspolitik 
als früher. Aber Diejenigen, die ſich den unbefangenen Blick bewahrt 
haben, werden ſich der Anſicht nicht verſchließen können, ſchlechter als jetzt 
könnte die Lage in Deutſchland niemals werden, auch unter einer anderen 
Regierung nicht. (Beifall links.) 

Pinanzminiſter Dr. v. Scholz: Herr v. Huene hat die Vorlage des 
gegenwärtigen Etats und die Ankündigungsworte der Thronrede ſo ge⸗ 
deutet, als ob die verbündeten Regierungen mit dem Reichstage diesmal 
nur über die Ausgaben verhandeln wollten, über die Einnahmen aber 
würden wir mit einem ſpäteren Reichstage verhandeln. Ich glaube, Herrn 
von Huene iſt es dabei paſſirt, einen weſentlichen Artikel der Reichsver⸗ 
faſſung ganz überſehen zu haben. Art. 70 der Verfaſſung ſieht vor, daß, 
wenn andere Mittel nicht vorhanden ſind zur Deckung der Ausgaben, die 
Deckung durch Matricularbeiträge erfolgen ſoll und muß. (Sehr richtig! 
rechts.) Die verbündeten Regierungen haben denn auch mit dem Reichs⸗ 
tage nicht nur über Ausgaben verhandelt, ſondern fie haben ihm auch vor: 
geſchlagen, der Verfaſſung gemäß, die Matricularumlagen zu erhöhen und 
dadurch weitere Einnahmen zu ſchaffen. Der Abg. von Huene hat dann 
auch weiter geſagt, dieſes Vorgehen bedeute nur die Beharrung auf den 
Monopolvorſchlägen und zeige, daß die ſchönen Anfänge der Einigung 
über die Conſumſteuer auf Branntwein unbeachtet geblieben ſeten. Ich 
Ga dieſe Vorausſetzung entbehrt alles thatſächlichen Grundes, aller 
Berechtigung gegenüber dem poſitiven Verhalten der verbündeten Regie⸗ 
rungen in Bezug auf neue Steuervorſchläge. 

enn ich nun noch die Bemerkungen des Abg. Richter betrachte, ſo 
möchte ich ſagen, es giebt kaum etwas Unmöglicheres, als den Gedanken, 
den er ausgeführt hat, daß die Herren draußen, über deren Ausführungen 
ja allein der Streit geführt wurde, beſonders die Herren von der Preſſe, 
ſich darauf beſchränkten, Angriffe auf Miniſter und gegen die in ihrem 
Dienſt ſtebenden Männer nur zu richten auf die Fähigkeiten, daß ihnen 
dagegen nicht das Leid angethan würde, ihren Charakter, ihren Patriotis⸗ 
mus und ihre Abſichten verdächtigt zu ſehen. Ich ſelbſt möchte daran er⸗ 
innern, daß ich ihm bei einer früheren Gelegenheit aus einem Blatte an 
deſſen Spitze als Patrone oder Begründer die Herren Richter, Pariſius 
und Hermes ftehen, dem deutſchen „Reichsfreund“, etwas derartiges vorge⸗ 
führt habe. Der „Reichsfreund“ hat damals, als die Regierung 
darauf 1 den Wünſchen der directen Steuern entgegenzu⸗ 
kommen, einen Artikel gebracht mit dem Titel „Eine nette Weihnachts⸗ 
beſcheerung“ (Heiterkeit) der dem Volke klar machen wollte, welche 
niederträchtigen Abſichten die Regierung hätte. Ich konnte damals mit 
den Worten ſchließen: „Ich perſönlich bemitleide die armen Seelen, deren 
Gewerbe es iſt, mit ſolchen Artikeln das Volk zu belügen, die Regierung 
zu verleumden und den Haß der Bürger gegen einander zu ſchüren.“ Das 
waren die Worte, mit denen ich am 15. Januar 1886 dieſen Artikel des 
„Reichs freund“ charakteriſirte. Ich möchte nicht gerne dieſen ſchnöden, 
nichtswürdigen Preßerzeugniſſen eine weitere Verbreitung angedeihen laſſen, 
ſonſt könnte ich aus dem Blatte, welches ich hier in Händen habe, dem 
„Reichsblatt“ ... (Rufe links: Vorleſen!) Nein, es iſt nicht gut, das 
weiter zu verbreiten. (Wiederholte Rufe links: Vorleſen!) Nun, wenn 
es Ihnen darum zu thun iſt, und Sie an der Wahrheit dieſer 
meiner Ausführungen Zweifel erheben, ſo will ich mich in der 
That beſtimmen laſſen, das aus dem „Reichsblatt“ . Es 
iſt die Nummer vom 18. Juli 1885. Der Artikel iſt überſchrieben: 
„Wie das deutſche Volk durch Herrn Schweinburg national ge⸗ 
macht wird.“ (Große Heiterkeit.) Es gebt auch kein niederes und 
gemeineres Preßerzeugniß, als diefen Artikel. Es heißt da: „Als die 
neue nationale Wirthſchaftspolitik eingeführt wurde, welche darin beſteht, 
daß dem Mittelſtande und kleinen Mann durch Zölle und Steuern ſein 
Hab' und Gut nach und nach aus der Taſche gezogen wird (Rufe links: 
Sehr gut! Sehr richtig!), um es den großen Herren und Fabrikänten in 
ihre Taſchen zu ſchieben, da war das deutſche Volk noch nicht national 
genug, um zu begreifen, wie national dieſe Politik ſei, und es wurde ein 
Mann ausgeſucht, dieſem Mangel abzuhelfen, welcher das Volk alle Tage 
darüber aufmklären hat, daß nur das eine nationale Politik iſt, wenn 
man Alles, was man braucht, verſteuert, ſo daß Niemand einen Groſchen 
ausgeben kann, ohne daß etwas für die großen Herren abfällt.“ (Rufe 
links: Sehr richtig! Zuckerprämien!) Es bezeugt eine merkwürdige anti⸗ 
ſemitiſche Anſchauung, wie dann die Perſon dieſes Herrn beſprochen wurde, 
und der Arfifel gipfelt dann in dem Satze, wo den Leuten gejagt wird: 
DI DENE nicht glauben, was dieſe Leute dir vorreden. Wählſt du fie, 
ſo wäh — u gerade zu deinem Schaden und du weißt nicht, daß das 
ſchöne wort neee nur ein Aus hängeſchild für die gemeinſten Inter⸗ 
all 98 5 r Sehr richtig!) Nun, wenn das nicht ai Ver⸗ 
dare 10 ach 5 1 in), er Regierung tft, dann giebt es keine Verdäch⸗ 
ex Herr Abg. hat dann in feinen Bemerkungen gegen den Abg. von 
Maltzahn ere Acußerungen über den Kaufuannsftand wären 
empörend, ei . das auch ein Beweis für die Art, wie man auf der 
Regierungsſeite kämpfe, und es ſcheinen ihm ſeit geſtern bereits außer⸗ 
ordentlich viel Nachrichten zugegangen zu ſein. Er conſtatirt, daß der 
Kaufmannsſtand tief entrüſtet ſei. (belterkeit rechts) Ich habe keine 
Erklärungen von geſtern bis heute bekommen. Ich kann ihm aber ſagen, 
etwas Verkehrteres, wie das wäre, wenn der Kaufmannsſtand durch meine 
Worte beleidigt wäre, gäbe es gar nicht. denn das Reichsſtempel⸗ 
geieb nur für den Kaufmannsſtand 8 Wird denn nur der davon 
etroffen? Und der ganze Stand wird doch jedenfals gar nicht betroffen. 
In welchem Stande finden denn ſich nicht Leute welche eine Entziehung 
als etwas Erlaubtes anſehen? Auf der andern Seite hat der Abg. Rickert 
eine Bemerkung gemacht, die der Abg. Richter nicht gehört zu haben ſcheint, 
ie war doch noch viel koloſſaler. (Zwiſchenruf des Abg. Richter: Ich 
unterſchreibe fiel) Jetzt eignet er fie ſich noch an und glaubt 
ih noch beklagen zu dürfen über die Behandlung, die ihm zu 
Theil geworden iſt. Aber dieſe Bemerkung würde auch bei anderer Ge⸗ 
legenheit gemacht worden ſein oder auch gar nicht. Aber worauf es ihm 
ankam, das war Capital zu gewinnen aus der geſtrigen Verhandlung, 
daſſelbe heute zu liquidiren und in der Folge zu verwerthen. Ich kann 
ihm den Gewinn auch nicht laſſen, ich muß ihm einen Strich durch die 
Rechnung machen. Was die Geſchäftsbücher zunächſt betrifft, ſo habe ich 
daran zu erinnern, daß in dem urſprünglichen Entwurfe der verbündeten 
Regierungen, welcher die Geſchäftsſteuer betraf, die Vorlage der Geſchäfts⸗ 
bücher vorgeſchlagen war, und daß, wenn dieſes Sicherungsmittel den 
Beifall des Hauſes gefunden hätte, die ſchlechten Erfahrungen nicht in dem 
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Umfange — denn ich habe nur zum Theil ejast en 


gmast worden 
wären. Das läßt ſich doch nicht leugnen. enn die 


orlage nicht ſo 


geweſen? Hat nicht das von den HT darin geſtanden, was jei 


ih geſagt habe? Ich glaube nicht, daß Sie von Seiten der verbündeten 
Regierungen irgendwie eine Vorlage zu erwarten haben zur Entwickelun 
der Börſenſteuer. Damit iſt alſo nichts zu machen, Herr Abg. Richter 

Das Zweite ſtimmt noch weniger: „Aus der geſtrigen Rede des 
Miniſters von Scholz corftatire ich, daß das Tabakmonopol auf dem 
Programm der Regierung ſteht.“ Nun, babe ich denn geſtern überhaupt 
eine Erklärung über den Tabak und das Tabakmonopol abgegeben? Ich 
antworte: Nein (Rufe links: sn Erlauben Sie, ich werde es Ihnen 
gleich beweiſen. (Abg. Richter: Na! na!) Als ich ſagte, aus den Ein⸗ 
nahmen, aus dem Branntwein allein würden faſt alle diefe Ausgaben zu 
erledigen ſein, oder wenn nicht alle, ſo wären ſie doch nach Möglichkeit 
zu erfüllen, da war Heiterkeit und Zurufe links: „Nehmen Sie nicht auch 
den Tabak?“ Darauf ſagte ich: „Gewiß! Vielleicht wird der Tabak auch 
noch kommen“. (Rufe links: Alſo!) Ich nehme Nichts zurück, ich möchte 
nun noch zum Schluß das Bild zerſtören, daß der Abg. Richter von den 
Zuſtänden in Deutſchland und Preußen entworfen hat, wie es fein würde, 
wenn es nach ſeiner und ſeiner Freunde Wünſche gegangen wäre. Mag 
es auch durchaus verlockend erſchienen fein, jo glaube ich doch an die 
Wahrheit. Daß es fo geworden wäre, wenn der 
gehabt hätte, den er nicht gehabt hat, wird Niemand glauben. Es iſt 
mir nicht zweifelhaft daß, wenn durch eine wunderbare Verkettung der 
Umſtände es geſchähe, daß der Abgeordnete Richter und ſeine politiſchen 
Freunde in die Reichs regierung gelangten, ſie ihre Aufgabe ſehr bald und 
viel eher, als man denken möchte, darin finden würden mit gewiſſen 
Mittelchen diejenigen Dinge auszuführen und zu protegiren, die die 
Regierung jetzt unter ihrem Widerſtande verfolgt. (Seht richtig und 
Heiterkeit rechts.) Sie würden ſich dazu genöthigt ſehen, weil fie fonft 
überall Fiasco machen würden, dann würden aber die freiſinnigen 
Zeitungen jubeln und das Volk von der Nothwendigkeit der 
Maßregeln überzeugen. Es müßte eine Luſt ſein, dann Abonnent 
einer freiſinnigen Zeitung zu ſein. (Große Heiterkeit rechts.) Machen 
Sie ſich das nur an einem klar: Denken Sie ſich, daß nicht blos wir, 
ſondern die ganze europäiſche Welt, ja über die Grenzen Europas 
hinaus, die Handels⸗ und Gewerbewelt jo klagt, das führt Abg. Richter 
alles auf die Thatſache zurück, daß bei uns von eines Mannes Willen es 
abhängt, das Erwerbsleben durch eine Fluth von Steuergeſetzen zu ftören, 
ja als ob die Zuſtände Englands davon abhängen, ob wir ein Tabaks⸗ 
oder Branntweinmonopol vorſchlagen, das möchte ich doch bezweifeln, und 
fo möchte ich damit ſchließen, daß ich die Hoffnung ausſpreche, daß die 
letzten Ausführungen des Abg. Richter zur allgemeinen Klärung doch viel 
beigetragen haben werden. (Beifall.) a 

Abg. Windthorſt (Centrum): Nur zwei Punkte in den Aus führungen 
des Miniſters waren allgemeiner Natur. Er beklagte die Angriffe der 
Preſſe gegen die Regierung. Aber da möchte ich ihn bitten, doch ſeiner⸗ 
ſeits auch dafür Sorge zu tragen, daß in den Regierungsorganen auch 
der richtige Ton angeſchlagen wird. Das geſchieht abſolut nicht, und ich 
wünſche, daß der Miniſter feine heutige Rede und die vom 15. Jan. 1886 
zur Nachachtung für die „Norddeutſche Allgemeine“ und alle die kleinen 
Blätter im Lande ſchickte, die ihm naheſtehen. Die Ausgaben ſollen wir 
bewilligen, über die Einnahmen ſpricht man nicht mit uns, ſondern man 
will mit denen darüber ſprechen, die aus neuen Wahlen hervorgehen. Das 
iſt eine unbegreifliche Methode. Die Regierung iſt nach wie vor ver⸗ 
pflichtet, für die Balancirung der Einnahmen und Ausgaben zu ſorgen, 
und, wenn die bis herigen Einnahmen nicht reichen, ſo muß ſie neue vor⸗ 
chlagen, und zwar gleichzeitig mit den Ausgaben. Wenn nun der Miniſter 
agt, wir hätten alle Vorſchläge der Regierung abgelehnt, ſo iſt dies gar 
nicht richtig. Im en Jahre konnte der Miniſter mit großer Leichtigs 
keit eine erhebliche Erhoͤhung aus der Branntweinſteuer bekommen; ſie iſt 
abgelehnt worden, ich weiß beute noch nicht, warum. Das war wenig 
weiſe. Hält man uns nicht für geeignet, über die Einnahmen mit uns zu 
verhandeln, dann ſind wir auch nicht geeignet, die Ausgaben zu bewilligen. 
(Sehr wahr! ſehr richtig.) Wir würden ſonſt als Verſchwender erſcheinen. 
Wenn wir ſo ſind, wie es in den Motiven ſteht, dann löſe man uns auf, 
appellire an die Wähler und ſage, daß man die Ausgaben decken will 
durch das Branntweinmonopol und das Tabaksmonopol. (Lachen und 
Zwiſchenrufe rechts. Miniſter Dr. v. Scholz: habe ich widerlegt!) Sie 
1 es nicht widerlegt, Sie haben geſagt: „Ich perſönlich bin dafür und 
ch werde den Tag ſegnen, wo ich das verwirklicht ſehe, wenn auch nicht 
— i Das Land mag wiſſen, wo man hinſteuert; alſo löſen 

ie auf! 

Abg. v. Helldorff (conſerv.): Durch die Zuckerſteuer und ihre Aus: 
fuhrprämie wollen wir nicht etwa dem Engländer billigeren Zucker ver⸗ 
ſchaffen, ſondern eine der bedeutendſten Exportinduſtrien Deutſchlands 
ſchützen, bei welcher ein großes Stück ehrlicher Arbeit in Frage kommt. 
(Sehr richtig! rechts. Ruf: Dividenden! links.) Die Dampferſubven⸗ 
tionen kommen unferer eigenen Nation am meiſten 75 gute und nicht 
blos dem momentanen Transport des Auslandes. ie Schutzzollpolititk 
hat doch nur die Aufgabe gegenüber der Entwickelung des Weltverkehrs 
die nationale Production und nationale Arbeit zu ſchützen. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Reichstages mit Monopolprojecten iſt eben nothwendig 
geweſen, weil für die ganze Fundamentirung des Reichs eine feſte finan⸗ 
zielle Grundlage durchaus nothwendig iſt. (Beifall rechts.) 

male Rickert: Herr v. Helldorff ſagte, es ſei das Eintreten für die 
zweijährige . eine negative Thätigkeit. Nun, es iſt ja bekannt, 
daß hohe Militärs 83 die Verkürzung der Dienſtzeit eintreten. Im 
ganzen Volke ift die Stimmung gleichfalls dafür und ſchon jetzt iſt die 

ienſtzeit auf durchſchnittlich 2 Jahre und 4 Monate herabgeſunken. Iſt 
das nun eine negative Thätigtei?? Was nun Herrn von Scholz betrifft, 
fo will ich nicht Gleiches mit Gleichem vergelten und gegenüber feinem 
Citat aus dem „Reichsblatte“, wie ich es könnte, eine ganze Blumen⸗ 
leſe von ſchmähenden Angriffen der officiöſen Preſſe auf uns 
vorweiſen. Der Artikel aus dem „Reichsblatte“ iſt ja ein reiner 
Waiſenknabe gegen andere in conſervativen Blättern vorhandene, 
und hat nicht der Herr Reichskanzler im Herrenhauſe öffentlich ſeinem 
früheren Collegen, Camphauſen, vorgeworfen, er habe das Land 
„ausgepauvert”? Weiß ferner der Herr Miniſter von Scholz nicht, daß 
Polizeipräſidenten diejenigen, welche Lotterie⸗Collecten wünſchten, einem 
politiſchen Examen unterzogen, ſie ſogar gefragt haben: „Wie baben Sie 
bei den letzten Wahlen geſtimmt?“ Der Herr Miniſter will mit 300 
Millionen aus der Branntweinſteuer alles ausführen, was er in Preußen 
verſprochen hat. Das iſt unmöglich, er braucht mindeſtens 400 Millionen. 
Dementſprechend fügte er auch geſtern auf einen Einwurf hinzu: „Der 
Tabak kommt nach!“ Ich begreife es, daß er ſich heute davon zurückzu⸗ 
ziehen bemüht iſt. Wir aber wünſchen, daß man im Lande klar ſieht. 
Statt dem Lande offen zu ſagen, wir brauchen jetzt 450 Millionen neue 
Steuern, wird der Sache ein Mäntelchen umgehangen. Herr von Scholz 
hat in Abrede geſtellt, daß die Regierung allerhand Verſprechungen ge⸗ 
macht habe, Heir von Bitter aber hatte ehemals ganz ehrlich zugegeben: 
Wert u “ a nen ‚Dane in Dieſe Polit, wo das 

er That nicht im Einklange fte illigen wir nicht. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) F e 
d Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Ich muß ausdrücklich proteftiren gegen 
ie von dem Herrn Vorredner und Herrn Abgeordneten Windthorſt ge⸗ 
machten Verſuche einer Legendenbildung. Ich ſetze den Fall, ich hätte 
wirklich in der Eile und der Hitze der Debatte ein Wort jo geſprochen, 
daß es ſo gedeutet werden könnte, wie Herr Richter und Herr Windthorſt 
ſich deſſen bemächtigen. Glauben ſie denn, wenn ich Ihnen beute nach 
völliger Ueberſicht über den Vorgang Aufklärung gie und meine Worte 
declarirt habe, wie ich fie gemeint habe; glauben Sie denn das Recht zu 
haben, immer noch auf 1 Behauptung ſtehen zu bleiben? Wenn Sie 
dieſes dennoch thun, fo iſt dies ein Verfahren, wie es unter ehrlichen 
Leuten nicht zuläſſig iſt. (Obo! Lärm links; Rufe: Zur Ordnung.) 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: Ich möchte doch an den Sn 
Miniſter die Bitte richten, beleidigende Worte, wie fie foeben gefallen 
n ale Mitglieder dieſes hohen Hauſes nicht zu gebrauchen. (Bei⸗ 

all links. 

„Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ich 
nicht blos einer ſolchen Bitte gegenüber, ſondern auch nach meiner eigenen 
Auffaſſung in keinem Augenblicke beabſichtige, Beleidigungen gegen Mit⸗ 
en auszuſprechen, und wenn das, was ich ausgeſprochen habe, als 

eleidigung gegen Mitglieder dieſes hohen Hauſes gedeutet werden ſollte, 
ſo nehme ich das Wort mit Freuden zurück, denn das hat mir fern ge⸗ 
legen. (Beifall rechis.) Sale 

Abg. Windthorfi: Es ift ein althergebrachter Satz, daß man der 
Regierung nicht Ausgaben entgegenbringt, ſondern Forderungen erwartet, 
und jetzt Toll es herkömmlich werden, daß wir die Steuerpläne ausarbeiten 
und der Ahihellung überreichen. Dazu haben wir kein Finanzminiſterium 
in zwei Abtheilungen, im Reiche und in Preußen, und auch ſolche in den 
Einzelſtaaten, damit wir die Arbeiten machen. Dazu bedarf es längerer 
Studien, viel mehr Zeit und Material, als wir haben. Bezüglich 
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wo ſie der * hinſchickt. 
und ſo wird es bleiben. gr rechts.) , 

Abg. v. Helldorff: Was die W ſo ver⸗ 
wahre ich mich ausdrücklich dagegen, als hielte ich das Monopol für die 
beſte Art der Beſteuerung. Ich meine nur, daß ſich vielleicht ein dem 
Monopol ähnliches Inſtitut finden könnte, das aber doch weit entfernt 
wäre von dem, was man ſonſt Monopol nennt. 

Abg. Dr. Windtborſt: Wir find nicht dazu da, neue Wege zur Be 
ſteuerung zu ſuchen, ſondern nur zu prüfen, ob die Wege der Re⸗ 
gierung die richtigen find. Die Erklärungen des Herrn Miniſters 
haben mich im Ganzen befriedigt, es fehlt aber noch immer eine 
Erklärung, daß man unter keinen Umſtänden auf das unglückſelige Tabak⸗ 
monopol zurückkommen will; es iſt Zeit, daß wir uns die Monopolideen 
überhaupt aus dem Kopf ſchlagen. Dafür wird ſich nie eine Majorität 
finden, ich würde es andernfalls auf das höchſte beklagen. ae 

Die erſte Etatsberathung wird darauf geſchloſſen und die wichtigeren 
Theile des Etats, wie üblich, nach dem Antrage von Benda der 
commiſſion überwieſen. ' 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Ueberſicht über die Reichseinnahmen 
und ⸗Ausgaben des Etatsjahres 1885/86; Geſetz über die Feſtſtellung der 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres. 

Schluß gegen 4%, Uhr. 

* Berlin, 1. Decbr. Ueber die Audienz des Reichstags⸗ 
präſidiums beim Kaiſer berichtet das conſervative „Deutſche 
Tageblatt“, daß der Kaiſer Veranlaſſung nahm, auf die Aehnlichkeit 
der gegenwärtigen parlamentariſchen Situation mit jener im Anfang 
der ſechsziger Jahre hinzuweiſen. Er ſagte etwa, er ſtehe zu der 
heutigen Militärvorlage ebenſo, wie zu der damaligen Militärreor- 
ganiſation, welche bekanntlich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
auf Widerſtand ſtieß. Die Zeit habe bewieſen, daß er, der 
Kaiſer, damals Recht gehabt habe, und das Volk habe ſich 
ſpäter ſelbſt davon überzeugt. Obwohl der Kalſer mit der 
an ihm gewohnten Freundlichkeit dieſe Worte ſprach, ſo wurde 
der Hinweis auf die Conflictszeit doch ſehr bemerkt. — Im Uebrigen 
ſcheinen die Mittheilungen über jene Audienz richtig zu ſein, mit der 
Einſchränkung allerdings, daß der Kaiſer bei aller Zuverſicht in die 
Erhaltung des Friedens doch auch mit der Befürchtung des Gegen⸗ 
theils zu rechnen ſchien, wie man aus ſeinen Andeutungen ſchloß. 
Bei der naheliegenden Tendenz gewiſſer Kreiſe, einen Druck zu 
Gunſten der Militärvorlage auszuüben, find dieſe Nachrichten mit 
Vorſicht aufzunehmen. 

Berlin, 1. Deebr. Die Aeußerung des Finanzminiſters, daß er 
den Minderertrag aus der Börſenſteuer den Deftaudationen 
zuſchreibe, hat in den Boͤrſenkreiſen um fo mehr terlegt, als ſolche 
Defraudationen überhaupt ſchwer denkbar und ausführbar ſind. Die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft werden daher in einer am Montag 
ſtattfindenden Sitzung ſich mit der Angelegenheit beſchäftigen und 
vorausſichtlich einen ſehr entſchiedenen Proteſt gegen dieſe Verdächti⸗ 
gungen erbeben. 

* Berlin, 1. December. In der Angelegenheit des Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Geſetzantrages, welcher von der Reichspartei in 
Anregung gebracht worden, iſt der Abgeordnete Geh. Ob.⸗Regierungs⸗ 
Rath Gamp Referent der Fraction. Der Entwurf iſt noch nicht 
definitiv feſtgeſtellt. 

Die Abgeordneten Dr. Zieber und Hitze vom Centrum haben 
ihre Arbeiterſchutz⸗Anträge erneuert. 

* Berlin, 1. Deebr. Wie das „Deutſche Tageblatt“ hört, ſind 
im Reichstage Verſuche im Gange, um eine Einigung der Parteien 
über ein Quintennat (ſtatt eines Septennats) herbeizuführen. 

* Berlin, 1. December. Auch die „Conſervative Correſpondenz“ 
tadelt die ſcherzhafte Behandlung der Wahlbeeinfluſſung 
durch einen weſtfäliſchen Landrath, der an den Satz erinnerte „Weß 
Brot ich eſſe, deß Lied ich ſinge“. 

* Berlin, 1. December. Die Delegirtenconferenz der 
Seeſtädte nahm eine Reſolution gegen das Seeunfallsgeſetz in der 
gegenwärtigen Faſſung an. Die Handelskammer in Kiel enthielt ſich 
der Abſtimmung. 

* Berlin, 1. Deebr. Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: Nachdem 
der biſchöfliche Stuhl von Kulm durch den Tod des bisherigen 
Inhabers, Biſchofs Dr. Johannes von der Marwitz, erledigt worden, 
iſt nach erfolgter Zuſtimmung der königlichen Staatsregierung durch 
päpſtliches Breve vom 16. November d. J. der bisherige Domherr 
Dr. Leo Redner in Pelplin zum Biſchof von Kulm ernannt 
worden. Der Kaiſer hat mittelſt Allerhöchſter Urkunde vom 29. No⸗ 
vember d. J. dem Biſchof Dr. Redner die nachgeſuchte landesherr⸗ 
liche Anerkennung als Biſchof von Kulm ertheilt. 

* Berlin, 1. Decbr. Die Nachricht von einer bevorſtehenden 
Biſchofsconferenz wird von der „Germania“ für unbegründet 
erklärt. 

Berlin, 1. December. Fürſt Erzbiſchof Graf Schönborn 
wird am 9. d. M. in Berlin eintreffen. 2 

Berlin, 1, Decbr. Die Kreuzzeitung ſpricht ſich ſehr unge⸗ 
halten über die deutſchen Silberverkäufe aus, verzweifelt an 
der deutſchen Währungspolitik und ſetzt ihre ganze Hoffnung auf 
einen Umſchwung in England. 

* Berlin, 1. Deebr. Profeſſor Schmoller und Archivrath Mar 
Lehmann ſind an Stelle von Georg Waitz und Max Duncker zu 
Mitgliedern der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften erwählt 
worden. 

* Berlin, 1. Decbr. Ober⸗Reglerungsrath Dr. Forch iſt zum 
Präſidenten des Curatoriums preußischer Renten⸗Verſicherungsanſtalt. 
Ober⸗Regierungsrath Nöll zu deſſen Stellvertreter ernannt worden. 

* Berlin, 1. December. In Bukareſt ſollen ſich nach der 
Kreuzzeitung Miniſterveränderungen vorbereiten. Stourdza 
ſoll Miniſter des Aeußern, Viranti Cultusminiſter werden. 

* Berlin, 1. December. Oberförſter a. D. Kirchner zu Karls ruh 
(Oberſchleſien) hat den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 5 
F a. D. Ertel zu Reiſſe den Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
erhalten. 
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Frankfurt a. M., 1. Decbhr. Die bekannte Kunſtſammlung 
von Louis Ricard Abenheimer iſt ſoeben an das Petersburger Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeum zu einem hohen Preiſe verkauft worden. 


(Aus Woln's Lelcgrapbiſchem Bureau) 

Berlin, 1. Dechr. Der Kaifer empfing heute Vormittag den 
Beſuch des Kronprinzen, nahm darauf die Monatsrapporte der Leib⸗ 
regimenter ſowie die Meldung des neuen württembergiſchen Militär⸗ 
attachés Sick entgegen, arbeitete mit Wilmowski und machte Nach⸗ 
mittags eine Ausfahrt. Um 5 Uhr fand größeres Diner ſtatt, wozu 
ausſchließlich höhere Militärperſonen geladen waren. 

Berlin, 1. Decbr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er: 
nennung des Staatsſecretärs des Aeußern, Grafen Bismarck, und 
des württembergiſchen Militärbevollmächtigten von Sick zu Bundes⸗ 
rathsbevollmächtigten. 

Berlin, 1. Dec. Die Bedingungen und Formen, unter denen 
die Beſiedelung der aus dem Hundertmillionenfonds angekauften 
Ländereien ſtattfinden ſoll, flehen noch nicht in allen Punkten feſt. 
Ueber einige wichtige Punkte, insbeſondere inwieweit das Wieder⸗ 
kaufsrecht vorzubehalten ſei, ſei noch die höhere Entſcheidung erforder⸗ 
lich. Im Allgemeinen werden nur ſolche Perſonen für die Anſiedelung 
berückſichtigt werden können, welche die nöthigen Mittel zur Her: 
ſtellung der Gebaͤude und zur Anſchaffung des Wirthſchaftsinventars 
aufweiſen konnen. 

Berlin, 1. Dec. Die Socialdemokraten wollen eine Abänderung 
des Art. 31 der Reichsverfaſſung beantragen, dahingehend, daß Ab: 
geordnete wegen rechtskräftig erkannter Strafen nur nach ausdrück⸗ 
licher Genehmigung des Reichstages zur Haft gebracht oder in der 
Haft gehalten werden dürfen. Auch wollen die Socialdemokraten 
einen Antrag auf Entlaſſung der 6 Abgeordneten hinzufügen, welche 
in Zwickau auf Grund des Freiberger Erkenntniſſes Hafiſtrafe ver⸗ 
büßen. 

Wien, 1. Decbr. 
berufen. 

Peſt, 1. Decbr. In der ungariſchen Delegation fand die Ver⸗ 
öffentlihung der vom Kaiſer ſanctionirten Beſchlüſſe ſtatt. 

Paris, 1. Dee. Kammer. Keller tadelt die von der Commiſſion 
und der Regierung an Truppenbeſoldungen vorgeſchlagenen Erſpar⸗ 
niſſe, vergleicht die Schwäche der franzöſiſchen Effectivbeſtände mit 
denen Deutſchlands und ſchlägt vor, den urſprünglichen Credit wieder⸗ 
herzuſtellen. Der Kriegsminiſter erwidert, man müſſe Denjenigen, 
welche im deutſchen Reichstage Vermehrung des Effectiobeſtandes ver⸗ 
langten, überlaſſen, ſich Argumente zu bedienen, welche aus der Ver⸗ 
gleichung des franzöſiſchen mit dem deutſchen Effectiobeſtande gezogen 
wurden. Die beantragte Reduction entſpreche den Beurlaubungen, 
welche zu einer Zeit ertheilt werden, wo dies ohne Inconvenienzen 
geſchehen könne. Der Antrag Keller wurde mit 539 gegen zwei 
Stimmen abgelehnt. 

Paris, 1. Deebr. Der „Temps“ meldet aus Hanoi. Die Um⸗ 
gegend von Hoining an der chineſiſchen Grenze wird neuerdings durch 
Piraten beunruhigt. Der die Abgrenzungscommiſſion begleitende 
Civilagent wurde, als er ſich zur äußerſten Grenze begeben wollte, 
von einer chineſiſchen Bande gefangen genommen und foll getödtet 
worden fein. Der unter dem Befehl des Lieutenants Mae Mahons 
ſtehende Militärpoſten in Hakoi ſchlug den Angriff der Piraten zurück. 
Der zum franzoͤſiſchen Geſchwader in den chineſiſchen Gewäſſern ge: 
hörige Kreuzer „Clocheterie“ iſt beordert, ſich zur Verfügung der Ab: 
grenzungscommiſſion zu ſtellen. 
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Handels- Zeitung. 


Breslau, 1. December, 

* Grusonwerk-Aotlen. Der sensationelle Erfolg der Subseription, 
das daraus resultirende Hinaufschnellen des Actienconrses auf 160 pCt. 
und darüber scheint der überhitzten Börsenspeeulation noch nicht zu 
genügen. Ein anonymes Inserat versucht anch das grosse Publikum in 
die Hitze zu bringen, um die Gruson-Actien vollends hineinzieben zu 
können in den Kreis derjenigen schwindelhaften Courstreiberei, welche 
bereits für einige Papiere des Berliner Industriemarktes inscenirt worden 
ist, Zu diesem Behufe wird eine „Courssteigerung auf 250—300* als 
„in kurzer Zeit sicher“ hir gestellt, unter Hinweis darauf, dass das 
Grusonwerk im Durchschnitt der beiden letzten Jahre 14½ pCt. auf 
das jetzige, 16 pCt auf das bisherige Capital „netto verdient“ habe. 
Demgegenüber hält die „Fr, Z.“ es indess lür gut, nochmals hervorzu- 
heben, dass von diesem Ueberschuss erst die Reservedourungen und 
Tantièmen abgehen. Mindestens aber kann eine Courssteigerung wie die 
so verlockend hingestellte durch die bisherigen Erträgnisse des Werkes 
nicht entfernt gerechtfertigt werden, 

Nachdem die von der „Lebensversicherungs-Gesellsobaft zu 
Leipzig“ eingeführten Neuerungen bekanntlich durelı Reseript vom 
13. September d. J. die Genehmigung des preussischen Ministeriums 
erhalten baben, sind bereits verschiedene Gesellschaften dem Beispiele 
der „alten Leipziger“ gefolgt. So hat die ebenfalls auf Gegen- 
seitigkeit beruhende Lebensversicherungs- und Ersparniss- Bank zu 
Stuttgart zum 30. November eine ausserordentliche Generalversamm- 
ung berufen, lediglich nian über Aenderungen des Statuts im Sinne 
obiger Neuerungen zu beschliessen. Lie „Teutonia“ in Leipzig (Act. 
Ges.) führt die Unanfechtbarkeit mit dem 1. Janua- 1837 ein und 
auch die Karlsruher Versorg.-Anstalt (also eine weitere Gegenseitig- 
keits-Gesollschaft) bereitet, wie die „Kölnische Zeitung“ berichtet, 
entsprechende Veränderungen bei sich vor. So verspricht das Beispiel 
der „alten Leipziger“ in der That wohlthätig aul die Entwickelung 
der Lebensversicherung in Deutschland einzuwirken, denn es unter- 
liegt wohl kaum einem Zweifel, dass auch die übrigen Gesellschaften 
sich nicht auger mehr den Anforderungen der Zeit werden entziehen 
können. 

® Deoember-Conpon in Oesterreich. Das Erforderniss für December- 
Fälligkeiten beziffert sich auf 8,39 Millionen Gulden, wovon 8,05 Mill. 
auf die einzulösenden Coupons und 034 Millionen auf Capitals-Rück- 
zuhlungen entfallen. 


* Schlesische Feuer versloherungs - Gesellschaft. Die Tages- 
ordnung für die am Mittwoch, 12. Januar k. J., stutiündende ausser- 
ordentliche General-Versammlung befindet sich im Iuseratentheil. 


— 
Submisslonen. 

Az. Bisenarbeiten. Das hiesige Eisenbahn- Betriebsamt Brieg-Posen 
hattedieLieferung und Aufstellung von 18Stück gusseisernen Muffenrauch- 
rohr-Garnituren für Werkstattgebäude des Oberschlesischen Bahnhofes 
hierselbst zur Submission gestellt. Es oflerirten zum Gesammtpreise: 
das königl. Hüttenamt Gleiwitz von 1673,75 K., M. Pringsheim, hier, 
von 2030 fl., Damke in Charlottenburg von 5101,20 M., die Eisen- 
giesserei Walterhütte von 2009 M., H. Prollius, Görtitz, von 1728 M, 
Rhein u. Co., Zawodzie, von 1507,50 M., das Eisen- und Emaillirwerk 
Neusalz von 1982,50 M., endlich als Mindestfordernde die Marienhütte 
Kotzenau von 1496,14 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, I. December. Neueste Handels- Nächriohten, Die 
heutige Aufnahme des Getreidebestandes sm hiesigen Platze 
ergab 18876 Wispel Weizen (19619), 46 502 Wispel Roggen (46 047), 
623 Wispel Gerste (175), 437 Wispel Hafer (2057) 635 Wispel Erbsen 
(557), 1651 Wispel Mais (1757) [die in Paranthese beigefügten Ziffern 
sind diejenigen des Bestandes per 1. November), — Das Börsencom- 
missariat genehmigte heute die Prospecte für die 41/,procentigen Por- 
tugiesischen Eisenbahn-Obligationen und ihr die 4procentige 
Spanische Rente — Auf den 2. Januar v. J. soll eine weitere 
ausserordentlich Generalversammlung der conselidirten Re- 
denhütte einberufen werden, auf deren Tagesordnung der Antrag 


Die Landtage find auf den 9. December ein- 


gestellt werden soll, diejenigen Actien, auf welche die Zuzahlung nicht 
eleistet wird, auf den vierten Theil zu reduciren. — Wie der „Börsen- 

ourier“ berichtet, sind die Vereinigte Königs- und Laurahütte 
und die Thiele-Winkler’schen Werke thatsächlich der Walzeisen- 
Convention nicht beigetreten. — Nach dem „Frankfurter Beobachter“ 
beträgt die November-Einnahme für die egyptische unificirte 
Schuld 651280 Pfd. St. gegen 284653 Pfd. St. im November des 
vorigen Jahres, für die privilegirte Schuld 130000 Pfd. St, gegen 80 000 
Pfd. St. im gleichen Monat des Vorjahres, so dass sich die Mehr-Ein- 
nahme insgesammt auf ca. 400 000 Pfd. St. stellt. 


Frankfurt a. M., I. Decbr. Die „Frkft. Ztg.“ meldet: Die 
rheinisch-westfälischen Stabeisenwerke beschlossen die Erhöhung 
der Stabeisenpreise 5—7 M. pro Tonne, 


Berlin, 1. December. Fondsbörse. Die Börse war heute zu 
Beginn recht verstimmt durch die gestrigen Aeusserungen des Finanz- 
ministers über angebliche Defrauden bei der Börsensteuer. Einen un- 
günstigen Einfluss übte ferner das Dementi der Meldung über ein be- 
vortehendes grosses ungarisches Finanzgeschüft aus. In der zweiten 
Börsenhälfte trat eine Befriedigung ein, ausgehend von den 4 procent. 
uniſicirten Egyptern, in denen auf Grund der Ziffern der November- 
Einnabmen bedeutende Käufe ausgeführt wurden. Oesterreichische 
Creditactien schliessen 482½ und Disconto-Commandit-Antheile 217,37. 
Auf dem österreichischen Bahnenmarkt herrschte anfänglich eine matte 
Stimmung für Staatsbahn-Actien, die indessen ihren Cours schliesslich 
wieder auf 404 M. erhöhen konnten. Lombarden waren gleichfalls an- 
geboten, Galizische Carl Ludwigsbahn-Actien waren dagegen gut be- 
hauptet. In schweizerischen Bahnwerthen fanden nur ganz geringe 
Umsätze statt, wobei Nordostbahn-Actien sich ea. 2 pCt. niedriger 
stellten. Auf dem heimischen Bahnenmarkt herrschte wieder eine 
flaue Stimmung, namentlich für Mainz - Ludwigshafener Eisen- 
bahn-Actien. Aachen-Jülicher Eisenbahn-Actien konnten sich da- 
gegen 2 pCt. erholen. Der Rentenmarkt war schwach und ohne 
Geschäft, Lebhafte Umsätze fanden in spanischen Exterieurs zum 
Course von 65%, —66 pCt. statt. Der Cassacours stellte sich auf 66¼ 
Procent. Auf dem speculativen Montanactienmarkt war die Stimmung 
eine schwankende; nachdem anfänglich eine matte Strömung vor- 
herrschend gewesen, gewann in der zweiten Börsenhälfte eine festere 
Tendenz die Oberhand. Besondere Coursveränderungen haben in- 
dessen nicht stattgefunden; von den per Cassa gehandelten Werthen 
verloren Redenhütte 1 — pCt, Hagener Gussstahlwerke 3½ pCt. und 
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Stettim, 1. December, — Uhr — Min, 
Cours vom 30. 
Weizen. Matt. 


Cours vom 30. j 1. 
Rüböl. Still. 


Deebr.-Januar . . 158 —|157 50 December 45 — 44 70 

April- Mai. 164 5010164 — April- Mai 45 — 45 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 

Decbr.-Januar ... 126 — 125 50 loco rer. 36 60 36 20 

April-Mai .. 131 — 130 50] December-Januar 36 50 36 20 

April-Mai. ...- 36 40 38 — 

Petroleum. Juni-Juli.....-» 38 10 39 10 

E 11 401 11 40 

Wien, 1. December. [Schiuss-CGourse.] Lustlos, 

Cours vom 30. L, Cours vom 30. 1. 

1860er Loose — Ungar. Golärente.. — — 


4% Ungar. Goldrente 105 35.165 35 
Oesterr, Papierrente — — 


1864er Losse .. — -—- Mr 
Credit-Actien . 297 60 297 80 


Ungar. do... — — — Silberrente 84 90 84 90 
Angle. 1 — | r 126 10 126 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 10 249 10 [Oesterr. Goldrenie. — — | - — 
Lomb. Eisenb.. 106 25 107 25 |Ungar. Papierrente. 94 35 94 20 
Galizier ....... 197 — [197 10 Elbchalbhn . 
Napoleonsd’or. 9 96½ 9 96½ Wiener Unionbank. — —| - — 
Marknoten ... 61 82 61 82 Wiener Rankverein. vu 


Paris, 1. Decbr. 3%, Rente 83, 25. Neueste Anleihe 1872 109, 85. 
(taljener 102, 25. Staatsbahn 508, 75. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 —, —. Egypter 384. —. Fest. 

Paris, 1. Dec, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Fest. 


Cours vom 30. | 1, Cours vom 30. 4; 
Zproe Rente 83 25] 83 67 Türken neue cons. 14 57] 14 72 
eue Anl. v. 1886 — — | — —[Tärkische Loose. — —-]— — 
5proc.Anl.v.1872 . 109 85 110 100 Goldrente österr. 927/, 93 — 
Ital. 5proc. Rente 102 07| 102 42] do. ungar. 4p Ct. 85¼ | 86 — 


Oester. St.-E.-A.... 507 50 511 2511877er Russen — 
Lomb. Eisenb.-Act. 227 50 230 —IEgypter 384 —| 385 — 

Renten ultimo December. 2 

Londom, 1. Decbr. Consols 100, 87 exel. 1873er Russen 96, 25 
excl. Egypter 75, 75. Nachtfrost 

London, 1. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pid. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Fest. 


Pluto 2 pCt. Unter den übrigen Industriewerthen waren höher: 
8 Jutespinnerei 5½ POt., Deutsche Jutespiunerei 15 pCt., | Sonsols 2 vom ‚80. * Ib RE * . 1 
Löwe & Co. 4 pCt. und Schlesische Cement 1 pCt. ls p. Deebr. 102 03 100 13jSilberrente ...... — 68 ½ 
pP pP Preussische Consols 105½ | 105½½ JPapierrente..... — —— 
Berlin, 1. December. Produotenbörse. Bei der vorhandenen | Ital. 5proc. Rente 100% | 101 — Ungar. Goldr.4proe. 84% | 845, 
lust- und geschäftslosen Gesammtdisposition der Börse genügte schon | Lombarden . . 3 Oesterr. Goldrente — — | — — 
ein an und für sich geringes Angebot, um sowohl Weizen als Roggen Spro. Russen de 1871 97 —! 97 [Berlin. 20 61] — — 
Preisverluste von ½ M. zuzufügen. Im Roggenmarkte trugen im wei- Spro. Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. 261} — — 
teren Verlaufe des Verkehrs abgeschlossene Nachprämien dazu bei, dass 5pre. Russende1873 98% 96¼ ex.] Frankfurt a. M. ee 
im Markte das dreifache Quantum offerirt wurde und die Preise in] Silber e ee . N 
Folge dessen noch weiter ½ M. einbüssten. — Hafer war unver-] Türk, Anl., convert. 145% F 5 —— 
ändert im Preise bei geringen Geschäftsumsätzen. — Sehr matt lag | Unifleirte Egypter 7575 76 — Petersburg. .. ST! meinen 
8. 


auch heute wieder Spiritus. Die an sich nicht reichliche Locozufuhr 
fand heute nur schwerfällig und nur im Austausch gegen Termine bei 
weichenden Preisen Unterkommen, während Termine auf mehrere Zu- 
sagen von ausserhalb sich 30 Pf. niedriger stellten. 

Paris, I. December. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pÜt. fest, 
loco 27,25 & 27,50, weisser Zucker Nr. 3, fest, per 100 Kilogr. per De- 
cember 32,75, per Januar 33,00, per Januar-April 33,50, per März- 
Juni 34,10. 

London, I. December. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per December 109),. 

Glasgow, I. December. [Schlusscours.] Warrants 42 Sh. 11, D. 


Berlin, 1. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. Is 11 be 1890 1 9 80 
chles. Ren riefe 5 
b Dr 2 70] Posener Pfandbriefe 102 30/102 20 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 10 80 30, do. do. Ba 99 70| 99 70 
Gotthardt-Bahn. 98 20 98 60] Goth. Prm.-Pfbr. 8. 1 107 20107 — 
Warschau-Wien 305 10305 10 do. do. S.II 104 20104 10 
Lübeck-Büchen 162 60,162 40| Elsenbabn-Priorltäts-Obllgatienen. 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. Breslan-Freib, 4%, . 101 90104 50 
Oberschl. 3½% Li.E — — 100 — 
Zroslau- Warschau 60 — 60 70 do, 4% „ —— 
Istpreuss. Südbahn 113 50/112 50 do. 41/30/1879 106 30|106 40 
Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 50 — — 
Bresl, Discontobank 92 80] 92 20 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 55 50| 55 30 
do. Wechslerbank 103 50103 50 Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank . . 174 50/174 50 Italienische Rente. 100 30100 70 
Oise. Command. ult. 217 200217 20 Oest. 4% Goldrente 
Dest, Credit-Anstalt 482 — 482 50 do. 470% Pepierr. 
Zehles. Bankverein 107 700107 50 86 18800 * Ba 
Industrie-Gesellschaften, 55 e 0 


2 Poln. 5%, Pfandbr.. 60 — 59 90 
Brel.Eisnb.-Wagenb. 104 50104 — do. Liqu.-Pfandb. 55 80 56 80 
do. verein. Oelfabr. 63 70 64 20 Rum. 50/,Staats-Obl, 94 40 94 50 


Aofm. Waggonfabrik 101 — 101 50 do. 6%, do. do. 105 10105 20 


Oppeln. Portl,-Cemt, 85 — 4 10 Russ. 1880er Anleihe 84 60 84 40 
Schlesischer Cement 121 — 122 —| do. 1884er do. 97 90 97 90 
Sresl. Pferdebahn. 134 —|133 50 do. Orient-Anl. II. 58 50 58 40 
Erdmannsdrf. Spinn, 66 — 66 - do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 40 97 20 


Kramsta Leinen-Ind. 126 50,126 50 do. 1883er Goldr. 111 70111 10 


Schles. Feuer versich.— —| — — . 

Bismarekhätte .... 108 10188 50 a ae SEHE BR 

Donnersmarckhütte 38 70 38 50 do. Loose 30 900 31 — 

Dortm. Union St.-Pr. 57 20 57 90 Ung. 4% Goldrente 84 80 84 70 

banrahütte ........ 7750| 78 — do. Papierrente.. 75 50 76 10 
80 40 


do, 41,0, Oblig. 101 — 101 — { 
Jorl. Ele- Ea, Lüder) 104 90 105 — erb. Rente neten 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 — 38 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 70161 75 
Schl. Zip kh. St.-Act. 128 — 128 50 Russ, Bankn. 100 SR. 192 200191 70 
do. 81.-Pr.-A. 130 — 130 — do. per ult. 

inowrael, Steinsalz. 35 20 35 70 Wechsel. 

Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. 168 25 
D. Reichs-Anl. ei 106 101106 10] London 1 Lstrl. 8 T. 20 374, 
Prouss.Pr.-Anl.de59 149 — 148 5 do. 1 „ 3 K. 20 231, 
br. 3½% St. Schldsch 100 30 100 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 


Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 60/161 65 
Prss. 3½% cons. Anl. 102 102 — do. 100 Fl. 2 M. 160 60/160 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 10100 20] Warschaul00SR8T. 192 20191 50 


Prjvat-Discont 3% 
Werl, 1. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche de, 
Breslauer Zeitung.] Still, fest. 
Cours vom 30. 1 Cours vom 30. Is 
98 — 98 62 


Desterr, Credit. ult. 481 50 482 50 Gotthard .... ult. 

Disc.-Command. ult. 217 — 217 37 Ungar. Goldrente ult. 84 621 84 75 
Franzosen. . . ult. 402 — — — | Mainz-Ludwigshaf.. 95 37 — — 
Lombarden.....ult 175 —! — [Russ. 1880er Anl. ult. 84 37 84 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 — 14 62 | Italiener .. ult. 100 52 100 62 
Lülbeck- Büchen ult 162 25 162 25 Russ. II.Orient-A. ult. 58 50 58 25 
Egypter 76 87| 77 25 Lanrahütte ... ult. 78 37 78 25 
Marienb.-Mlawkault 35 — 34 25 |Galizier . . .ult, 80 — 80 12 


Ostpr. Südb,-St.-Aet. 66 75| 66 37 | Russ, Banknoten ult. 192 50191 75 


Serben — —| — — [Neueste Russ. Anl. 97 50 97 62 
Merlin, I. December. [Schlussbericht 
Cours vom 30. 1 Cours vom 80. I 
Weizen. Flauer. Rüböl, Leblos. 
April-Mai 156 —1161 251 April-Mai....... 45 10, 45 70 
Mai-Juni ... .. 162 — 1162 5% Mai- Juni „ 45.70: 46 — 


Roggen. Flauer. | 
Dixemoe: Januar 132 25/131 75 Spiritus. Flau. f 
37 10 36 86 


April- Mai . 134 —|133 - loco 

Mai- Juni 124 25 133 25] December- Januar 37 40 37 U 
10 fer. April-Mai .. 38 70! 38 40 

April-Mai. ....: 109 50,110 75] Mai-Juni . .. .. 39 —! 28 70 

Mai Juni 110 50.112 — Y 

Hamburg, I. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 


Weizen loco fest, holsteinischer loco 158—162. ggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 134—138, Russischer loco ruhiger, 100 —103. Rüböi 
still, loco 42, 2 still, per December 26, per Januar- Februar 
25% per April-Mai 251/,. Wetter: Bedeckt. 


Frankfurt a. M., 1. December. Italien 100 Lire k. 
80,30 bez. 

. N 1. Decbr. Mittags. Credit - Acti en > 75. 
N n 5 alizi n . 9. 

70.0 Isa ren 3 Ung. Goldrente 84, 60. Egypter 

Köln, I. Dechr. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht). Weizen 
loco —, per März 17,20, per Mai 17, 55. Roggen loco —, per März 
13, 35, per Mai 13, 60. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 20. Hafer 
loco 14, 75. 

Amsterdam, 1. December. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per Mai 218, —. Roggen loco niedriger, per März 126, —, 
per Mai —, —. Riübölloco 22½, per Mai 22½. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 1. Dechbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Decbr. 22, 80, per Januar 22, 90, per Januar-April 23,30, per 
März-Juni 23,75. Mehl ruhig, per December 51, 75, per Januar 52, 
per Januar -April 52, 50, per März-Juni 53, 10. Rüböl ruhig, per 
December 54, 25, per Januar 54, 75, per Januar-April 55, per März- 
Juni 53, 25. Spiritus ruhig, per December 38, 50, per Januar 39, —, 
per Januar-April 40, 25, per Mai-August 41, 75. — Wetter: Schön, 

Paris, I. Decbr. Rohzucker loco 27,25 a 27,50. 

London, 1. December. Havannazucker 12 nom, 


Abendbörsen. 

Wien, 1. Decbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 10, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —. — Lombarden —, — 
Galizier 197, 25. Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 82. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 105, 30. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —, Schwach. 

Frankfurt a. M., 1. Dec. 7Uhr — Min. Creditactien 238, 87, 
Staatsbahn 200, 62, Lombarden 86, 37, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 159, 62, Ungarn 84, 70, Egypter 77, 15. Schwach. 

Hamburg, I. December. Oesterreichische Creditactien 239, 
Lombarden 216, Packetschifffahrt 104½, Norddeutsche Jute 873/,, Türken 
14, Russische Banknoten 191, 75. Schwach, 


Marktberichte. 

Landeshut, I. Decbr. Garnbörse. Trotz guten Marktbesuchs 
waren die Umsätze gering, weil Käufer abwartend blieben, Einige 
Schlüsse jedoch wurder zuletzt bei bezahlten Preisen perfect, 

= Grünberg, 30. Nov. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkt herrschte reges Leben. Die Zufuhren 
an Getreide, Stroh und Producten aller Art waren bedeutend. Hafer 
fiel im Preise und zwar um 0,60 M. pro 100 Kigr.; Stroh ging von 
5 M. auf 4,50 M. zurück. Eier stiegen im Preise, Bezahlt wurden pro 
100 Kilogr. Weizen 15,60 bis 15 M., Roggen 12,50—12 Mark, Gerste 
12 M., Hafer 11 bis 10,60 Mark, Kartoffeln 3,20—2,75 M., Stroh 4,50 
bis 4 M., Heu 6—5 Mark, Butter 8 2,00—1,80 M., Eier 4 bis 

en hier stets schnell und zu hohen 


Sonim hene der Postdampfsohiffe der Hamburg-Amerika- 
nischen Paoketfahrt-Aotien-Gesellschaft. „Rugia“, II. Novbr. von 
Newyork, 23. Nov. in Hamburg angekommen; „Rhaetia“, 22. November 
von Hamburg nach Newyork, 24. Nov. von Havre weiter;  „Amalfi*, 
24. Nov. von Hamburg nach Newyork; „Thuringia“, 24. Octbr. von 
Hamburg nach Westindien, 24. Nov. in Colon angekommen; „Rhena- 
nie“, 6. Nov. von Hamburg nach Westindien, 21. Nov. in St. Thomas 
angekommen; „Suevia“, 25. Nov. von Hamburg nach Newyork; Al- 
bingia“, 25. Nov' von St. Thomas nuch Hamburg; „Borussia“, 22. Nov. 
von Hamburg nach Westindien, 25. Nov. von Havre weiter; „Gellert“, 
26. Nov. von Newyork nach Hamburg; „Slavonia“, 27. November 
von Newyork nach Stettin; „Polynesia* von Newyork kommend, 
27. Nov. Dover passirt; „Allemannia“, 24. Nov. von Hamburg nach West- 
indien, 27. Nov. in Grimsby angekommen; „Gothia“, 27. Nov. von 
Stettin nach Newyork, 28. Nov. iu angekommen; „Bavaria“, 
von Westindien kommend, 28. Nov. in Hamburg angekommen; 
„Teutonia“, 28. Nov. von St. Thomas nach Hamburg; „Holsatia‘, 2 Nov. 
von Hamburg nach Mexico, 28. Nov. in Vera Cruz eingetroffen; „Wie- 
land“, 28. Nov. von Newyork, 29. Nov, in Hamburg angekommen; 
„Rugia“, 29. Nov. von Hamburg nach Newyork; „Franeia“, 15. Nov. 
von St. Thomas nach Hamburg, 30. Nov. Lizard passirt; „Marsala* ab 
Hamburg, 23. Nov. in Newyork angekommen; „Bohemia“ ab Hamburg, 
29. November in Newyork angekommen. 


N Adi 3 
* Von Hackläuder's humoriſtiſchen Schriften (Verlag von Kar 
Krabbe in Stuttgart) iſt nunmehr in gleichfalls ſehr gefätliger Aus⸗ 
ſtattung die 4. und 5 Lieferung erſchienen. Die hübſche Geſchichte von 
der Gräfin Patatzky gebt, beinahe tragiſch, zu Ende; Blaubart be 
innt in dieſen Heften. Ueberall bleibt ſich Hackländer in ſeinem geſunden 
1 gleich, überall erzählt er friſch und lebendig. Schlittgen's kecke 
luſtrationen hierzu find recht anſprechend. 
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Zweite Beilage zu Nr. 844 der Breslauer Zeitung, — Donnerstag, den 2. December 1886, 


Gedichte von Friedr. Aug. Leo. Dritte vermehrte Auflage. Leipzig.] freiungsfriegen, an den Kämpfen der Main⸗Armee 1866 (Langenfalza!) Vorzüglich als Feſt⸗ und Hochzeitsgeſchenke! ug 


er] 


A. ©. Liebeskind. Wenn auch unfere Zeit mit ihren ſchweren Sorgen, 
welche ihr die Umgeſtaltung der menſchlichen Geſellſchaft in ibren ganzen 
bisherigen Grundanſchauungen und mit ihrem fieberhaften Streben nach 
Neugeſtaltungen ganzer Völkergruppen wenig Raum und nicht ſelten wenig 
| Empfindung hat für die lyriſchen Producte eines dichteriſchen Geiſtes — 
wenn auch die Erfindungen der Induſtrie, die Entdeckungen der Chemie 
| und viele andere Ausgeſtaltungen des menſchlichen Geiſtes auf dem Ge: 
biete des realen Lebens einen ſo breiten Raum einnehmen, daß den be⸗ 
ſcheiden am Wege ſtehenden Blüthen der Lyrik weniger Beachtung zu Theil 
wird, jo bleibt doch immer ſchön und duftig, was dieſen Namen verdient, 
und das wird man immer von dem in dem vor uns liegenden Buche Ge⸗ 
botenen mit Recht ſagen dürfen, und immer werden ſich Menſchen ſinden, 
die vom lauten Getümmel des Lebensmarktes zurückkehrend, ſich in den 
ain der Dichtkunſt flüchten, um ihre Seele zu erfriſchen und ihr Herz zu 
aben. Als Ueberſetzer hat der Verfaſſer ſich längſt einen Namen gemacht 
und bietet als ſolcher auch in dieſem Buch Gutes; neu war uns feine 
politiſche Dichtung, die ihn als einen warmen Förderer und Verehrer der 
Einheit des großen deutſchen Vaterlandes charakteriſirt. Ganz beſonders 
hervorbeben wollen wir noch den epigrammatiſchen Theil, in welchem der 
Verfaſſer ſeiner Satire die Zügel ſchießen läßt, ſich aber doch zumeiſt ſelbſt 
ein gewiß zu billigendes Maß auflegt. Zu den beſten Sinnſprüchen — 
und damit wollen wir getroſt auf das Ganze hinweiſen — rechnen wir 
den folgenden: } 
Wie ſchnell bereit zum Tadeln bift Du, 
Sobald dein Freund dich kaum vergißt: 
Du tadelſt, doch zugleich vergißt Du, 
Wie ſehr Du ſelbſt empfindlich biſt. 
Tritt doch zuerſt mit Deinem Tadel 
So ſtreng an's eigne Ich heran! 
Nur der hat wahren Seelenadel, 
Der mit ſich ſelber rechten kann. 8. 


Carl Maria von Weber. Sein Leben und ſeine Werke, dargeſtellt 
von Auguſt Reißmann. Berlin, Verlag von Robert Oppenheim. Reiß⸗ 
mann's Weber⸗Biographie wird allen denjenigen willkommen ſein, welchen 
die epochemachenden Werke von Max Maria von Weber und Friedrich Wil⸗ 
helm Jähns ihrer breiten Ausführlichkeit und ihres hohen Preiſes wegen 
unzugänglich find, Sie enthält nicht nur einen Extract der in jenen Wer: 
ken niedergelegten hiſtoriſchen Forſchungen in populärer allgemein verſtänd⸗ 
licher Darſtellung, ſondern auch ſo manche Einzelheiten, die erſt in neuerer 
Zeit bekannt geworden ſind. Die äſthetiſchen Analyſen der drei Haupt⸗ 
opern Webers find ebenſo intereſſant wie werthvoll. Unter den mannig⸗ 
fachſten Zugaben verdienen beſonderer Erwähnung die Portraits von We⸗ 
ber und feiner Gattin Caroline, ein Facſimile aus Webers Wirthſchafts⸗ 
buch, betreffend die Koſten welche der Freiſchütz gemacht und die Hono⸗ 
rare, welche er eingebracht hat, ſowie zwei Notenbeilagen (Kyrie und 
Sanctus aus der g-dur-Mefje). Die letzteren werden um ſo freudiger be⸗ 

rüßt werden, als die für die Hofkirche in Dresden componirten Werke 
eit langer Zeit ſo gut wie verſchollen ſind. _x, 


Stamm Liſte (Kurze Geſchichte) des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 von W. v. Ebertz. (Verlag der Hofbuchhandlung 
Herm. J. Meidinger. Berlin C. — Der als Kenner der Geſchichte des 
Regimentes, dem er und ſeine gefallenen zwei älteren Brüder viele Jahre 
angehörte, bekannte Premier-Lieutenant v. Ebertz bietet hier eine umge⸗ 
arbeitete und vermehrte Auflage ſeiner 1873 im Selbſtverlage heraus⸗ 
gegebenen kurzen Regiments⸗Geſchichte. Das Regiment hat bekanntlich 
zelegenheit gehabt, an dem Feldzuge gegen Rußland 1812, an den Be⸗ 


Stadt- Theater. mafentechen Seon, nen 


Donnerstag. 78. Bons: und Abonne⸗] Freitag, den 3. Deebr., Abds. 6 Uhr: 
ments⸗Vorſtellung. 12. Donnerstag⸗] Discussion über Cholerafiagen, 
Vorſtellung. Zum 4. Male: „Jo- | eingeleitet durch Geheimen Med. 
hann von Lothringen.‘ Oper Rath Bier mer. [6656] 
in 4 Acten von V. Joncieres. — . i 


Freitag. „Ehrenſchulden.“ | Zeil arten. 


„Im Bunde der Dritte.“ — 
„Unter Brndern. . Auftreten des Mr. Marvelle 
mit ſeinen großartig dreſſirten 


Sonnabend. „Don Juan.“ 
Lobe - Theater.] Kakadus, 


25 


Donnerstag. 78. Bons⸗Vorſtellung. der Luft: und Parterre⸗Gym⸗ 
Zum 1. ale: „Die armen naſtiker Troupe Dorina- 
Reichen.“ Luſtſpiel in 4 Acten Rigoll, der Reckturner 


von Hugo Lubliner. (Bürger.) 
Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 
Sonnabend. Erſtes Gaſtſpiel des 
Herrn Emil Thomas von Berlin. 
Z. 1. M.: „Das Paradies.“ 
eſangspoſſe in 4 Acten von Leon 
Treptow u. L. Herrmann. Muſik 
von Joſef Göllrich. (Schneevogel, 
Hr. Emil Thomas.) 
nielmı-Thenter. 6669 
Heute Donnerslag und folgende Tage: 
Neu! Neu! 


u! 
Jägerliebchen.“ 

Am Central-Theater in Berlin 

200 mal z. Aufführung gebracht. 


Musikalischer Cirkel. 
Freitag, 3. December, Abends 7 Uhr: 


Erste Soiree. 


Donnerstag, 6 Uhr: Probe. 
Der Besuch der Probe ist nicht 
gestattet. 6633] 


> 5 
Bohn’scher Gesangverein. 
Montag, d. 6. Dec., Abds. 7½ Uhr 
im Musiksaale der Universität. 
Zur Vorfeier des 100, Geburtstages 
Carl Marla von Webers 


Zweites 


Dezmonti u. Mora, des 
muſikaliſchen Clowns Abe 
Daniels, der Walzer⸗ und 
Operetten-Sängerin Fräulein 
Clara Conrad, der Ge⸗ 
ſangsduettiſten Herrn Mariot 
und Fräulein Marlette und 
der Couplet⸗Sängerin Fräulein 
Harriet. 6670 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 


Heute: 
Zweites Auftreten des 
Mr. Kremo 


mit feinem Sjährigen Sohn 
Sylvester in ihrer Original- 
Production: „Die Heimkehr 
des 19 Fuß hohen Poſtillons. 
Zweites Auftreten 
der muſikaliſchen Excentries u. 
Skater Mr. Jenkins und 
Miss Aida u. des Geſangs⸗ 
komikers Herrn Ziegler. 
Auftreten des 


Mr. Bodo een rel 
2 5 i cit 
historisches Concert. H Wratereae Bersenbieurär-feiter 


(das non plus ultra der 
Equilibriſtik). [6671] 
Morgen Freitag; Letztes Auf 
treten des Univerſal⸗Humoriſten 
errn Thelen mit ſeinem 
ngenden Pudel u. der Elite⸗ 


Vocalcompositionen (mit Ausschluss 
der Oper) von C. M. von Weber. 
Zweite Hälfte (1817 26). 
Billets à 1½ und 2 Mark sind in 
der Musikalienhandlung von Franck 


& Weigert zu haben. [6660] 
a eh 7 ga PBarterre -Afrobaten Freres 
Breslauer Concerthaus. Leduques. 


Hente: [6683] der ee ae kiflinuen 
9. Donnerstag- 


ee Delina und 
Sinfonie- Concert. 


der Coſtüm⸗Soubrette 
Sinfonie A-dur. Beethoven. 


Fräulein Montag. 
Anfang 7½ Uhr. Eures 60 Pf. 
Soloſtücke für Cello von Rubin⸗ 
ſtein u. Servais. Herr Melzer. 


Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. = Reiche Heiraths⸗ 


Bergkeller. | a, a en der 


Heute Donnerstag: 


Extra⸗Kränzchen 
zum Benefiz für den Tanzordın !t 
und den Kaſſirer, 


beſſeren Stände u ver- 
3 2 ftreng reell u. diser. 
Adolf Wohlmann, 

DE Antonienftr.16,I1, i. Breslau. 

üpe erhalte 
„a, wozu ergebenſt einladen =) 3 Mei Brei ae 
17782) Die Benefizianten. Heirat nun. 003. „Be 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 10 Pf. 1 meraltingeiger", Berlin SW. 61, S. Damen fr 
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und an dem Feldzug 1870/71 ruhmreichen Antheil zu nehmen; das mit 
vier farbigen Montierungsbildern und einem ſehr guten Portrait des hohen 
Regimentschefs, des ar Kronprinzen, geſchmückte Werk iſt daher nicht 
nd Sr Elfer, ſondern jedem Geſchichts⸗- und Soldatenfreunde zu 
empfehlen. 


Gedichte in ſchleſiſcher Gebirgsmundart von Heinrich Tſchampel 
mit einem Widmungsgedicht von Max Heinzel. Fünfte Auflage. Verlag 
von L. Heege (O. Güntzel). — Die Blüthen, welche der 1849 verſtorbene 
Lehrer Heinrich Tſchampel ſeiner Zeit in den Sudeten pflückte und als 
Sträußchen gebunden ſeinen lieben Landsleuten vorlegte, ſind nicht ver⸗ 
welkt, ſondern erfreuen durch ihre Friſche auch heute noch Jeden, „wenn 
daß a Vulkes Sproache koan“. Ein den Gedichten am Schluß beigefügtes 
Verzeichniß, ſowie Erklärung derjenigen Ausdrücke, welche der ſchleſiſchen 
Gebirgsmundart eigenthümlich ſind, wird vielen ſehr willkommen ſein. 

—2. 


König Hübich. Erzählende Dichtung von Hermann Kiehne. Norden 
1886. Himnricus Fiſcher Nachfolger. — Der Dichter erzählt uns von ſchön 
Lisbeths Sangesfahrt, ihren Triumphen in der Fremde und der treuen 
Liebe ihres wackeren Walthers, zu dem fie beimfehrt, um ſich mit ihm an 
König Hübichs Schätzen in einem Leben voll Liebe und Glück zu erfreuen. 
Die Dichtung ift voll ſinniger Empfindung und von edler Sprache. —e. 
r . y p ˙ . 


30. November u. 1. December. 
Aufgebote. 

Standesamt I, Karſubka, Auguſt, Klempner, k., Vorwerksſtraße 65, 
Wechenberger, Erneſtine, eb, Kl Scheitnigerſtr. 24. — Heeſe, Richard, 
etatsmäß. Bremſer, ev., Alte Taſchenſtr. 30, Plebauska, Eva, k., ebenda. 
— Hittmann, Adolf, Muſiker, k., Kl. Scheitnigerſtr. 41, Rieger, Chriſt., 
geb. Reichelt, ev., Klingelg. 2. — Kerker, Hermann, Stromaufſeher, k., 
Schießwerderplatz 11, Hawlinsky, Minna, ev., Waſſergaſſe 1. 

Standesamt II. Herrmann, Alois, Arbeiter, k., Friedrich⸗Carlſtr. 44, 
Bdziolek, Wilh., geb. Krok, ev., ebenda. — Schwarzer, Paul, Invalide, 
ev., Moritzſtraße 8, Krebs, Emma, ev., ebenda. — Hoffmann, Heinrich, 
Sergeant, ev., Stadtgraben⸗Kaſerne, ie Joh., k., Ring 31. 

terbefälle. 

Standesamt I. Godeck, Hedwig, T. d. Tiſchlermeiſters Auguſt, 10 T. 
— Seiffert, todtgeb. S. d. Königl. Lieutenants Friedrich. Gerlitzke, 
Mathilde, geb. Lüdecke, Tifchlermeifierfran, 53 J. — Auguſtiniok, Erich, 
S. d. Buchbinders Oscar, 6 M. ümel, Carl, Arbeiter, 63 J. — 
John, Gertrud, T. d. Barbiers Otto, 1 M. — Fumfel, Chriſtiane, geb. 
Woide, verw. Zapke, Arbeiterwittwe, 59 J. . 

Standesamt II. Kempf, todtgeb. S. d. Geſangenen-⸗Aufſehers Robert. 
— Kaſtuer, Joſef, Arbeiter, 66 J. — Reinke, Hugo, T. d. Werkführers 
Rudolf, 6 M. — Oſſig, Henrietke, geb. Gawron, Buchhalterfrau, 32 J. 
— Prauſe, Joſef, Zimmermann, 36 J. — Pfeiffer, todtgeb. T. d Stock⸗ 
machers Reinhold. — Wiedemeyer, Arthur, ©. d. Büchſenmachers Oscar, 
3 W. — Weigelt, Caroline, geb. Böhmert, Fuhrwerksbeſitzerfrau, 67 J. 
— Schütze, Auguſte, geb. Schramm, Schloſſermeiſterwittwe, 73 J. — 
Mochmann, Clara, T. d. Schmied Alexander, 2 J. — Lipuowski, El⸗ 
friede, T. d. Kaufm. Gerſon, 6 J. — Ulbrich, Albert, S. d. Victualien⸗ 
händlers Ernſt, 3 M. — Aßmann, Franz. S. d. Arbeiters Franz, 9 M. 
— Nentwig, Joſef, Eiſenbahnſchaffner, 52 J. — Farrack, Eliſabet, geb. 
Hoffmann, Getreidehändlerwittwe. Prauſe, Luiſe, geb. Brendel, 
Bremſerfrau, 45 J. — von Puttkammer, Auguſte, geb. v. Pfuhl, Frei⸗ 


Vom Stau desamte. 


Luiſe, geb. Stentzel, Arbeiterfrau, 53 J. 


Donnerstag, den 2. December 1886: [3261] 


Monats ⸗Berſammlung. 
ERLEBT TED RESTE ENTER EIER TEILT REREN 


ErholungsS-Gesellschaft. 


Sonnabend, den 4. December 
Tanz-Mranzchen. 


Die Liste liegt bis Donnerstag Abend im Ressourcen-Locale aus. 
Billet-Ausgabe Donnerstag und Freitag Abends 7—8 Uhr. 


Das Vergnügungs-Comite, 


SGeſellſchaft „Eintracht“. 
Sonnabend, den Il. December er., Abends 8 Uhr: 
Tanz⸗Kränzchen 


im Cafe restaurant. Hillet⸗Ausgabe Freitag, den 10., ends 
5 Uhr, im Reſſourcen⸗Local (Concerthaus). [3274] 


Bürger⸗Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. 
Breslauer Concerthaus, Garteuſtraße 16, 


Donnerstag, den 2. December 1886, 
bends 7½ Uhr, 


Wohlthätigkeits Concert 


zum Beſten einer Weihnachtseinbeſ 1 Wittwen, 
3 


Waiſen und arme Kinder des Bezirks 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter Künſtler, ſowie des Quartett⸗ 


16478] 


D 


Geſang-Vereins „Lohengrin“ unter Leitung ſeines Dirigenten, 


Herrn Kantor Reinhold Schäcker. 
Orcheſter⸗Muſik: Kapelle des 11. Greuadier⸗Regiments, 
Kapellmeiſter Herr Reindel. 
Näheres beſagen die Plakate. ug 

Billets à 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren: Kaufmann O. Reichel, 
Graupenſtraße 10, Kaufmann Grüttner, Gräbſchnerſtraße 26, Kaufmann 
Birkholtz, Neue Schweidnitzerſtraße 1, Kaufmann P. Klotz, Garten: 
ſtraße 43a, Kaufmann Buſchmann, Sadowaſtraße 69 

Logenbillets à 2 Mark find im Saale an der Abendkaſſe zu haben. 

Preis der Billets an der Abendkaſſe à 75 Pfennige. [6648 


Nach dem Concert Tanzkränzchen. 


L. Nitsche 


Restaurant zum Tauentzien 
Tauentzienplatz 1 b. 


Special⸗Ausſchank 


des Bieres vom Brauhauſe Anton Dreher 


= 
I 


in Kl.⸗Schwechat bei Wien. & 
Ausſchankpreiſe: Liter 50 Pf., „ Liter 25 Pf. 


Verſandt in Originalgebinden nach allen Richtungen. 


frau, 56 J. — Adamezyk, Julius, Apothekenbeſitzer, 56 J. — Böhm, 


Kaufmänniſcher Verein „Inion“. 


A. v. Werner: „Kriegsgefangen“, 
[6 


zum Preiſe von Mark 45, 36, 18, 7,50. Rähmen werden in eigener 
| Rahmenfabrik angefertigt. 3645 
Breslau, 


Bruno Richter's Kunsthandlung, Schiess! 
Depot der Photographiſchen Geſellſchaft. 


« 


[Neue Cabinet-Photographien Jubil.-Austellung | 
trafen ein bei 587] ? 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlg. 


Doppelte Buchführung erlernt ſich fpiefend nach O. Poppe's Syſtem, 
das ſeiner großen Vorzüge u. Einfachheit wegen immer weitere Aufnahme 
in der ganzen Handelswelt findet. Lehrbuch 5. Aufl. M. 1,60 (Gm. Uebungs⸗ 
theilen M. 3,20) frco. Verlag v. Rien, Hahn, Stuttgart 
Proſp. grat. u. freo. 3260 


Telephon 87. M 1335 
M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depöt, 
Schmiedebrücke 50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheek, 
Hl Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Finschen 3 TA. ; nach 

auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (anch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht am 
9 Wiederverkänfer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 


7] 


Uebelkeit u. Erbrechen hebt 0. Stephans Cocawein ficher u. ſchnell⸗ 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 
Betriebs⸗Einnahmen 16684] 


Der heutigen Nummer liegt für die Meslgen Abonnenten 
ein Prospeetus über dus neueste Werk von 


Moritz Moszkowski: 
Suite für grosses Orchester, 


und ein Verzeichnirs seiner sümmtlichen in meinem Verlage: 
erschienenen Compositionen bei, welche ich freundlicher Aufmerk- 
samkeit empfeble. — Den auswürtigem Lesern dieser Zeitung 
steht der Prospeetws auf Verlangen gratis und franeo 
zu Diensten. 16677 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Muslkalilen- und Buchhöüöndter. 


Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen 
Jutereſſen von Handel und Gewerbe. 


Die Generalverfammlung findet Sonnabend, den 4. December, 
Nachmittags 3 Uhr, in Berlin, im Saale des Handelstags (Börſen⸗ 
gebäude, Eingang Neue Friedrichſtr. 51-54) ſtatt. [3272] 

Die Geſchäftsführung: Anneche. 


Etabliſſements Eröffnung. 


Dem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das. 


Hotel zum „Deutschen Hause“, Ratibor, 
am 1. December er. übernehme. 

Indem ich auf die neu und ſauber hergerichteten Fremdenzimmer, auf 
eine gute Küche, vorzügliche Biere und Weine ꝛc. aufmerkſam zu machen 
mir erlaube, gebe ich die Verſicherung, daß ich beſtrebt fein werde, durch, 
ſolide Preiſe und reelle Bedienung mir die Zufriedenheit des reiſenden 
Publikums zu erwerben, und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Albertine Pientok, Wittwe. 
Schachverein Anderssen. Verreiſt. 
ae reizt: Dr. Ernst Epstein. 


im Cafe restaurant: 
Erster Vortrag Klinik 
für Hautkranke 


präcise 8½ Uhr. [7770 

Verein der Wollenen. f 
und Maſſage, 
Sailer Wilhelmſtr. 6. 


( yſtem Prof. Dr. med. G. Jäger.) 
Donnerſtag, d. 2. Dec., Ab. 8 ½ Uhr: 

Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 

zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Zuſammenkunft b. Baron, Ring 52. 
 Gäne willkommen. 777 

Für Hautkranle ıc. 
Dr. 


Engl.u. franz. Unter- 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Jungfernſtraße Nr. 20, 
16562] 


richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Kaiserbräu, 


anerfaunt [3267] 


beſtes Bier Breslaus, 
6 Zwingerstr. 6. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextraetionen mit 
Lacehgas [5734] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweldnitzerstr. 16018. 


Neueſte Methode: 
Künſtl. Zähne "Shekigung 


EEE 
RichardFiedier Optiker 


Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 10, 


ede ohne Ser! 
ed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
. der Zähne. Alle and. Be⸗ 
handlungen era ee er 2 
* N Schweidnitzerſtr. 5: 
E. Kosch 9 Bitterbierhaus. x 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 


Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Beru 
ſtörung oder nachtheilige . 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 
Dehmelnp,, Biſchofsſtr. 16, 7. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Aust. cleſl. 


- 5 PS — — 
empfiehlt mit feinſten Gläſern 
in allen Nummern: 
Mickel d oder Brillen 


0 M. 50 Pf., 
Silberbrillen 4.50, 5.00 M., 
Silber⸗Pincenez 5.50—7.50, 

Gold: Brillen 8.00 18.00, 

Gold⸗Pincenez 9—30 M, 

. 1 
tahl⸗Pincenez oder i 
ur 1.50 M. [6609] 

Brillen und Pincenez werden 
in Brief⸗Cartons verfandt und 
koſten nur 20 Pf. Porto. Preis⸗ 
Courante franco. — Auswärtige 
Aufträge wie Auswahl⸗Sendun⸗ 

gen werden prompt ausgeführt. 


7793 


4 
10 


Clara Rudel, 


Arthur Menge, 
Verlobte. [3280] 
Berlin, den 30. November 1886. 


Fredrik Helsingius, Bazar 
Gertrud Helsingius, , für Kindergarderobe. 


Neu vermählte. 


Carl Stumpf, Baku (Kaukasns), d. 28 Nov. 1880. Mädchen⸗Paletots, 
Nathalie Stumpf, 1985 5 — * 5 für 6 
ger e 7773] a ORR er Knaben⸗Paletots 
Beige: 55 ee — Nathan Manaſſe. an. Anzüge 
ER RENTE von vorzüglichem Stoff 


für das Alter von 1—15 Jahren. 


Ferner für Vereine zu Einbe⸗ 
ſcheerungen ein großer Poſten 
zurückgeſetzter Kindergarderobe 
für die Hälfte der früheren 

Preiſe. [6474] 


S. Goldfeld, 


Blücherplatz, Ecke Ning. 


Für die vielen Beweise der herzlichsten Theil- 
nahme bei dem Tode ihres zu früh entrissenen 
inniggeliebten Vaters, Sohnes, Bruders und Schwa- 
gers, des Dampf-Mühlen-Besiizers [3264] 


Fritz Berliner 


sprechen ihren tiefgefühlten Dank aus 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Leobschütz, den 27. November 1886. 


Soeben erschien: 


Gelegenheitskauf! 
Jersey-Taillen 


in nur Prima relnwolle- 

ner Waare, gerauht und 

ungerauht. von der Einfachsten 

bis zur 8 in allen 

N arhen. [6557] 
Das Stück 


3,30, 5,50, 8 bis 30Mark 


in kolossaler Auswahl, 


Julius Henel 


vorm. C. Fuehs, 


Hochelegant 


Gjölbaschi. — Tanagra. — Ein 
Alte Kunstwerke in Tirol. — 


Damen-Mäntel, 


ſowie Coſtumes, Matinées, Morgenkleider ꝛc. 


offeriren wir wegen vorgerückter Saifon [6505] 


zu ganz hedent. herabgeſetzten Preiſen. 


und monumentale Kunst. 


elt's Knopf handlung, 


G. A. 


= Zurückgeſetzte Mäntel ꝛc. 0 2 
3 früherer Preis 40, 50 und = Mark, ee 28, empfiehlt in großer Auswahl 
jetzt für 8, 10 u. 12 Mk. Neuheiten in Knöpfen 


13276 


Barschall &Greiffenhagen,! 
1. Clage, 78 Schuhbrücke 78, 1. Etage. 


W 


ln 


n 


a in ausgesucht 
7 Corsets vorzunienen Flug 
und garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Sitz 
1 hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen 


J Specialistin für Corsets, 
A. Franz, 


Carisstrasse 2.1. 


Auswahlsendungen Dbereitwilligst — Umtausch gestattet. 


Ex q iche (mt der Handy 
EIER Myrna⸗ Spie © geknüpft 
empfehlen wir in allen gewünschten Grössen zu wirklich billigsten 
'Fahrikpreisen; am Lager grosse Auswahl, 


hl k 2840] 
Horte C0. Teppichfabriklager, 
Breslau, Ring 45, 1. Etage. 


r 


1 toren, Advocaten, Verlegern und anderen hervorragenden Persön= 
lichkeiten, welche durch diese Trommelhäutchen geheilt worden 
sind und dieselben angelegentlichst empfehlen. Man wende sien an 
J. H. NICHOLSON, 68a U. d. Linden Berlin, u. Angabe d. Zeitung: 


N 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau, 


— 


Mein Leben 
und ein Stück Zeitgeſchichte. 


Von 


Karl Biedermann. 


1812-1886. Eine Ergänzung zu des Verfaſſers „Dreißig 
Jahre deutſcher Geſchichte“. Mit dem Portrait (Radirung) des 
Verfaſſers. 2 Bände. Hochelegant broſchirt Mark 10. —; fein 
gebunden Mark 13.—. 


Soeben erſchien: [6678] 


Derne 


= 


I Nur 410 die 
nternatiomal-Peirolenm-Lampen I 
(Dentsches Reichs-Patent 36915) | a 
wird die grösste und billigste Leuchtkraft erzielt. 
Bei 20" (= 4 Gasfl.) 23%, Pf. Petroleumverbrauch 
Bei 40% (= 7 Casfl.) 43], Pf. per Stunde. 
intensiv weisses Licht. Exacte, einfache Dochtführung. 
Preiscourant hierüber, sowie über unsere anderen # 
Lampen auf Wunsch. 0 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Um ein Urtheil über die Vorzüglichkeit der von uns geführten 
Brenner und einen Vergleich mit anderen Systemen za ermög- 
lichen, sind Probelampen mit den bekanntesten Patentbrennern 
in unserem Geschäft stets zu besichtigen. [6329] 


Vorräthig in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 


DD 


„ . 8, 2 
Flügel und Pianinos, 

rad⸗ und kreuzſallig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 

ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. pforte-Fabri 


©, Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 


16616 Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 
DER MER ER 1x x 


2 7 2 
Planinos u. Flügel } 
in vorzüglicher Güte und 
Krosser Auswahl zu 
billigsten Preisen. An- 
mahme und Verkauf 


gebr. Instrumente. 


F. Welzel, 


n 


far 


2 Seit 
* * * D * 

Die Phönix⸗Nähmaſchinen, 

welche wir ſeit 6 Jahren mit koloſſalem Erfolge in Verkehr ge⸗ 

bracht haben, verdrängen in Folge ihrer großen Vorzüge (ein⸗ 


fachſte Conſtruction, doppelte Schnelligkeit, geräuſchloſe 
Gangart, unerreichte Ausdauer, leichteſte Handhabung) 


Chriſtbaum 


E 
8 


i 


"7 


weiß, gelb, bunt, 


Stearinlichtchen, 


Raf 14 ig 955 ah 1 i . 8 2.1 ; 

Maſchinen jind verſehen mit Stopf⸗ und Stickapparat, mi weiß und bunt, 42 Ring 4 Hut. 

welchem man Wäſche ſtopfen, Namen ſticken und Chenille⸗ 8 2 
Stickerei ausführen za 52 ! 98411 Paraffinlichtchen y Ecke Schmiedebrücke.f 


Verlags-, Sortiments- 
und Antiquariats- Buchhandlung 


Proſpect mit Anerkennungsſchreiben wird auf Verlangen gal 
franco verſandt von dem alleinigen Hauptdepot bei 


Jul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. 


Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme 


bunt in 8 Stärken, 


Lämpchen, 
Lichthalter, 


und Rcparaturiwerfftatt. ' „ vier L. F. Maske’s Antiquariat) 
. Pen 


Parterre und I. Etage. 


Grosses Bücher-Lager 


aller Wissenschaften, 


Geschenkliteratur. 


— ME Es en en 


Bestes Eau de Cologne! 


Eines der besten Produkte der Neuzeit ist anerkannt das Hau de Cologne \ 
Schntzmarke „Rother Adler“ von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Dasselbe £% 
zeichnet sich wesentlich aus und entspricht durch seine Eigenschaften 5 
selbst den umfassendsten Ansprüchen. Dieses Fabrikat besitzt einen feinen, (X 
die Geruchsnerven auf das Argenehmste berührenden, erfrischenden, blumig 0 8 
vollen Wohlgeruch, dessen b. sonderer Werth noch durch die Dauer seiner Inten- 7 
sivität erhöbt wird, welche Eigenschaften gerade von bedeutendsten Kennern 15 y 
immer bald herausgefunden wurden. 5 

Zur Erfrischung und Verfeinerung des Teints wendet man es mit E# 
Wasser verdünnt vortheilhnft an, oder setzt es dem Waschwasser zu. 9. 

Ebenso benützt man es für Bäder, durch welshe sich dessen erfrischende, 8 
anregende und das ganze Nervensystem belebende Wirkung, neben seinem F 
wohlthätigen Einflusse auf die Haut, auf die angenehmste Weise zur = 
Geltung bringt. Bei der Ergiebigkeit seiner feinen Bestandtheile wurde in den #5 
meisten Fällen der Zusatz eines Flacons Bau de Cologne von L. H. Pietsch & Co, 8 
per Bad, für genügend gelten dürfen, Zur Verbesserung der Zimmerluft B 
verwandt, erfüllen kleine Mengen dieses Eau de Cologne die Räume mit Wi 
anhaltendem, erfrischendem Blumengeruch. Za haben in 2 

Breslau bei Carl Micksch, Schweidnitzertr. 13/16, Ohlauer- 
strasse 32 u. Reuschestr. 13/14; H. Pitsch, Gr. Scheitnigerstr. 10; 
S. 6. Schwartz, Ohlauerstr. 21; Carl Sowa, N. Schweidnitzerstr. 5, 
u. b. Rich. Gleisberg, Altbüsserstr. 8/9. gegenüh d. Magdele en-Platz,. 


ſchmuck, 


in außergewöhnlich großer Aus⸗ 
wahl, aus der wir beſonders auf 


gelbe Wachslichtchen 
aus reinem Bienenwachs wegen 
ibres ſchönen Wachsgeruches 
aufmerkſam machen. (6650 

Für tropffreies Brennen 
garantiren bei allen Sorten. 


Piver& Co., 


Ohlauerſtraße 14. 


ſind billig zu verkaufen, 
Vaſen, Figuren in Gips, 


Cabinetflügel, Pianinos, amerik. 
Harmoniums neu, auch gebrauchte 


N) A 7 9 nl 
M. Glücksmann’s 
Schlächterei u. Wurſtfabrik 

empfiehlt heute die ſo beliebten 
Lungenwürſtchen, wie viele 
andere Wurſtſorten und vor: 
9 Aufſchnitt zu ſehr 
illigen Preiſen. 7785] 


Inſtrumente preisw. 7233] 
Univerſitäts⸗Platz 5, Janssen. 


Bunte Stickereien 


Total⸗Aus verkauf 
Granpen: u. Carlsſtr.⸗Ecke, 1. Et. 


Hugo Cohn, Schweidnitzerſtr. 50, 


Weihnachts-Ausstellung, 
Portemonnale 


Wilhelm Koebner| 1 


Jugendschriften und Bilderbücher, 
g neu und antiquarisch. 6644 

i üften u. Vaſen 
Antike Figuren, Büf Aaubaß 
8 6 
und Elfenbeinmaſſe werden ſauber ge⸗ 
reinigt u. reparirt. „Fiauren-Geſchäft 
Chriſtopbori⸗Platz 6. ©. Matzke. 


Neſter und Coupons 


von ſchwarzen und conleurten Seidenſtoffen, auch noch zu einzelnen Roben und 
Arrangements ausreichend, welche ſich maſſenhaft angeſammelt haben, ſollen nur Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend, den 2., 3. und 4. d. Mts., unter der Hälfte des Koſtenpreiſes 
ausverkauft werden. Der feſte Preis iſt auf jeden Reſt verzeichnet. [6647] 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


Kunstwerke und Künstler von Wilhelm Lübke. 


[6681] 
i Dritte Sammlung vermischter Aufsätze. 
Ein Band Lex.-8. 37 Bogen. Mit dem Portrait des Verfassers und 69 Illustrationen. 
broschirt M. 10.—; fein gebunden M. 12.— 


Inhalt: Heinrich Schliemann und seine Entdeckungen, — Odyssee-Bilder. — Die Reliefs von 


. der altchristlichen Zeit. — Die Kunst nnd der Kaufmann. — 


Die Brüder Hubert und Jan van Eyck. — Lionardo da Vinci als 


Architekt. — Schongauer-Studien. — Albrecht Dürer's Handzeichnungen. — Ein Mausoleum des 
Mittelalter. — Die ursprünglichen Entwürfe für Sanct Peter. — Mathias Gerung's Apokalypse. — 
Badische Wanderungen. — Eine Villa der Renaissance. — Der Dom von Agnileja, — Die Reiche 
Capelle in München. — Peter Paul Rubens. — Rembrandt van Ryn. — 
Enn neu entdeckter deutscher Künstler. — Ludwig Il. und die Kunst 


Zwei deutsche Schlösser. — 
— Aphorismen. — Realismus 


Schweidnitzerstrasse 54, 


bietet das Schönste und Neueste in feinen Lederwaaren, Luxus- 


Artikeln, Fächern, Schirmen. Prachtvolle bums mit und 


Reisekoffer, Reisetaschen mit und ohne Ei 
0 Einrichtun 
, Cigarren und Brieftaschen in nur gediegoner bet 
zu sehr billigen Preisen. 


. Zepier, 


[6673] 


I  Schweidnitzersirasse 54, 


im Hause der Herren Marcus Nelken & Sohn. 


is 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Auſeuikuergiftung und Mumffhation. 


Gerichtlich⸗chemiſche Abhandlung 


Carl Löwig, 


Dr. der Mediein und Philoſophie, Geh. Regier.⸗Rath und ord. 
Profeſſor der Chemie an der Univerſität Breslau. 
Preis 1 Mark. 
Dorſtehende Schrift verbreitet völlig neues Licht über den 
Speichert'ſchen Giftmord-⸗Proceß zu Meſeritz und wird 
Juriſten, Aerzte, Apotheker und Chemiker, ſowie alle, die 
an der öffentlichen Rechtspflege Antheil nehmen, aufs 
höchſte intereſſiren. 16171] 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


* Ware 


J. Weidmann, 
Tapezierer und Decorateur, 
21, Matthiasplatz 21 (neben der Poſt), 
Lager eleganter Polſtermöbel und Stoffe. 


Uebernahme ganzer Einrichtungen. 
Zeichnungen und Koſtenauſchläge gratis. 
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E Jiehung nächſten Din — 
* Jieh 2 jeie Dunst 1 
Le der Weimar 1896.23 

und Sch [uf zie zun 2 


Du ber cem gm d Ma fn e eee dar Da eee Dis 
bis zum I, De &, AJ ala ..— - 
BD Gedesfeatang des iets glnstte tec 


4 ; Safe a 6 Minsk find and go bahn be 3 

Oscar Bräuer 8 Co., Ohlauerſtaße 87, Stanislaus Schleſinger, 
Schweidnitzerſtr. 43, Joſeph Huſſe, Ring 20, L. M. Schleſinger, Ring 
Nr. 10/11, N. Pringsheim, Neue Schweidnitzerſtr. 13, Gerſon Caro ſun., 
Albrechtſtr. 52, Rud. Kemmler, Inhaber Jul. Oecht, Friedrich⸗Wilh.⸗ 
Straße 2B, M. Paſchke, Nicolaiſtr. 17, J. Thamm. Kfm., Neue 
Graupenſtr. 5, S. Schereſchewsky, Gartenſtr. 14, C. Dülfer's Buch⸗ 
bandlg., Palmſtr. 5, Math. Frankfurther, Graupenſtr. 16, Theodor 
Theden, Albrechtſtr. 44, Ch. Myrdek, Kfm., Schmiedebrücke 45, Guſt. 
Ad. Schleh, Schweidnitzerſtr. 28, T. Mamlok, Gartenſtr. 19, W. Grun⸗ 
wald, Siebenhufenerſtr. 31, Oswald Thomas, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 5, 
9. E. Saffran, Neumarkt 23, A. Golſchiner, Reuſcheſtr. 1, Andr. 
Bollon, Neue Junkernſtr. 12, A. Hepner, Kfm., Schmiedebrücke 48, 
V. Buſſe, Kätzel⸗Ohle a. d. Oblauerſtr., A. Kannenberg, Breiteſtr. 10/11, 
Wilh. Lillge, Gr. Feldſtr. 15e. [5036] 


Schlesische 
Teuerversicherungs- Gesellschaft. 


Die Herren Actionäre der Schlesischen Feuerversicherungs-Gesellschaft 
werden zu der 


am Mittwoch, den 12. Januar 1887, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftsgebände der Geſellſchaft — am Königsplatz Nr. 6 — 
hierſelbſt ſtattfindenden 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung find: 

1) Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes. 

2) Erſatzwahl für zwei Geſellſchaftsblätter (§ 11 des Statuts). 

Die Vertretung abweſender Stimmberechtigter können anweſende Actio⸗ 
näre übernehmen, jedoch müſſen ſich die letzteren ſpäteſtens am Tage vor 
der Generalberſammlung durch ſchriftliche, der Direction einzureichende 
Vollmacht gehörig legitimiren und können in der Eigenſchaft als Bevoll⸗ 
mächtigte nicht mehr als fünfundzwanzig Stimmen repräfentiren. ($ 16 
des Statuts.) 16686] 

Breslau, den 1. December 1886. 


Schlesische 
Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Der Vorsitzende des i 
Verwaltungsraths. Der General-Director. 
Ribbeck. 


E. von Lieres. 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


Soeben erschien: 


Religion und Wissenschaft 


von 


Rudolf Seydel. 


Gesammelte Reden und Abhandlungen. 


Ein Band gr. 8°. 27 Bogen. Hochelegant broschirt M. 7.50; 
fein gebunden M 


Inhalt: 1) Eine historisch-kritische Abtheilung mit folgenden 


Artikeln: Luther. Das Rosenkreuz. Schleiermacher. 
Ch. H. Weisse, G. Th. Fechner, R. H. Lotze. 
2) Zur Naturbetrachtung und Philosophle: 
mus. Die Causalität des Willene. 
Darwinismus. Ueber die Frage nach der Erkennbarkeit der 
Dinge-an-sich. 3) Zur Theologie: Glaube und Unglaube. Ent- 
stehung und Bedeutung des Ausdrucks „Gottessohn“. Buddha 
und Christus, Der stellvertretende Sühnetod Jesu. Die Zukunft 
der Kirche. [6680] 


Schelling. 
Ed. v. Hartmann. 
Wider den Materialis- 
Zur Aussöhnung mit dem 


Vorräthig in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Breslauer Consum-Verein. 
Gegenmarken, die auf kleinere Beträge lauten, 


Find nach $ 21b der neuen Statuten, ſoweit ſich ſolche in genügender 
Menge angeſammelt, mindeſtens einmal allmonatlich in den Verkaufs⸗ 
lägern gegen über 10 Mark lautende Gegenmarken umzutauſchen. Die 
um Nachweiſe gemachter Einkäufe in großen Mengen eingelieferten, auf 
8 Beträge lautenden Marken können nach § 34 der Statuten 
ungezählt und unberückſichtigt gelaſſen werden. 3268] 


Die Direction. 


Für Behörden, Hotels, Hausbeſitzer 
und Landwirthe. 
Schutz gegen Choleraepidemie. 


Das einzige Mittel, menſchliche und thieriſche Auswurfſtoffe 
vollſtändig geruch- und ſchadlos zu machen, empfehle ich ein, bis jetzt 
achtlos weggeworfenes Desinfectionsmittel. aller: hat gegen alle an: 
deren, von Autoritäten bisher empfohlenen Mittel den immenfen Vor⸗ 
theil, nicht nur geruch⸗ und koſteulos zu fein, ſondern liefert bei feiner 
Unfehlbarkeit noch einen guten, für Landwirthe unbezahlbaren Dünge⸗ 
ſtoff und kann von jeder Perſon, feiner Ungefährlichkeit wegen, an 
jedem Orte und zu jeder Zeit ſofort angewendet werden. Der läſtige 
Chlor⸗ und anſteckungsgefährliche Kloakengeruch in den Häufern 
fällt abſolut weg, es iſt chemiſch bewieſen das ſicherſte Mittel, um 
Choleraepidemien ꝛc. zu verhüten. Durch Jahre lange Verſuche und 
Studien endlich etwas Unfehlbares gefunden zu haben, bin ich glücklich, 
dieſes Mittel meinen Mitmenſchen empfehlen zu können, umſomehr, da 
ich durch den Gebrauch deſſelben den Beweis liefere, daß es, wie ſo manche 
andere Anpreiſungen, kein Schwindel iſt und abſolut koſtenlos. 
Genaue Beſchreibung über Anwendung, unter Berückſichtigung der 
örtlichen Verhältniſſe, ertbeilt gegen Einſendung von nur 3 Mark inn. 
Reppe, Pirna, Elbe, Schmiedegaſſe 28. [3295] 


Gas gegen Electricität. 


7 
Bower's Regenerativ-Gaslampe. 
Neueſte effeetvollſte Regenerativ⸗Lampe anf dem Markt. 
Nr. 1 mit 250 Liter Gas pro Stde. ca. 50 Kerz. Leuchtkr. 
1 la,, 350 n 75 
5 7 1 ern " 
1 % nn, „u 
effect. Lichtwirkung pe’ dar." 
Ruhiges, weißes, klares Licht. eine Luft, 
wenig Hitze. 100 pCt. mehr Leuchtkraft bei 
gleichem Gasverbrauch wie Argand Brenner. 
— Preiſe je nach Ausſtattung und Grüße von 
50 Mk. an. Proſpecte und Abbildungen 
ratis. 
5 In meinem Geſchäftslokal, ſowie in der 
neuen Pilſener Bierſtube zum Klausner, 
Krauſenſtr. 64, Dedel' sehen Weinſtube, 
Taubenſtr. 35, iſt Abends Gelegenheit geboten, 
den außterordentlichen Lichteffeet zu beurtheilen. 


1 Berlin 
David Grove, Friedrichstr. 24. 
Zu beziehen durch Gasanstalten, grössere Gasinstal- 


lateure, sowie Engres- und Detail - Geschäfte von 
Beleuchtungs- Gegenständen. [3181] 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830 

übernimmt Lebensversicherungen jeder Art, insbesondere auch Kinder-, Aussteuer-, Militärdienstversicherungen. 
Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen: Nach ihren Versicherungsbedingungen, welche durch Rescrip 
vom 13. September c. die Genehmigung des Königl. Preussischen Ministeriums erhalten haben, 
verzichtet die Gesellschaft, sobald eine Versicherung 5 Jahre bestanden hat, auf die Anfechtung des Versicherungs- 
vertrages, soweit es sich um unrichtige, nicht in betrügerischer Absicht gemachte Angaben in den Antragspapieren 
handelt, ‚und zahlt die volle Versicherungssumme auch dann, wenn nach Verlauf dieser 5 Jahre der Tod des Ver- 

sicherten durch eigenes Verschulden, Selbsttödtung oder Duell herbeigeführt wird. 
Seit Bestehen der Gesellschaft bis Ende 1885 gezahlte Versicherungssummen: 42 299 172 K. 


Versicherungsbestand 


1883: 201 543 550 
1884: 218 682 400 
1885: 237637850 


Vermögen 
42 480 539 M. 
47 190 191 
52588091 


M. 


7 ” 


” ”» 


Jahreseinnahme Jahresüberschuss Dividende 
9 079 539 M. 2 306 004 M. 1884: 41% 
9 828 523 „ 2 484 792 „ 1885: 42% 

10916158 „ 2605 626 „ 1886: 43% 


Dividende der Versicherten 1887: 43% der ord. Beiträge oder steigend nach Dividendenplan B. 
Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse ohne Abzug den Versicherten durch die Dividende zufallen. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter 


in Breslau Carl Oppenheim, General-Agent für Schlesien, Bahnhofstrasse 3, 


” ” 


59 


Soeben erschien: 
Complet. 


einem Situationsplan, einem Port 
Complet in 3 Bänden broschirt 
[6679 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


Bericht über die Allgemeine deutſche Ausſtellung 


auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens & 
unter dem Protectorate Ihrer Maj. der Kaiserin u. Königin. 
Berlin 1882—83, 

Mit Unterstützung des Königlich Preussischen Ministeriums 
der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenbeiten heraus- 
gegeben von Dr. Paul Boerner in Berlin. 


] ehe 
Vorräthig in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


RETTET 


Complet. 


Mit einem Titelbilde, 
rait und 393 Text-Illustrationen. 
M. 45.— ; gebunden M. 52,50. 


n 


Bekanntmachung. 


um Zweck der Prüfung und Feſtſtellung des Vermögens des hieſigen 


Vorſchuß⸗Vereins werden alle diejer 


lieder — 28 er an den Verein haben, erſucht, ihre An⸗ 
or er darüber lautenden Bücher und fonftigen 


prüche unter legung 
Papiere bei dem Kaufmann Carl 
cember d. J. ab anzumelden. 


Es wird dabei bemerkt, daß die Vorlegung der Bücher und fonfligen 
Papiere im Intereſſe der Gläubiger unbedingt erforderlich iſt. 
Freiſtadt, den 30. November 1886. 


Der Vorſtand des 


Haeusel. 


e von 1037 Stück kiefernen Telegraphen⸗Staugen. 


rmin am 13. Decemb 
Mit entſprechender Aufſchrift vers 


Bedingungen gegen 0 
werden, abzugeben. Zuſchlagsfriſt 3 
Breslau, den 29. November 1886. 
Telegraphen⸗Inſpection 


im Bureau der a Yatlng Brüderſtraße Nr. 32, woſelbſt auch die 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Joseph Rewicki 
zu Grätz wird heute, 
am 29. November 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Cohn 
zu Grätz wird zum Concursverwalker 
ernannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 12. Jannar 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf Mittwoch, 
den 22. December 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf Sonnabend, 
den 22. Jannar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. [6667] 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung eh a von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 

bis zum IR. Jaunar 1887 
Anzeige zu machen. 

r. 16, den 29. November 1886. 
Ger 
erichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Die Hochberger'ſche Ackerbürger⸗ 
nahrung Powidz Bl. 41 und 163 
ul. 16 ha 76 a, 58,62 M. R.⸗E., 

5 M. N. W. wird am 20. Januar 
1887 zwangsweiſe verſteigert. [6665] 
Gneſen, am 26. November 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Schulz. 


ahlung von 60 Pf. pro Bedingnißheft verabfolgt 


nigen Perſonen — auch alle Mit⸗ 


Berger hierſelbſt vom 6. De⸗ 


[6655 


Vorſchuß⸗Vereins. 


Sehweter. 


er d. J., Vorm. 11 Uhr. 
ehene und verſiegelte Angebote ſind 


Wochen. 
der K. E. D. Breslan. 


6666] 


Zwangsverſteigerung. 
in Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tre⸗ 
meſſen Band IX Blatt 361 auf den 
Namen der ſeparirten Frau Pauline 
Pawel, geb. Ziegner, zu Birken⸗ 
hain eingetragene, zu Birkenhain be⸗ 
legene Vorwerk Birkenhain Nr. 1 
am 28. December 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Vorwerk iſt mit 276,22 Tolr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
116,2,00 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 694 M. Nutzungswerth zur Ge: 
bäudeſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5374 
am 29. December 18 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 22. Nov. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die im Handelsgeſetzbuch und Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetze vorgeſchriebenen 
Bekanntmachungen ſollen im Jahre 
1887 erfolgen durch 

den Reichs⸗ und Staatsanzeiger, 

die Breslauer Zeitung und 

das hieſige Kreisblatt. 

Die das Zeichen⸗ und das Muſter⸗ 
Regiſter betreffenden Bekanntmachun⸗ 
gen erfolgen nur durch den Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger. 6653 

Freiſtadt i. S., d. 25. Nov. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


3271 


Ruſtikal⸗eld⸗Jagd 


6, 


von Hammer⸗ und Vierraden⸗ 


N bei Brieſe auf 560 Morgen 


0 
Donnerstag, den 9. Dechr, er., 
Nachmittags 2 Uhr, 

im Wirthshauſe zu Hammer an den 

beſtbietenden verpachtet werden. 
Pachtbedingungen ſind bei dem 
unterzeichneten Gemeindevorſtande 
vorher einzuſehen. 
Boleſee wird vorbehalten. 
rieſe, den 30. November 1886. 
Der Gemeindevorſteher. 
Roder. 


IIagutsbeſitzer 


— 
— . ⏑ — 7 7—rͥ7 ꝗ . ¾—ũ%—ꝗÜr ? 
= 


Georg Krüger, Inspector für Schlesien, Klosterstrasse 7071, 

Heinrich Stehr, i. Firma F. Goldemund, Gr. Scheitnigerstrasse 29b, 
Robert Spiegel, Tauentzienstrasse 72a, 
Emil Smuschewer, in Firma Louis Sachs, Schuhbrücke 5, 
Julius Greiffenhagen, Schuhbrücke 78. 


Aufgebot. 
Im Grundbuche des dem Ritter: 
Reinhold Kielmann 
Si Ritterguts Schloß⸗Lublinitz 


Nr. 13 der Rittergüter des Kreiſes 
ublinitz) ſtanden in Abtheilung III 
unter [6654] 
a. Nr. 30 ein zu fünf Procent ver: 
zinsliches Darlehnscapital von 
4000 Thalern aus dem Schuld⸗ 
Inſtrumente vom 4. December 


7 

. Nr. 32 ein zu fünf Procent ver: 

zinsliches Darlehnscapital von 

500 Thalern aus dem Schuld⸗ 
Inſtrumente vom 28. Decbr. 1861, 
welche Hypothekenforderungen ceffions- 
weiſe an die verwütwete Ritterguts⸗ 
beſitzer Auna Roſina Koenig, geb. 
Kielmann, zu Klemmerwitz gediehen 
und am 7. Juni 1886 bis auf die 
Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 
1875 bis zum 1. Juli 1875 im Be⸗ 
trage von 675 Mark im Grundbuche 
gelöſcht worden ſind. 


Anna Roſina Koenig, geb Kiel⸗ 
mann, iſt am 17. Juli 1875 zu 
Klemmerwitz bei Liegnitz verſtorben 
und bei der Regulirung ihres Nach⸗ 
laſſes der obenerwähnte Zinſenrück⸗ 
ſtand von 675 Mark laut des Ueber⸗ 
weiſungsatteſtes des früheren König⸗ 
lichen Kreisgerichts zu Liegnitz vom 
18. November 1876 in folgender Art 
überwieſen worden: 

1) dem Gutsbeſitzer Louis Eduard 
Rudolph Geisler zu Kunitz 
te REREEER 32,14 1 
2) dem Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Hoffmann 
zu Liegnitz mit 
3) der verebelichlen 
Tiſchler Knoll, Louiſe 
Woſalie Hulda, geb. 
Hoffmann, zu Vor⸗ 
rag Kreis Goldberg, 


4,59 = 


CCC FAST 
4) dem Müller Friedrich 
Emildvilhelmpugo 
Hoffmann zu Liegnitz 
II 
5) der Loniſe Alwine 
Bertha unverehelichte 
Hoffmann zu Liegnitz 
mit 
6) dem Johann Pau 
3 zu Liegnitz 
mi 
7) demHerrmannRein⸗ 
hold Otto Hoffmann 
zu Liegnitz mit 
8) dem Johann Wilhelm 
Oskar Hoffmann zu 
Liegnitz mit 
9) der verehelichten 
Bauer Reinſch, Louiſe 
Pauline AUuguſte, ge: 
borene Geisler, zu 
Roſenau mit 
10) der Eliſe Emma Re⸗ 
gina Kielmann zu 
Greibnik mit 
dem Lonis Arthur 
Paul Kielmann zu 
Greibnik mit 
dem Auguſt Julius 
OswaldKielmannzu 
Greihnik mit 
13) der Agnes Ida Pau⸗ 
line Kielmann zu 
Greibnik mie 
14) der Ida Pauline 
Emma Kielmann zu 
Greibnik mit 
15) dem Bruno Arthur 
Reinhold Kielmann 
u Greibnik mit 
em Richard Otto 
Auguſt Kielmann zu 
Greibnik mit 
dem Gutsbeſitzer Gott⸗ 
helf Auguſt Eduard 
Kielmann zu Lams⸗ 
feld, Kreis Breslau, mit 
dem Gutsbeſitzerdein⸗ 
rich Oswald Kiel⸗ 
mann zu Scheibsdorf ins 
mit 1 „2 
der verehelichten Gaſt⸗ 
wirth Praſſe, Hen⸗ 
ziette Auguſte, ge 
borene Kielmann, zu 
Dyhrenfurth mit .. 19,29 = 
| Seitenbetrag. 289,28 
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Die verwittwete Rittergutsbeſitzer ], 


[6649] 


Uebertragen 289,25 4 
20) der verebelichten Guts⸗ 
beſitzer Jaeniſch, Ca⸗ 
roline Mathilde, ge⸗ 
borene Kielmann, zu 
Geiſendorf mit 
der verehelichten Guts⸗ 
befißerBüsttner, Frie⸗ 
derike Anguſte Pan⸗ 
line, geborene Kiel⸗ 
. zu Jerſchendorf 


m > — 
der verebelichten Guts⸗ 
beſitzer Klauenfluegel, 
Auguſte Emma 

Ottilie, geboreneftiel⸗ 
mann, zu Greibnik mit 
dem Gutsbeſitzer Os⸗ 
wald Julius Adolph 
Kielmann zu Greibnik 
der verehelichten Guts⸗ 
beſitzer Friedrich, 

Auna Maric Ottilie, 
geborene Kielmann, zu 
Klemmerwitz mit . 51,45 
dem Reſervate für 
den Rittergutsbeſitzer 
Friedrich Wilhelm 
Kielmann zu Steblau 
EI 
dem Gutsbeſitzer Eruſt 
FerdinandKielmann 
zu Klemmerwitz mit.. 96,43 = 


i. e. 67500 
Der gedachte Zinſenrückſtand von 
675 Mark iſt angeblich getilgt und 
ſoll im Grundbuche gelöſcht werden. 
Auf Antrag des Eigenthümers des 
enannten Rittergutes werden des⸗ 
ald die vorgenannten Gläubiger, be⸗ 
ziehungsweiſe deren Re tönachfolger 
aufgefordert, ibre Anſprüche und 
Rechte auf den mehrerwähnten Zinſen⸗ 
rückſtand von 675 Mark ſpäteſtens 
im Aufgeboistermine, 
den 14. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte im 
Terminszimmer Nr. 14 anzumelden, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
auf die Poſt werden ausgeſchloſſen 
werden. 
Lublinitz, den 23. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
DerProcuriſt der Firma 
Robert Schwantag 
zu Steinau (Nr. 151 Firmen⸗Re⸗ 
giſter) iſt der Kaufmann Albert 
Mehlitz dort, nicht Mahlitz (cfr. 
Bekanntmachung in der Beilage zur 
Breslauer Zeitung vom 23. No⸗ 
vember cr.). 16652] 
Steinau a. O., d. 27. Nov. 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
a. 26 300 qm Granitpflaſterſteinen 
IVa Klaſſe, 
b. 1500 g mGranit⸗Prismen IIIaklaſſe, 
c. 5000 Ifde. m Granit⸗Borbſteinen, 
d. 100 Ifde. m Granit⸗Bogenſteinen, 
nach einem Radius von 2—6 m 
gekrümmt, g 
e. 5300 cbm Granitbruchſteinen (halb 
Pad: halb Schotterſteine), 
530 qm Granitfußwegplatten 
Klaſſe 


A und 
1500 qm 


19,29 = 
21 


— 


* 


19,29 
2) 


* 


51,43 
23 


— 


51,43 = 
24) 


* 


96,43 


* 


—— — ni 


Granitpflaſterſteinen 
V. Klaſſe, früher VI. Klaſſe be⸗ 


N na 
zu den im Jabre 1887 auszuführen⸗ 


den Straßenpflaſterungen ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion 
an einen leiſtungsfähigen Lieferanten 
vergeben werden. 

Vie Bedingungen liegen in dem 
Bureau der Tiefbau⸗Inſpection des 
Weſtbezirks — Rathhaus, Zimmer 32 
— zur Einſicht aus, woſelbſt ver⸗ 
ſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten bis zum 
16. December er., Vormittags 11 Uhr, 
angenommen und um 11½ Uhr im 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Intereſſenten eröffnet werden. 16581] 

Breslau, den 29. November 1886. 

Der Magiftrat 

hieſiger Königlichen Hanpt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 
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eee ee , Grüne Heringe 
J + in 2 
PoudreVelmüne Aiherente,n. Dorin n Parte, gchejfneche, Bees, 
und Kleine Zander, 


Lachse, Hechte. 
C. L. Sonnenberg. 
Bratzand, Hechle,, 


Wilh. Ermler, Königl. Hoflief., Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 5. 


2 


ietoria- 


— = empfiehlt bi 7 
8 *Natünliches @ E. Neukirch, Mesa 
Mineralwasser,“ nn 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


vorzüglicher 


Unübertroffen 
Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven ete., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


Tafelgetränk 


Sr. U. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. 
Jährl. Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


aller Brandy. dri 
B Verkäuflich in Breslau bei S. G. Pauser. [292] ; Offene Stellen 3 
ÜBTE EEE SC ULEÄTERIGETBFEFTAT TECH IRERTTEN in se a. N. Bes ie ar — 


0961] 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [6893] 


EA 
Geſucht wird? 
eine geprüfte Lehrerin für drei 
Mädchen im Alter von 8—17 Jahren; 
franzöſiſche Sprache und Muſik Be⸗ 
dingung. — Offerte nebſt Referenzen 
find zu richten an die Firma Sig- 
mund Husserl « Comp. 
in Proßnitz, Oeſterreich, Mähren. 


Geſucht wird eine Erzieherin, 
IJsraelitin, m. langj. Wirkungs⸗ 
Zeugn., zu drei Kindern von 8 — 12 
Jahre alt. Verlangt wird: Umgangs⸗ 
ſprache, perf. franz., gute Pianiſtin, 
geſchickt in Handarbeiten. Gehalt laut 
Uebereinkommen. Eintritt 1. Januar. 
Zeugn. |. Photographie find u. Adr. 
Iulius Schlesinger, Oekonom, 
Trenefen, Ungarn, zu richten. 


Eine jüdiſche Wirthin, 


Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 
im Alter von 30—40 Jahren, die 
eine bürgerliche Küche zu führen ver⸗ 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und UIniverſal⸗Seifen f 
f ſteht, en; per bald geſucht Offert. 


unter L. L. a. d. Exped. des Haynauer 
Stadtblattes. 7776 


R. 
Kohl's Nachf. 1 A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz 
R. Goldberg]; 


Free] 


d. Export-Oie f. deutschen Cognac, 
3 Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend 
billiger, als französischer, Verkehr nur mit 


— 
— 
— 
Wiederverkäufern. ka 


Rare 


Eine ſelbſtſtändige, tüchtige 


tto Arlt. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Kattowitz 2 
E. Schulz. Landeshut E Rudolph. Liebau J. C. Schindler. Liegnitz SDireetriee 
A. Guſinde. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 721 [ für Putz wid bei hoh. Salair 


[667 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlöplaz 6. 


Roſen⸗ und Obſtbäume de. 


Offeriren Roſen hoch, Vorrath 12 000 St., p. 10 St. 7 Mark, 
Wurzelhalsveredelung und Schlingroſen, Vorrath 10 000 St., p. 10 St. 
3,50 M., in prachtvollen Sorten und Pflanzen, desgl. Aepfel, Birnen, 
Kirſchen, Zwetſchen und Reineclanden, extra Ausleſe 1,40 Mark, 
I. Wahl 1,30 M., Vorrath 25000 St., Apricoſen und Pfirſich, 
. und Spalier, ſehr ſchön und ſtark, 1,60 bis 2 M., je nach 

tärke, Vorrath 2000 St., Aepfel, Birnen⸗Spaliere, Cordons 
und Pyramiden, je nach Stärke 1,2 bis 1,80 M. gut formirt, Vorrath 
4000 St., Alleebänme, Coniferen und Zierſträucher in großer 
Auswahl. ‘ i [3080 

Verſand ab St. Siegburg. Cataloge gratis. Proben und Referenzen 
ſtehen zu Dienſten. Beſichtigung unſerer circa 20 Hektar umfaſſenden 
Culturen auf leichtem Lehmboden erwünſcht. 


Dahs, Renter & Go., Jüngs feld⸗Oberpleiß. 


Nicht zu überſehen! 


Für Deſtillateure oder Weinhändler 
bietet ſich bei geringen Mitteln eine überaus günſtige Gelegen⸗ 
heit, eine ſichere Exiſtenz zu gründen. [6689] 

Offerten unter A. B. Nr. 90 Expedition der Breslauer Ztg. 


erbeten. 
Soeius Geld ſchränke 
mit Panzer, gut gearb., präm. 1881, bill. 


mit Mk. 20,000 15 Begründung 
eines lucrativen Fabrik⸗Geſchäftes ges z. verk. Neumarkt 19. F. Kluk. 


Offerten sab N. 80 an die. x⸗ 
Exped. der Bresl. Ztg. 7778] Timpe's Kindernahrung, 
Br . bekanntlich vorzüglich, ſtets 


Mark 8000 friſch bei: Gebr. Heck, Erich &. 


zur erſten Stelle auf eine ländlich 1 5.8 Schwartz. | 


und freier Station zu engagiren 
geſucht. Offerten unter W. 712 
an Rudolf Mosse, Breslau. 
2! Directriee !! 
Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
feinen Putz Geſchäftes wird eine 
durchaus tücht. Directrice geſucht. 

Angenehme dauernde Stellung 
bei hohem Salair. — Antritt Iſten 
März 1887. 

Offerten unter J. R. Z. 73 an die 
Exped. d. Breol. Ztg. [6573] 


Eine durchaus tüchtige Ver: 
käuferin wird bei hohem Gehalt 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Anna Friedländer, 
Wäſche⸗Fabrik, 7786 
Schmiedebrücke 52. 


Ein gebild. Mädchen, 30 Jahre 
alt, mit guten Umgangsformen u. 
heiterem Gemüth, tüchtig in Haus⸗ 
wirthſchaft u Küche, ſucht, um einen 
Wirkungskreis zu haben, bei beſcheid. 
Gehaltsanſpr. Stellung als Pflegerin 
einer alten Dame eder Ehepaars. 
Offerten erbeten unter C. H. 88 
Briefk. der Bresl. Ztg. 17782 


30tücht. Köch., f. Stubenm., Mdch. f. A. 
ſucht P. Grossmann, Reußenohle 4, pt. 


eee e e, 
als Ausſchänkerin in einem 
Deſtillations-Geſchäft fungirt hat, 
kann ſich per bald melden. 6662 


8 n 


maſſiv gebaute Beſitzung mit 14| Ar... 7 Offerten nebſt Zeugniſſen unter 
Morgen Acker und 1½ Morg. Wieſe Unter Garantie G. M. 85 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


bald gefucht d. Julius Specht, 
Breslau, Kloſterſtr. 16. 17798] 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomasſchlacken⸗ 


Ein nachweislich in Acqui⸗ 
ſition und Organiſation ſehr 
tüchtiger, leiſtungsfähiger 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein ſeit 10 Jahren in flottem 
Gange befindliches 3273 
Poſament⸗, Wollwaaren⸗ und 
Putzgeſchäft 
beabſichtige ich per 1. event. löten 
Januar 1887 zu verkaufen. 
Beſte Lage. Kleines Lager. 
Julius Miller, 
Bunzlan Schleſ. 


Reines 
Gaͤnſefett 


in bekannter Güte empfiehlt 


E. Huhndorf. 
D? ſchwere Stopfgänſe 


à Pfd. 60 Pfennige, friſcher Lachs, 
ausgeſch. Pfd.! Mk. 10 Pf., lebende 
Spiegel: und Schuppen⸗Karpfen, 
Hecht, Zand, Barſe, Schellfiſch 
am billigsten nur Sonnenſtr. 17. 
7791] Burchard. 


13 hieſige ſchöne Stopfgänſe, 
me e 
i N 2 
Supferfchmiedeftrahe 42 | 2 Bar 
Neumann, vorm. Leiser, 


Mehl 


offerirt billigſt: [6140] 


Th. Pyrkosch, 
Chem. Fabrik „Ceres“, 
Natibor, 


und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 


Neue Taſchenſtraße 25, part. 


Stück faſt neue Lagerbierge⸗ 
4 binde à 46 Eimer haltend, End 
ir. an 1 6563 

ert. u. G. L. 70 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung ae 


APA 1 
Speiſe⸗ und Fabrikkartoffeln 
kauft M. Werner, Poſen. 


2 
la. blaues Wagenfett, 
in Gebinden à M. 10, 
in Schachteln & 1 Pfd. M. 13 
per 50 Kilogr. franco jeder Station 
offerirt [6664] 
Berthold Bluth, 
Gr.⸗Chelm bei Neuberun. 


Wegen Todesfall iſt ein ſchöner 
3½ Jahre alter Leonberger Hund 
für 60 Mark ſofort zu verkaufen. 

Schlosser, Schweidnit, 
Gasanſtalt. (6675) 


Außenbeamter & 


wird für Schleſien von einer 
der reuommirteſten deutſchen 


Lebensverſicherungs⸗ 


Anſtalten 


geſucht und der Tüchtigkeit ent⸗ 
ſprechend gat bezahlt. Offerten 
mit Lebenslauf, Empfehlungen 
und Nachweis bisheriger Thätig⸗ 
keit sub H. 25 828 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Ein ſcit ca. 10 Jahren in der 


Cigarrenbranche 


thätiger Reiſender 3269] 


ſucht Vertretungen 


leiſtungsfähiger Fabriken, eventuell 
feſtes Engagement. Offerten unter 
H. 25830 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslan. 


ine alte Stettiner Weinhandlung 
ſucht für die größeren Städte der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Poſen, Schleſien, Vor⸗ und Hinter⸗ 
pommern tüchtige Agenten. 
Adreſſen unter B. 100 nimmt 
die Expedition der „Oſtſee⸗Zeitung“, 
Stettin, entgegen. [5223] 


* 22 50 220 222 


G. Hieischer’s Placirun 


bete 3 (Inh.: Carl Kottolinskd), eures 


Hoͤtel⸗ und Neſtaurant⸗Perſonal. 


Geſucht 


Vertrauens ⸗Stell. od. als Buch: 
halter oder Reiſender v. ein. verh. 
Manne, der 16 Jahre in renommirten 
ate 940 war u. 2 Jahre ſelbſt⸗ 
tändig iſt. fferten sub R. 87 an 
die Expd. der Bresl. Ztg. [7779] 


Buchhalter. 


Für mein Geſchäft ſuche ich 
einen gewandten und tüchtigen 
jungen Mann als Buchhalter 
und Kaſſenführer, welcher die 
doppelte Buchführung kennt, 
eine gute Handschrift beſitzt, 
polnisch ſpricht und in der Lage 
iſt, mindeſtens M. 1000 Caution 
ſtellen zu können. Bewerber 
belieben Gehaltsanſprüche und 
ſonſtige Verhältniſſe genau mit 
anzugeben und Offerten nur 
ſchriftlich einzureichen. [6632] 

& eidlinger 
Beuthen OS. 


in 


In meiner Lederhandlung findet 


1 Buchhalter 


aus der Lederbranche für Reife und 

Comptoir per 1. Januar 87 Stellung. 
Siglsmund Reehnitz, 

Ratibor, Neueſtraße. 

Die Commisſtelle iſt bereits beſetzt. 


33 2. Januar 1887 wird ein 
5 Reiſender (Chriſt) für 
eine in Schleſien gut eingeführte 
Weinhandlung geſucht. 
Offerten unter P. 84 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [6661] 


Suche für mein Poſamentier⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchäft per 
1. Januar einen 66 


tüchtigen Commis. 


Poln. Sprache Bedingung. 
May, 
Ober⸗ Glogau. 


David Hellmann, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau, 
ſucht zum Antritt per Januar 
einen jüngeren Commis 
aus der Manufactur⸗ od. Kurz⸗ 
waaren⸗Branche. (6593 

Marken verbeten. 


zin Commis der Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗Branche findet ſofort 
ev. 1. Januar Aufnahme. [6663] 
Marcus Hamburger, 
Gleiwitz. 


ür mein Leinen⸗, Modewaaren⸗ 
und Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt per 1. Januar 
event. ſpäter einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer und gewandten Decora⸗ 
teur. Bewerber, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, Aae 
4 


orzug. 

Max Froeklich, 

Kattowitz. 
* 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Januar n. J. bei 
hohem Salair einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen, durchaus tücht. 
flotten Verkäufer, der auch 
im Decoriren unbedingt 
firm ſein muß. [6568] 
Marken verbeten. 
J. 8. Kapauner., 
Glatz. 


ür mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Herren⸗ und Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
einen tüchtigen Verkäufer. Poln. 
Sprache erwünſcht 16494] 
Marken verbeten. 
E. Singer, 
Lublinitz OS. 


27 mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Januar 1887 
einen gewandten Verkäufer, der 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
J. Faer ber, 
17774 Beuthen O.⸗S. 


in tüchtiger flotter Expedient, 
polniſchen Sprache mächtig, mit 
gut. Zeugn., ſucht in einem Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft per 
dauernde Stellung. 
Gefällige Offerten unter J. B. 20 
poſtlagernd Oppeln erbeten. 


in mit der Getreidebranche und 
Comptoirarbeiten vertrauter 
junger Mann, moſaiſch, findet ſofort 
oder per 1. Januar 1887 bei uns Stel⸗ 
lung. Meldungen unter Beifügung 
von Zeugniſſen und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche erb. [6561] 
Fürst & Alexander, 
Frankfurt a Oder. 


Für ein größeres Getreidegeſchäft 
5 in der Pad wird ein tücht., 
junger Mann, mit guten Zeugn., 
der bereits längere Zeit in dieſer 
Branche thätig war, per 1. Januar f. 
geſucht. Adreſſen sub K. 60 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6495] 


Gi j. Mann j. b. beſch. Anſpr. 
Stellung als Buchh. f. dopp. u. 
einf. Buchf., Correſp., Lageriſt od. die 
Uebern. einer Filiale mit Garantie. 
Off. B. A. 89 Exped. d. Bresl. Ztg. 


1. Januar 
7783 


[7757] 


ie mein Eifen- u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen jungen 
Mann, militairfrei, der mit der 
Branche vollſtändig vertraut, flotter 
Expedient, in der einfachen Buch⸗ 
führung firm, zum 1. Januar 1887 
unter günſtigen Bedingungen. 
eugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche ohne Marken erbeten. 
A. Proskauer, 
6622 Leobſchütz. 


ür mein Manufactur⸗Geſchäft 

ſuche ich p. 1. Januar 87 einen 

Commis, tüchtigen Verkäufer, und 

einen Lehrling. Beide der poln. 

Sprache mächtig. 1 
M. Spiro, Kurnik. 


Ein unverheiratheter Diener 
ev. Glaubens, früh. Offizier: 
burſche, ſehr gute Abgangszeng⸗ 
niſſe, ſucht zum 1. Jaunar an⸗ 
W tellung. 17777 

Gefl. Off. unter L. M. 100 
poſtl. Heidersdorf b. Nimptſch. 


Ein j. Mann, Soldat gew., 25 Jahr 
alt, i. d. Deſtill. firm, ſucht per 

1. Januar 1857 Stellung als Aus⸗ 
ſchänker in einem Deſtill.⸗Geſchäft. 
Gefl. Offerten unter B. K. 18 
poſtl. Steinkirche i. Schl. [7781 )K 


ür mein Deſtillations⸗, Colonial⸗ 

waaren= u. Droguengeſchäft ſuche 

per ſofort event. 1. Januar einen 

kräftigen Lehrling mit guter — 
2 


bildung. 
M. Silberberg, 
Grätz, Prov. Poſen. 


Lehrling! 


Für meine Deſtillation u. Korn⸗ 
brennerei ſuche ich zum . 
Antritt einen Lehrling. 16619] 

Julius Lomnitz, 
Schweidnitz. 


ür mein Galanterie⸗ und Spiel⸗ 

Waaren⸗En-gros- u. En-detail- 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen Lehrling, bei freier 
Station 6560 


ation. 
Sonnabend geſchloſſen. 
14. 8 
Gleiwitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 auch 2 g. möblirte Zim⸗ 
mer ſind zu vermiethen. 
Näh. Schuhbrücke 78, 1. Et. 


Ecke Bi 


ſeit ca. 14 Jahren innehabende 
ev. auch ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei 


r 


sbureau 5 einem jungen Manne wird | 


Vas von Herren L. Nothmann & Co. 


lauerſtraße 69, 


Wohnung und Penſion vor 
dem Oderthore gefucht. 6691) 
Adreſſen werden erbeten unter: 
H. E. 14, Poſtamt 12, poſtlagernd. 


Schweidnitzerſtraße 50 


iſt eine Wohnung in der 3. Etage 
per 1. April 1887 zu verm. 16655 
Näh. Tauentzienplaͤtz 2 im Compt. 


Tanuentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre-Wohnung per Iſten 
Januar 1887 zu verm. [66591 
Näh. Tauentzienplatz 2 im Compt. 


Neue Taſcheuſtr. 22, 2. Elg., 
größ. Wohn. renov, baldod. ſpät. z. verm. 


[1299] uatpard| nf ag 7 
uda ging -uagaytag ne ayvg 705 
08-084 unc en Bunypraagng 
mu uadunugosz aBıypıg Zuenbeg 

aaa pon 3951 Bund 


ser mutual 
Schweidni erſtraße 50 


d in der 1. Etage die von der 
abend „Lonis Lohuſtein“ inne⸗ 
abenden Localitäten, im Ganzen 
oder getheilt, per 1. April 1887 zu 
vermiethen. [6657] 

Näh. Tauentzienplatz 2 im Compt. 


Ring 42 


iſt erſte Etage eine Wohnung, 
auch als Geſchäftslocalität (5 
Zimmer, Cabinet, Küche und viel 
Beigelaß) ſofort od. ſpäter zu verm. 

Näh. beim Hausmeiſter. [2093] 


2 Läden (Ecke) 


nebſt einer Stube ſind in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt getrennt od. zuſammen 
2 zu vermiethen. Off. unter 
R. Z. 25 bis zum 5. d. Mts. haupt⸗ 
poſtlagernd hier. [7796] 


n meinem Ringvorderhauſe ift 

ein Geſchäftslocal nebſt größerer 
Wohnung zu vermiethen und am 
1. Januar 1887 zu beziehen. 

Näheres unter M. P. poſtlagernd 
Oppeln. [6690] 


Ein Geſchäftslocal m. Wohnung, 
worin ſeit vielen Jahren ein 
Schnittwaaren⸗ u. Specerei-Gefchäft 
betrieben wird, iſt vom 1. Januar 87 
anderweitig zu verpachten. 
Julius Rochmann, 
Zabrze OS. 


— 
ein meinem Haufe, in frequenteſter 
1 Lage, nabe am Markt, iſt ein mo⸗ 
derner Laden, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, mit anſtoßender beque⸗ 
mer Wohnung, ſofort zu vermiethen 
und 1. April 1887 zu beziehen. 
Hermann Prager, Rawitſch. 


ofſtraße, 


eſchäftslocal iſt per 1. Jan. k. J. 
17795 


Carl Micksch, 


Schweidnitzerſtraße 


Telegraphische Witterungsberichte vom I. December. 


Von 
Beobachtungszeit 


| 
| 


| 
| 
N 
| 
| 
1 


der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


8 Uhr Morgens. 


r 3 


“33 .|.& 
8123083 8 
Ort. 4 25 33 Wind. Wetter. Bemerkungen, 
43 ao 
ua | 
| Mullaghmore.., 761 6 clan 5 jwolkig. 
Aberdeen. ...| 752 O ’WNW5 ISchxee. 
Christiansund .| 742 O WNW 4 wolkig. 
Kopenhagen. 744 5 SSW 3 bedeckt. 
Stockholm.. .| 743 4 [SSW 2 wolkig. 
Haparanda....| 740 | —7 IN 2 wolkig. 
Petersburg.. 748 3 [SW 2 bedeckt. | 
Moskau | 758 | i WNW I bedeckt. 
Cork, Queenst.| 765 6 NW A wolkig. 
res ie 5 e 763 5 NO 2 Ih. bedeckt. | 
Helder 753 6 |WNW 6 wolkig. 
Ses 746 5 |WNW 4 Regen. Leichte Böen. 
amburg..... 749 4 ıWSW 6 bedeckt. Oefters Regen. 
Swinemünde. 750 3 18 6 bedeckt. | 
Neufahrwasser | 753 3 SW 2 bedeckt. 
Memel 752 4 SSW 6 |bedeckt, | 
Paris... e 760 0 SSW I wolkenlos. 
Münster 3 — zu 25 
Karlsruhe ...- | 758 3 [SW 3 heiter. 
Wiesbaden 757 3 [SW I bedeckt. 
München | 758 1 ISW 4 bedeckt 
Chemnitz. 756 2 [8W 3 h, bedeckt. 
Berlin 753 2 |WSW 2 heiter. 
Wien 760 —1 18 1 bedeckt. | 
Breslau ...... 757 2 [8 2 h. bedeckt. 
Isle d' Aix. 763 5 NO 4 wolkenlos. 
Nisza.......; _ — — — 
iet... 757 10 still wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Auf der Südwestseite Depression über Nordeuropa, hat sich ein 
Theil Minimum zur selbstständigen Depression entwickelt, welche jetzt 
über dem Skagerak liegt. Unter ihrem Einflusse wehen über Deursch- 
land schwache bis starke südwestlieke, über Grossbritannien und der 
Nordsee böige, vielfach starke nordwestliche Winde. Bei im Osten 
wenig veränderter, im Westen sinkender Temperatur ist das Wetter 
über Central-Europa trübe und zu Regenfüllen geneigt. 


Verantwortlich: Für den politischen v. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuill zen: Karl Vollrath; 
für den Inserstentheil: Osear Melizer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (V. Friedrich) in Bresiär, 


